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der Königlichen Bibliothek in Dresden 
geworden und bis jetzt fast gänzlich un- 
bekannt geblieben sind. Die erste Kennt - 
niss davon erhielt ich vor einigen Jah- 
ren durch die Güte des Herrn Oberbibli«» 
othekars Ebbrt 5 an den ich mich auf 
den Wunsch des verewigten Reichs-Kanz- 
lers, Grafen J^ikolaj Petrowitsch 
Romanzoff, mit der Bitte um Aus- 
kunft über Handschriften wandte i wel« 
che Bezug auf Russlands ältere Geschieb* 
te haben könnten. Die Nachricht , die 
mir dieser berühmte Bibliograph mit 
seiner gewöhnlichen Gefälligkeit von den 
MsTERBBRGSchen Zeichnungen gab 9 er* 
regte natürlich den Wunsch, diese näher 
kennen zu lernen, und die Aussicht > in 



ihnen Beiträge zur Belehnrag über Sitten 
und Gebräuche der Russen unter dem 
Grossfiirsten Alexe j Mighailowitsch 
zu finden f machte es mir leicht ^ jenen 
unersetzlichen Beförderer der Kenntniss 
des Taterlandes zu bestimmen, diese 
Zeichnungen copiren zu lassen und durch 
den Steindruck bekannt zu machen. Er 
trug mir dieses Geschäft auf und wünsch- 
te zugleich, dass ich die Blätter mit 
einer Erklärung begleiten möchte. Lei- 
der erlebte er nicht die Beendigung die- 
ser neuen patriotischen Unternehmung; 
aber noch auf seinem Todbette empfahl 
er mir die Vollendung derselben, und 
sein ihm gleichgesimiter Bruder, der Graf 
Sercej Petröwitsgh, hat auch dieses 
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Vermächtniss «nit regem Eifer und edlem 
Aufwände erfüllt. 

Ich muss es fiir eine besondere Ver« 
günstigung des Zufalls halten > dass ich 
auch dieses berühmten österreichischen 
Keisenden Andenken erneuern darf > so 
wie ich schon fi:iiher so glücklich gewe- 
sen bin» der Biograph seines grossen 
LandsmannSfHBRBXRSTsiN's, in gleicher 
Teranlassung zu werden. Leider habe 
ich mich indessen in Ansehung der Le- 
bensumstände Meyerbbrg's auf diewe* 
nigen JN'otizen beschränken müssen, die 
in iWien aufzujQnden waren und die 
nur hier und da aus seinen Reiseberich- 
ten ergänzt werden konnten. Genügen- 
der mussten schon die Abschnitte mei« 
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nes Werkchens ausfallen, welche sich 
mit Metebbeeg's Reisen tmd ihrem 
politischen Zwecke , seinem Aufenthalte 
in Moskau, uiid der Literatur der Be- 
schreibung seiner Reise heschäftigen ; 
vorzüglich aber glaubte ich mir in der 
Erklärung der dazu gehörigen Zeichnun* 
gen eine gewisse Ausführlichkeit erlau- 
ben zu dürfen, da diese gerade die nach- 

% 

ste Veranlassung zu meiner Arbeit und 
zugleich reichen StoflF zur Berührung man- 
cher fiir die Kultur- und Sitten-Geschich- 
te Russlands nicht uninteressanten Ge- 
genstände gaben. 

Den Auszug aus des berühmten Käue- 
ffer's wahrscheinlich für immer unge- 
druckten Reise nach Russland wird man 
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geiviss um so weniger als einen über« 
flüssigen Anhang ansehen, da die darin 
mitgetheilten Bemerkungen > unabhängig 
von ihrem eigenen Werthe, zugleich 



nicht selten zur Erläuterung der Meyer- 
beb Gschen dienen. 
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Es ist auiMleiid, da» über den Verfiuaer Am 
^ Iter in Moschwiam, dnes Werkes, das ^mriaa 
bey seinem ersten Erscheinea mn so grösseres 
Ai^^ehen erre^^n musste, da es seit dst Moxotna 
des Barcfos nxjn Herberstein das erste war, wdl- 
ehes sidti dtireli genanere Forschungen über die 
Gc;ograpIiie imd StatistUi Russlands diesem ua« 
sterblichen Werke an die fieite stellen durfte, 
so gane nnd gar keine ansführlidie liTachiich*' 
ten voihanden sind, und mr -uns aber iba und 
seine näheren Verhältnisse beinahe in TÖlfiger 
Ungewissheit befinden. Alle Quellen , an die 
man eunäefast zu gehen berechtigt seyn konnte, 
schweigen über ihn, oder iöhren höchstens nur 
ii2d)estimmte und unbedeutende Umstände an, 
die wieder meistentheils nnr aus dem 'Robebe* 
richte desselben entlehM .^d. SdbA über deli 
Ncmen desselben herrscht einige Ungewisslioit« 



Gewöhnlieh wird nämlich unser Reisender Baron 
'von Mayerberg ^) genannt, und so erscheint sein 
Name zuerst auf dem Titel des von ihm selbst 
herausgegebenen Werkes über seine Reise nach 
Russland. Gewiss ist aber, dass er diesen Namen 
erst später angenommen , und wahrscheinlich zur 
Belohnung seiner' Verdienste' erhalten hat, da er 
sich noch in der Unterschrift seines dem Kaiser 
Leopold I überreichten Reiseberichts, so wie in' 
der Unterschrift eines in diesem Berichte p. 3a i 
abgedruckten Briefes an die polnischen Senatoren, 
Augustinus de Mayem nennt. Auf dem Titel die- 
ses Berichts aber >), so wie auf einer Zeichnung, 
welche die Wohnung der Kaiserl. Gesandten im 
Kreml vorstellt, wird der Name de Meyern ge* ' 
schrieben, und so findet er sich auch auf der 
Grabschrift unser« Reisenden, in der Michae« 
ler-Kirche zu Wien, so wie in den dortigen 
Archiv-Nachrichten 3). Am 2 5 August 1666, 
also drey Jahre nach seiner Zurückkunft aus 
Russland, wurde er in den Freihermstand er- 
hoben 4) , und damals erhielt er wahrschein- 
lich den Namen Meyer von Meyerberg, mi- 
ter welchem wir ihn von nun an erscheinen se- 



hen. — Er muss im Jahre 1619 geboren seyn, 
da seine Grabschrift sagt, er sey im März 1688, 
76 Jalir alt gestorben. Über seine Herkunft und 
sein Vaterland wissen wir übrigens durchaus 
nichts Bestimmtes; wahrscheinlich war er aus 
Schlesien gebürtig , denn hier sehen wir ihn zu* 
erst in Staatsdiensten auftreten, und finden ihn 
unter Ferdinand IQ. als obersten Justizrath bey 
dem Appellationsgerichte zu Glogau. Leopold L 
berief ihn nach Wien, ohne dass wir die Veran- 
lassung dazu erfahren, ernannte ihn zum Hof- 
rathe, und übertrug ihm nun, in gerechter An- 
erkennung seiner ausgezeichneten Verdienste, in 
einer fast ununterbrochenen Reihe von 21 Jah* 
ren, zwölf Terschiedene G^andtschaften. Er tvurde 
nämlich, auch darin dem berühmten Siegmund 
Frey her rn 7)on Herberstein ähnlich, gesandt, an 
die drey geistlichen Kurfürsten, an den Erzher- 
zog Ferdinand Carl in Tyrol, an den türkischen 
Sjaltan Mahomet IV. ^), an den Jüngern Rakoczy, 
Fürsten Ton Siebenbürgen, an dessen Wittwe 
Sophia Bathory, an den Grossfürsten Yon Russ- 
land, Alexcj Michailowitsch , an Johann Casimir, 
König Ton Polen und Schweden , an dessen Nach- 
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folger auf dem Poliüscli^n Throoe, Blidiad, an 
das Kapitel der Würzburger Kathedral-ISibche, 
an Lothar Friederich y Erzbischof Tön llainz , und 
an Christian V«, König von Dänemark und Nor- 
wegen. Im J. 1679 wurde er in das Cbnsortium 
der Nieder- Österreichischen Stände, in den Her« 
renstand aufgenommen, zog sich aber bald dar- 
auf Ton allen Geschäften zurndn und verlebte 
nun den kleinen Rest seiner Jahre, bey der durch' 
den Einfall der Türken erfolgten Verwüstung sei^ 
ner Guter, wie es scheint, in ziemlich bedrängten^ 
Umständen , zwar in der Hauptstadt , aber fem vox^ 
der Welt und ihrem Geräusche , bis et am aSr 
März 1688, im 77^«» Jahre seines Alters, verschied. 
Er wurde in der Hofpfarrkirche zu St. Michael, 
in welcher auch Siegmund von Herberstein ruht, 
ausser der Mariahüfcapelle beygesetzt, wo seihe 
von dem Freyherm 'von Hohnayry in seiner tref& 
liehen Geschichte Wiens, IL Jahrg. 4^ Heft, agr 
und 10 mitgetheilte Grabschrift, die Stelle sei- 
ner Ruhestätte bezeichnet. — Über Meyerherg*s 
Charakter und persönliche Eigenschaften erfah- 
ren wir auch nirgends das Allergeringste; aus 
seinem Reise-Werke aber sehen wir unverkenn- 



bar, dass er ^hr viele Keantnisee besass, und 
beredt, klug und fest in der Behauptung der 
Rechte und Würde seines Herrn , wie seiner eige« 
a^ war, und wenn wir in seinem übrigens so 
awgeceielmet^ Werke viele Yorurtheile gegen 
Biisslflod mid ungerechtes Misstrauen gegen die 
cossiskeheii ßrössen finden, so muss diess wohl 
imt der Unwissenheit entschuldiget werden, in 
w^cbi^ man ^ich damals durchaus über Alles 
Jie&ad, fvaß Russknd betraf.*-^ Da die erwähnte 
Gxabochrift die einzige etwas reicher fliessende 
•Quelle von Nachirichten über Mejrerberg ist, so 
•TerdienJt sift hier wohl eine Stelle» Sie lautet 
lafep: 

D. O. M. 

AngusMlius S. Rt Imp* Ij. B. de Meyerberg, 
P^Bdnps in Hannanns-Zächel et Etzmannsdorf , 
nee noA i^ignoris jure in Neukirchen am Stein« 
feld, Sai:. Caes. Maj. Ferdinandi III. Rom. Imp. 
3» Aug. olim in regia majoris Glogoviae dicast. 
ex nobilium ordine Sacecdos, deinde augustiss. 
Imp. Leopoldi, ejusdem filii, apud Fiscum Sile« 
siae, prius et postmodum apud Imp. aulicum 
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a con^liis, posi doodeiuis I^ationes ad princi- 
pes dectores eccIesiasUcos , ad Feidinandom Ca- 
ralnm aidudacem tjnolensem , ad Mahometem 
lY^Tarcamm Snltanum, ad jmiioTem Bakoczium^ 
TransylTaiiiae principem , ad ejnsdem Tiduam So- 
phiam Bathofeam y ad magnnm MosooTiae 0a- 
cem, Alenom Mirhailovitschy ad Johannem Ca- 
simirom Poloniae et Saeciae Regem, ad Michae- 
lern ejus in P<d<mia saooessoiem, ad Johaimam 
PhOi^nm Etectoiem mogantiniim, ad calhe- 
dnlis ecdesiae hobipoleiisis capitalmn, ad Lo« 
tharinin Frideikiun arduepisa^inn inogimtmiim 
et ad Christianiim Y^ Baniae et JHorrepMR Re- 
gem, oontmuata ter Septem annomm labcNriosa 
opera, pradeater, fideliter, feliciter ohita, ca- 
lanun tandem non snarom pertaesos, cnnctis 
se numiis, idtroabdicans, extra aestaosom inocm- 
stantb aulae Emipnm, ocdsis licet per tuici- 
cfOMBL beUnin Titae tradaccndae subsidiis, sibi 
traiiq[iiilla in Tegeti senio aeqnanimitate ri* 
Sit, donec anno i688 die 2i5 mensis Martii, 
aetatis aatem 76, mense septimo, animam 
deo leddens, snas exayias, olim reassomendas 
dqposoit. 
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Meyerler g hinterliess nur drey Tochter und 
keine Sohne 9 so dass sein x männlicher Stamm 
mit ihm erlosch. Sein Wappen war ein rother 
Schild 9 in dessen Mitte eine weisse Lilie, üher 
dem Schilde eine goldene Krone, in welcher eine 
weisse und zwey rothe Straussfedem stecken, 
mit auf beiden Seiten herabhängender roth und 
weiss gendschter Decke* 



rt*i 
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ANMERKUNGEN. 

l) In Jöcher s Allgem. GeIehrten»Lexicon heisst er 
»von Majrerberg, oder Maiersberg^^ oboe dass man 
zar Erkläraog des letzteren Zasatzes das Geringste er- 
führe. 

fl) S. B. V. TVichmann^ Samml. kleiner Schrif- 
ten zar ält. Gesch. und Kenntniss des Boss. Reicha^ 
Bd. L S. fioi. 

3) In den Moskaaischen Archiv-Nachrichten wird 
er MauepHÖ, MaepHd and OoHJuaepHÖ genannt. 

4) Diese Angahe^ wie so manche andre, das 
heisst alle ohne Ausnahme welche etwas Nähleres über 
Mejerberg^^ Person enthalten , verdanke ich der Güte 
des Frejherrn von Hormajr in Wien, der mit ge- 
wohnter and allgemein anerkannter Gefälligkeit meine 
Bitte nm Nachrichten über M«^ mit Bejhülfe des 
Hrn. Hofrath Joseph Freyherr von Penkler, in s^i* 
nem Archiv für Geschichte^ Statistik, Literatur nnd 
Kunst, i8a6. N^ i49 und 1 5o, erfüllte. 

5) Er erwähnt seines Aafenthalts unter den Tür- 
ken, Iter in Moschov. p. 63. 



IL 



MEYERBERGS REISE 



und 



IHR POLITISCHER ZWECK. 



T)er kriegerische Frebtaat der kleinrussisohea 
Kosaken, durch die Könige Ton Polen, seine bis<% 
herigen Schutzherren , in seinen bürgerlichen und 
kirchlichen Rechten und Freiheiten gekränkt, 
und mit gänzlicher Beraubung derselben von 
Johann Kctsimir bedroht, hatte sich in offenem 
Aufiruhr gegen diesen au%elehnt und, nach lan« 
gern und blutigem Kampfe mit ihm, sich unter 
des Grossfürsten Aleocej MichaUofcitsch Botmas- 
sigkeit begeben» Dieser Tcrlangte nun Ton Po- 
len , es sollte den Kosaken die ihnen zustehende 
Selbstständigkeit zurück erstatten, wogegen er 
auf die Genugthuung, welche er von diesem Rei- 
che wegen Terschiedener Punkte zu fordern be- 
rechtigt zu seyn glaubte, und über welche er 
seine Ansprüche so eben geltend gemacht hatte, 
▼öllig Verzicht leisten wollte. Als diese Forde- 
rung Terweigert und dadurch der Krieg unver^ 
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meidlich gemacht würde, da erdt nahm der 
Grossfürst im Jahre i654< von den Kosaken den 
£id der Treue an , deren Land nun den Namen der 
Slohodischen-Ukraine erhielt. Alexej rückte hier« 
auf mit einer grossen Macht in Polen ein un4 
eroberte schnell Smolensk , Mohilew und Polozk , 
und im folgenden Frühjahr fast ganz Litthaoen. 
Bald aber wurde er di^rch die Schweden in sei- 
nen Siegen aufgehalten, deren König, Kar^ X, 
ebenfalls in Polen eingedrungen war, um Johann 
Kasimir wegen seiner auf Schweden gemachten 
Anspräche zu züchtigen. Der Gjossfürst gerieth 
nun auch itiit diesem in einen Krieg, der ihm 
viel Menschen kostete und ihn endlich bestimm- 
te, die von dem Römischen Kaiser angebotene 
Vermittelung zu einem Frieden mit Polen anzu- 
nehmen. Vorläufig wurde im Jahre i656 ein 
Waffenstillstand geschlossen, der mit kleinen 
Unterbrechungen bereits zwey Jahre gedauert 
hatte, als i658 die Ukrainischen Kosaken , durch 
Beschwerden und Auifwiegelung veranlasst, sich 
wieder ihrem alten Schutzherren unterwarfen 
und von diesem mit offenen Armen aufgenommen 
wurden. Da brach der Krieg zwischen Rusdand 
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und Polen wieder heftiger als je au^, und beide 
Theile führten ihn mit einer solchen Erbitterung 
und Anstrengung, dass sie dadurch gänzlich er-* 
schöpft wurden und beiden der Friede erwünscht 
seyn musste, wenn sie ihn nur mit Ehren hät- 
ten schliessen können. Unter diesen Umständen 
bot nun Österreich abermals seine yersöhnende 
Hand ; es schlug nochmals beiden Mächten . seine 
Yermittelung Yotj beide zeigten sich geneigt, 
sie anzunehmen , luid der Kaiser Leopold I. schick-, 
te, nach kurzeü über diesen Gegenstand ge«^ 
pflogenen Unterhandlungen, eine ausserordentli- 
che Gesandtschaft nach Moskau, deren Reise und 
diplomatische Arbeiten den Gegenstand des Wer- 
kes ausmachen, mit welchem wir uns hier be- 
schäftigen. 

Zu der nach Moskau bestimmten Gesandt- 
schaft wurden am a4 Januar 1661 zwey aus- 
gezeichnete Staatsmänner ernannt, nämlich der 
KaiserL Hofrath Augustin von Mejrern und der 
Rath der Innerösterreichisdhen Regierung, Ora- 
jsio Guglielmo Calvucci '). Diese verliessen Wien 
am ly Februar i66i, begleitet tou einem Trans- 
lateur, Namens Jakob Wiher; einem Priester 
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(Caplan), Selasiian Glavinick ^); einem SecreU&r 
Michael Homer ; einem Zeichner /oAa/in Rudoljph 
Stom oder Siomo; einem Stallmeister und einar 
aus zwölf Personen bestehenden Dienerschaft ^y 
Wahrscheinlich war indessen der österreichi* 
sehe Hof der unbedingten Annahme seiner Yer« 
mittelung, vorzüglich von polnischer Seite, hej 
der Abfertigung seiner Gesandten noch nicht 
ganz gewiss; man brauchte daher die Vorsicht, 
ihnen zwey Creditive mitzugeben, eins zu ihrei^ 
Legitimirung als Organe der Kaiserlichen Ver* 
mittelung, das andere wichtigere aber für das 
(veschäft der Unterhandlungen selbst i). In dem 
erstem waren sie nur Ablegati ^ in dem andern 
aber Legati genannt, ein Umstand, der au& 
Bestimmteste zeigt, dass diese beiden Benennun* 

K 

gen , so wie die ihnen entsprechenden deutschen : 
Abgesandte und Gesandte^ in der diplomatischen 
Sprache jener Zeit nichts weniger als gleichbe- 
deutend waren ^. AblegatuSj ein Abgesandter^ 
war also offenbar nach unserm heutigen Curial« 
styl ein Gesandter zweiten Ranges; dahingegen 
Legatus einen Ambassadeur bezeichnet ®). So 
nimmt es auch der französische Übersetzer von 
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Meyerherg's Reise, der p. 54- Abkgatüs durch 
En(fQyc\ und JLegatus durch Ambassadeur aus- 
drückt. Am Grossfürstlichen Hofe scheint dieser 
Unterschied auch schon früher beobachtet, und 
4ie erstere Würde durch die Benennung TUKua»- 
HUKfby die andere höhere aber durch iwcojfB be- 
zeichnet worden zu seyn 7). 

M^erherg und sein Gefahrte reisten also nur 
als Abgesandte (Ablegati), und nannten sich auch 
so in ihrem diplomatischen Berichte an den Kai- 
ser und in der Beschreibimg ihrer Reise. Man 
hatte aber in Moskau wahrscheinlich Gesandte 
Töm ersten Range erwartet und ihre Ankunft 
als solche dem russischen Befehlshaber an der 
Gränze angekündigt ^). Als daher die Reisenden 
hej Kockeiihusen an den ersten russischen Posten 
kamen und man hier die Vorzeigung ihrer Pa- 
piere und Angabe der die Gesandtschaft bildenden 
Personen tou ihnen yerlangte, gab die Benen- 
nung, unter der sie ihre Würde angezeigt hat- 
ten, Veranlassung zu grossen Weitläuftigkeiten. 
Denn der sie dort erwartende Grossfürstliche Com- 
missarius, I^PanAfanasyet^^itschSheljahushskij, gab 
ihnen durch seinen Dolmetscher , Lazarus Zirn^ 

5 



I6 

mermannj seine Verwunderung zu erkennen, 
dass sie sich selbst nur Abgesandte (nöiuataHKB) 
genannt hätten, während er doch von seinem 
Monarchen den Befehl erhalten hätte, Kaiser- 
liche Öesandie (noteJi^i), nicht Ahgesänäte (Le- 
gates non Ablegatos) zu eitipfiAgen ^.- Nafdh tiel*' 
fältigen' Verhandlungen Wurde ihiieä *Äd!J6lr ge- 
stattet, das russische iSrebirt zu bet^etefi, »un- 
»ter Vrelchfeih NaVnen sü VröllteA.cr i^} 

In der den Gesandten von airerfi? H6fc fertheif- 
ttri Instructioh war ihtten Torgeschttefefen , Jhr^rf 
Weg niöht durch Polen zu nehffien , wäh'**cHeili- 
Kch um Key dem GrossfiiMeä alleri YfeMitHt 
einfes ctwanigen feiuTeifslähdäisse» mit dcttl Kö^ 
nige Johann Kasimir zu vermeideil. Sifegierigeh 
also über Olmütt, Breslau, Gnescn, Bi^oiilbefg, 
Danzig und Pillaü nach Königsberg, tind vün 
hier längs dem kurischen Haf nach Meinel. Siif 
hieher Wä^eta sie überall ihrem Aänge geriääss 
von den Städten heWillkbmmet itfad aufgenottl- 
riien worden; nur der IVtagistirat ttih Älelnel 
eihpfing ^ie sehr uhfi*thildlich , und nahm auf 
ihre Bitte, ihnen zur PortÄfetzüng ihrtr fieisö, 
die ^ie wahrscheinlich bis dahih ^uiti f heU 
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zu Pferde gemacht hatten ><), Fuhrwerke zu 
verschaffen, gar keine Rücksicht, so dass sie 
xyrey Tage liegen Ideiben ij^nd daqn doch auf 
3s^acirwage^ a^rc^i^n mussten. Am 3i. März 
Jcapien sje ^^ck Qrobin in Kurland , wo damals 
.der i^er^og Jafyjb j^eip ^I^pfl^ger hatte. Dieser aus- 
ge^^eichaete F)^^*st wfp! schon durch den Kaiser 
Leopold ygn ihrer ^iikunft benachrichtigt und 
ersucht worden, bey dem benachbarten russi- 
.SGJiieii ^^fafehlshaber die nöthigen Schritjte zur un- 
jg^hJlQ^^tep Pqrtßetzipig ihrer Heise zu thi^. 
ißr emfiiing sie ei^er ^Iql^ep ErapfeW»ng ge- 
ij^fuig , kj^in ;ihi|.6n 9q!(\qn im Vprhause seines Schlos- 
lf^ ^^S^^9 ^nd /iihrte sie, ihres Sträubens 
,U^QActi(^t, .^Ibat in .A\(^ für sie bereiteten Zim- 
X^k^ 4^SQtl^n , und I^e^irthete sie drey Tage avifs 
Jß^einrlichste. ^y ihrer Abreise liess sie der .Herzog 
411 ^s^fixp eige^ien Wagq^ führen und von ei- 
1)1991 seiner Hpfcay^lfere durch sein La^id beglei- 
tep. Pio ausgetvqtepeii ,Qewässer erschwerten unfl 
▼e?9Qger(eP häufig üprc Rei^e durch Kurlaiid, 
-M) d^s sie ^^% A^ ^ß- AP^U P¥t^ einigen oben 
.erwähQtep Weitläufigkeiten an fler nissisghen 
0«äfize , nach |ipckep)iusep an der Düna kainen, 
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welches die Moskowiter im Jahre i554 den Schwe- 
den entrissen hatten. Hier wurden sie mit Aus- 
zeichnung empfangen, ruhten einen Tag aus, 
und traten dann , begleitet von d^m grossfürstli- 
chen Commissair, Icpan Afanassjewitsch Schelja* 
bushskij, ihre weitere Reise nach Moskau an. — 
In Marienburg, wo sie den 24- April ankamen, 
nahm sie der Statthalter von Livland, Afanassij 
Lawrentjewitsch Ordin- Naschtschokin »*), der 
gleich nach ihnen dort eintraf, mit zuvorkom- 
mender Gastfreundschaft auf und gab ihnen zu 
Ehren eine grosse Mahlzeit , welche indessen dem 
Baron Meyct^herg Veranlassung zu einer höchst 
übellaunigen und leidenschaftlichen Schilderung 
derselben giebt '^). Bey ihrer Ankunft in Petschora 
äusserte Mcjerlerg den Wunsch, das petscher-^ 
skische Kloster zu sehen, was ihm aber, unge- 
achtet der scheinbaren Verwendung seines rus- 
sische Begleiters, von dem Pfortner hartnäckig 
verweigert wurde. In Pskow hatte ihnen der 
dortige Befehlshaber, Fürst Ifffan Andrejeu^ilsch 
ChowansTd]^ einen sehr feierlichen Empfang be- 
reitet ; sie wurden nämlich durch eine ausgesucht 
schöne Ehrengarde von 3oo Reitern eingeholt 
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und am Ufer der Welikaja Reka in seinem Na- 
men bewillkomfnt. Sie erhielten auch eine Eh« 
i'enwache von 5o rothgekleideten Strelitzen, den 
Fürsten seihst aber bekamen sie nicht zu sehen, 
obgleich Meyerberg späterhin die ziemlich un- 
wahrscheinliche Nachricht erhielt , er habe sich in 
der Kleidung eines Bauern unter den Zuschauem 
am Ufer des Flusses befunden, ja selbst Hand 
mitangelegt, um ihren Wagen hinaufzuziehen if). 
Als die Veranlassung dieses sonderbaren Beneh- 
mens gab man den Gesandten seine Feindschaft 
mit Naschtschokin an, dessen Beispiel erbey ih- 
rer Aufnahme nicht hätte nachahmen wollen. 
Am 28. April yerliessen sie Pskow, schifften sich 
dann bei dem Dorfe Sclza (Sditzhaja) auf der 
Schelori '^) ein und kamen am 5. Mai durch den 
Urnen-See nach Noi^gorod^ wo sie mit grossen 
militärischen Ehrenbezeigungen, Meyerberg ssig^* 
»mit 35 aufgestellten Compagnieen,« empfangen 
wurden. Hier hielten sie sidh nur einen Tag auf, 
ohne dass wir erfahren , warum ein so merkwür- 
diger Ort sie nicht gereitzt hatte, länger zu 
bleiben. Sie schifften sich wieder auf dem Umen 
ein, fahren aus ihm (durch die Mstä) in die 



Twerzä und aus dieser in die Wolga iDiach Twar^ 
wo aie den i4* M^ ankamen. Ihr Führer und 
hier dea Befdhl T(»a Moskau vor, die Fremdoi 
von Aun aa sehr kleioe Tagemsen maohive ro 
lassen , weil 4er Girosfifiirst unpäsaUch wy und 
ihr Einzug in die Hauptstadt erat am e$. MM 
statt haben sollte; den Gesandten aber sagte xnaü t 
diess geschähe, damit ^ie sioh von den BescbMeer- 
4eu der langen Eeise hinreichend erholen^ undi 
ia rdHet Gesundheit Tor dem Grossförsten <er^ 
joheinen könntfai. Endlich kamen ^e am s 4« Mai 
«u 4er Kifcolskischen Kirobe, zehn Werst xtMa 
Mo^au , wo 2wey grosse Zelte zu ihrem £mp£gifi- 
ge au%esclKlagen waren, um ihnen die I^^i^^ 
flitze der cussisohen Stuben su eisspajpen ^9j| 
alle Bequemlichkeit für ilure An^ilalten «u d^i^ 
jbe^Torstehenden Einsauge in «die Hauptstadt av gf** 
nwhrfA. 
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ANMERKUNGEN- 

i) däimccfi Name ist in den Moskauisohen Archiv 
Niekricbten seht enisteilt* Er wird hier abwechselnd 
B^tazMsdt Üaljuxümeh , Kalizif , Kalwuzij, ond 
Kaljuduusch genmtLU 

ft) Dieter Gesaodtschafts^plaii überreichte eben«^ 
üUb nach seiner Znrückkanft den» Kaiser Leopold L 
einen lateinischta Bericht über Rnsslaiid» den Croaa* 
furstUchen Hof und verschiedene andere Gegenstände« 
Dieser Bericht befindet sich handschriftlich in der Kai- 
aerl. Bibliothek za Wien und ist abgedruckt in Wich" 
manns SanmiK kleiner Schriften zur Kenntniss des 
Russ» Reichs« $• 339 -— 362. 



3) t)i« NiMMm i\»Wt periönen 'fimden sich auf der 
Zeithtiabg iittgegebta» w^lehie die Andient bey dem 
Gr6il^uMätt datktteHt« In den Moskanbchen Archit^-Nach^ 
AAvtä w^rdett, hty Geli^genhdt der ettheilten Oe« 
echMik6> 5 Ed«klieöf« und t4 G«8andts6hlif(s«Beatate 
^rwühfit. EIVMdflMlbkt ttii'd attch «rziihll, duss sieh im 
Orfk^ge der Oesdtidteti «in Malet', Namens Tohann 
PüShänn (fl^ym^ ntoManib) beftandeh habe , za wel« 
thtm äUf d«n Wünsch des Grossfuf sten «in Arbeiter 
nüh eih^l: Dtnekek'ey (ddateölxtitltK«), Joseph IVladU 
mirow^ in die Lehk^ ^g^bdü Wurde ^ der ihnen auch 



bis Smolensk folgte und Von da nach Moskaa zorSd^« 
kehrte. 

4) Iter in Moschoviam , p* i8. 

5) Einige filtere Lehrer des Staatsrechts behaup- 
ten, dass ein Gesandter nur von sonverainen Mon»r» 
chen^ ein Abgesandter aber von St&iden und Unier- 
thanen geschickt werde« /. C. Adelung erklärt in s. 
Wörterbuche (v* Abgesandt) diesen Unterschied für 
nngegründet und hält Abgesandter nur für eine der 
oberdeutschen Mundart nicht ungewöhnliche Veriänge- 
rnng des gleichTielbedeutenden Gesandter. 

6) Meyerberg sagt p, i8« »Mioime enim decebat 
ut hujus solius functionia intuitu strepitoso Legatorum 
nomine insigniremnr.« 

7) So heisst es in der plattdeutschen Übersetzung 
der Antwort des Grossfürsten Boris Feodorowitsck 
auf das Gesuch der hanseatischen Gesandten » (in fP^iU 
lebrandt*s Hansischer Chronik) ad. Art L »dat jüw sul- 
sauest dat bewusst iss^ dat tho nnserm groten Herrn 
»Tele grote Christlicke Herrn velemahl tho vns ge« 
3» schicket, mit begehrende des de ehre Gesandten^ 
9» edder Affgesandten vnd Koplude kahmen rejrsen-— 
»tho verlöwen tho bawen ebnen Kercken des R^mx«- 
»sehen vnd Lutterschen Gelouens.« Eben so ad Are« 
i4* »Post*Pferde vor iligePöste^ vnd ock vor G^j-on^ 
nten^ vnd ock vor Affgesandten; ouert de Koplude 
»schölen rejsen und huren vohrlnde.» 
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8) In den Arehiv^IIachrichten wei^den sie auch 
bisweilen »grosse Gesandte (BejnRie nocjibi)« genannt. 
Der Unterschied zwischen einem Botschafter (nocoai) 
and einem Gesandten (nocaaBBHRii) wurde übrigens 
von Seiten der Grossfurstlichen Regierung nicht nur 
in ihren diplomatischen Verhandlungen mit europSi* 
sehen Höfen ^ sondern auch hey ihren Verbindungen 
mit asiatischen Fürsten mit der sorgfaltigsten Genanig* 
keit beobachtet. ^^ Olearius sagt (Reisebeschr. S. a45«) 
»ein Klein Gesandter oder Pojlanik.K — Bej Korb 
heissen alle Gesandte, welche zu seiner Zeit in Mos* 
kan waren, selbst den persischen nicht ausgenommen^ 
AhlegiUi. 

g) Iter in Mosch, p. 17« 

10) Ib. »Quocnnque tarnen nomine veniremos.« 

xi) Nach der Sitte der damaligen Zeit* Daher 
fragte der russische Commissair noch die Gesandten 
bejr ihrem Empfanget »quam bene equitassent? u Iter 
in Mosch» p« 19. 

la) Iter in Mosch« ibid. 

x3) Das Bild dieses bedeutenden Staatsmannes 
findet man in Co6paHie nopmpemoB'B Pocciahi^, 
H34aHO II;iamoHOMib BeKcmoBbiM'B. MocKBa, i8ai, 
4^» Th.1. Er heisst dortt Grosser und bevollmSchtig- 
ter Gesandter 9 des Zarischen grossen Siegels und der 
grossen Reichs «Gesandtschaften Hüter« 

4 
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i4) Iter in Mosch, p« ^4« 

i5) Welchen Meyerberg Salona latinisirt^ and 
im Deattchen Salegna nennt« 
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AUFENTHALT 



und 



UNTERHANDLUNGEN 



in 



MOSKAU. 
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Der feierliche Einzug der Kaiserlichen Gesandten 
in die Hauptstadt war auf den ^ Mai festge- 
setzt, und es scheint, als habe man ihnen bey 
demselben manche Ehrenbezeigung erwiesen, 
welche bisher bey ähnlichen Gelegenheiten nicht 
gewöhnlich war. Auf diesen Umstand wurden 
sie auch von den russischen Commissarien auf- 
merksam gemacht, welche hinzusetzten: der 
Grossfürst habe befohlen, es sollten, zum Zei- 
chen seiner brüderlichen Liebe gegen den Kai- 
ser, bey ihrem Empfange und ihrer Aufnahme 
alle bisherigen Beispiele von Auszeichnungen 
übertrofifen werden >). Den Tag vorher hatte 
der Grossfürst ihnen schon sechs Pferde aus dem 
Hofstall für ihre Kutsche, und mehrere Reitpferde 
für die Personen ihres Gefolges entgegengeschickt, 
wie diess bey der Ankunft aller frühern Gesand- 
ten gebiäuchlich gewesen war. Am Tage der Feier- 
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lichkeit setzte sich der Zug, der Yon dem Dum« 
nij Djak Ssemen Saborofi^ski/ geführt wurde, ge« 
gen II Uhr in Bewegung; die Gesandten besol- 
den sich nebst dem ihnen zuge£;ebenen Reisebe- 
gleiter in ihrem Wagen, Yoran ritt ihr Gefolge 
und ihre Dienerschaft, Zwey tausend Schritte vor 
der Stadt waren längs dem Wege 6000 Mann 
Infanterie zu beiden Seiten und dann bis zur 
Vorstadt 10,000 Mann Cayalerie mit Fahnen 
und Feldmusik aufgestellt. In einer kleinen Ent- 
fernung von der Stadt wurden sie von dem 
Grossfürstlichen Truchsess (cmojhUBK'b) JdhM^ 
Ssemtnowitsch Wolynskij^ und einem Sekretär 
(4bAK%) Grigori] KarpowUsch BogdancMf y empfan- 
gen, welche ihnen zu Pferde entgegen kamen 
und ihnen anzeigten, dass sie zu ihren Begld- 
tem und Yerpflegern (npecmaBbi) >) während 
ihres Aufenthalts in Moskau bestimmt wären ')• 
Nach dem hergebrachten und von beiden Seiten 
sorgfältig beobachteten Begrüssungs • Ceremonial 
stiegen die Gesandten nebst ihren neuen Beglei- 
tern in die Grossfürstliche Staats-Carosse , wel- 
che ihnen ein Ho&tallmeister entgegengeführt 

hatte 2 und näherten sich daim langsam der Stadt- 
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pforte. Hier \7urctcn sie aber drey ganze Stun« 
den aufgehalten, um den am Wege aufgestellt 
gewesenen Truppen Zeit zu geben, in die Stadt 

zu ziehen und die Strassen zu besetzen, durch 

» 

welche der Zug gehen sollte. Eine zahllose Menge 
reichgekleideter Edelleute zu Pferde begleiteten 
und beschlossen die Fahrt; aber als einen ganz 
ungewöhnlichen Vorzug erwähnt Meyerhcrg mit 
Recht, dass sehr yiele Hofcavaliere, mit dem 
Fürsten Grigorij Itpanotpiesch Romodan(M'skij an 
ihrer Spitze, auf Befehl des Grossfürsten unmit- 
telbar vor dem Wagen der Kaiserlichen Gesand« 
ten reiten mussten« Der Zug hatte bey dem schön- 
sten Wetter statt und lockte so unzählige Zu- 
schauer herbey, dass Meyerher g sägt, er glaube, 
es sey an diesem Tage kein Mensch in ganz Mos- 
luiu zu Hause geblieben. Erst um sieben Uhr 
Abends langten sie am Ziele ihrer Reise an. 

Kaum hatten sie die für sie bestimmte Woh- 
nung, das gewöhnliche Gesandten-Haus, ein von 
Ziegeln aufgeführtes Gebäude, was damals in 
Hoskau noch nicht sehr häufig war i), be- 
treten, ab ihnen ihre Yerpfleger anzeigten, dass 
ganzer Unterhalt auf . Kosten der Krone be- 
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stritten wa;de, und dtss aie es ihrer Yhlbi ober- 
liessen , ob sie die dazu nöthige Samme baar aus- 
gezahlt oder die Lebensmittel geliefert erhalten 
wollten. Meyerher g lehnte das erstere ab, weil 
es bisher nie , weder bey den Kaiserlichen Gesand- 
ten in Moskau , noch bey den Grossfurstlichen in 
Wien statt gehabt habe, und sie bekamen nun 
ihren Unterhalt an Speisen und Getranken in 
natura, und zwar so reichlich und Ton so gu- 
ter Beschaffenheit, dass es Ton dieser Seite, 
während ihres Aufenthaltes in Moskau, durch- 
aus keine Veranlassung zu Beschwerden gab ^. 
Tor ihrer Wohnung war, die ganze Zeit ihres 
Dortseyns über, eine Ehrenwache tou 4o Blann 
Strelzi mit einem Capitaine angestellt, die zu- 
gleich sehr streng daraufsah, dass niemand ohne 
Erlaubniss das Haus Ycrlassen oder sich in das- 
selbe begebt konnte. 

Gleich am Morgen nach ihrer Ankunft zeig« 
ten ihnen ihre Commissarienan, dass sie den fol- 
genden Tag schon eine Audienz bey dem Grosa- 
fursten haben sollten ^), und erkundigten sich 
zugleich im Namen des Kanzlers, ob sie dem 
Zaren von Seiten ihres Monarchen Geschenke zu 
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äberbriiifpeii hätten« Die Gesandten ant^rorteten 
darauf 9 dergleichen yf'ire bey ihnen nicht Sitte 7); 
gie hätten indessen nach dem geringen Maasse 
ihrer Kräfte, einige unbedeutende Gegenstände 
mitgebracht 9 die sie dem Grossfürsten zum Zei» 
chen ihrer Ehrerbietung zu überreichen gedäch-' 
tcn ^), und zeigten sie zugleich auf den deshalb 
geäusserten Wunsch vor. Den Tag darauf erhiel- 
ten sie, Morgens um 8 Uhr, die Nachricht, sie 
sollten sich fertig halten, in zwey Stunden Tor 
dem Grossfürsten zu erscheinen, (vegen loUhr lang* 
ten in ihrem Hofe ein Staatswagen für sie und 
zwölf Paradepferde für ihr Gefolge, sowiezwan« 
zig Reiter zu ihrer Bedeckung, an. Bald? darauf 
erschienen auch ihre officiellen Begleiter und 
legten in einem ihrer Zimmer reiche , mit Perlen 
und Edelsteinen Tcrzierte Kleider an, welche ih- 
nen aus dem Grossfürstlichen Schatze zu diesem. 
Zwecke Terabfolgt waren. So geschmückt geleite- 
ten sie die Gesandten an den Wagen, in welchem 
sie, und ihr Dolmetscher neben ihnen, Platz nah- 
men. Die erwähnten zwanzig Cavalleristen eröffne- 
ten nun den Zug zu Pferde, dann folgten zwey 
österreichische Trompeter, aber ohne blasen zu 

5 



dürfen, weUdiess^ ^ä mah ihh&ü afadlitttete) iibi 
dem Wege naeli itbfe niaht gewÖh«rlifth sey. 
beiden tS^tVL deft Wa^^tts git^gen ächl 
der Gö^ndten; dann folgten ebi^n to yiel zu 
I^ferdlB; hiieratif kameh drey aus ihrem Gefolge 
zto Füsde^ -welche die Geschenke ti*ugen^ und 
nach ihdlgti isäh man den Sekretär ra Pferde^ 
welcher das Kaiserliche Greditiv niit hb(ihei*höbe* 
nem Atme unyiethüUt trug; Die Gesandten to«» 
tvohl, als ihr ganzes Gefolge, waren unbewaff* 
net, weil es nicht gestattet wurde, mit Waffen 
irgmid einer Art yor dem Gros^rsten zu erschein 
nen, uiad Meyerher g es seiner Würde nicht an- 
gemessen fiind , ^ich im Vorzimmer tm Ablegung 

« 

derselben auffordern zu lassen 9). Der Zug gien^ 
Ton der Wohnung der Gd^andten bis zu dem 
Grossfürstlichen Schlosse durch eine doppelte 
Reäie vöü wohlgekleideten, nach den Regimen^ 
tem verschieden uniformirten, und mit Flinten 
bewaffneteil Thippen. 

Si^ fanden die Treppe des Pallastes mit Sol- 
daten besetzt und in dem ersten Saale den Stol- 
nik, Fürsten Andrej Ipuanofpiiseh Chiikofp Und 
den Djak Feodor Michcdlow^ die ihnen entgegen 
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kamen imd durch ihren Dolmetscher; sagten , sie 
ip^ären hier auf Befehl ihres Herrn, um i;ie zu 
empfamgen« Als sie sich nach abgeplattetem Danke 
dem zweiten Saale näherten, in welchem sich 
4£r ßro^sfürst befiind^ wurden sie von depiStol- 
nik, Fürsten Wassüij liffanotfdtsch ChiJhow^ und 
dem Djak Niküa Walci^nin , eben »p bewillkom* 
met und dann nach abermals bezeigtem Pankc^ 
in das eigentliche Audienz - Zimmer geführt, iii 
welchem der .Grossfürst nur die Gesandten des 
Römischen Kaisers und des Schachts yon Persien 
zu emp&ngen pflegte. Dieses war nach Meyerberg' s 
Be^hreibung »o^, sehr gross und das Gewölbe 
desselben wurde in der Mitte durch eixien gros» 
scn Pfeiler **) unterstützt. Der Fussboden war 
mit reichen, buntfarbigen Teppichen belegt. An 
den Wänden sah man alte Schildereien und zwi- 
schen den Fenstern silberne Leuchter. Rings um- 
her liefw in der Mauer befestigte und mit Dek- 
ken belegte Bänke, zu denen vier Stufen hinauf- 
führten. ' Auf diesen sassen zur Rechten und 
auch zum Theil noch zur Linken des Grossfür- 
sten, sehr viele Bojaren, Oholnitschije (Glieder 
des geheimen Ck>nseils) und Dumnije Dm)räne 
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(adelige Beintzerdes Conseils), alle mit entbloss- 
tem Haupte und ohne die geringste Aufinerk« 
samkeit auf die Eintretenden zu wenden. Der 
Grossfürst selbst sass auf einem Throne von Ter« 
goldetem Silber, welcher nicht in der Mitte des 
Saales, sondern in einer Ecke desselben, als dem 
Torzüglichem Ehrenplatze, >3) links zwischen 
zwey Fenstern stand, und zwar um drey Stufeil 
über den Sitzen der Hofleute erhaben , aber da- 
bey so schmal und so unyortheilhaft beleuchtet 
war, dass seine Pracht nicht hinlänglich in die 
Augen fieL In der Mitte der Ecke hing über 
demselben das Bildniss der heil. Jungfrau* Ge- 
gen über stand links in einem Fenster eine Uhr 
in Form eines Thurmes, und rechts in dem an* 

_ I 

dem eine Pyramide von Silber, auf welcher ei* 
ne goldene Kugel ■') r6hte* Höher hinauf, nach 
dem Ofen zu , * hingen zwey Heiligenbilder an 
der Wand. Zur Rechten des Grossfürsten sah man 
ein Waschbecken , eine Giesskanne und ein Hand- 
tuch, um seine Hand zu reinigen, wenn die 
Fremden sie würden geküsst haben 'i). Aleoctj 
MicTuälowitsch trug aui seinem Haupte eine spitz 
zulaufende Mütze mit einem Rande von Zobel, 



und auf derselben eine goldene, mit den kost* 
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barsten Steinen besetzte Krone , auf deren Spitze 
sieh ein Kreuz befand. Das Zepter hielt er in 
d^r rechten Hand. Ihm zur Seite stand rechtsr 
der Fürst JakoHf Kudeneeofpitsch TseherkasskiJ; 
der erste Bojar des Reichs; zu seiner Linken 
sein Schwiegerrater R/a DanUowUsch Miloslafs^ 
skg, und vor dem Throne yier Furstensohne, 
weiss gekleidet, das Haupt bedeckt imd eine 
Waffenaxt haltend. »5). 

Den Gesandten wurde ihr Platz zehn Schrit- 
te Ton dem Grossfürsten , und ihrem Gefolge der 
seinige in einer klieinen Entfernung hinter ihnen , 
angewiesen. Als sie dem Zaren durch eine tiefö 
Yemeigung mit gebeugtem Kniee, nach deut- 
scher Sitte '^), ihre Ehrerbietung bezeigt hat- 
ten, erhob sich der Dumnij Djak (Sekretär des 
geheimen Conseüs), Almas Ja^aruHP, einer dei^ 
drey grossen Kanzler des Reichs, wie MeyerBerg 
ihn nennt, tou seinem Sitze und meldete dem 
Grossfürsten: es wären Gesandte des grossen Rö- 
mischen Kaisers erschienen, welche ihm ihre 
Verehrung erwiesen »7); worauf der Grossfürst 
ihm durch ein Zeichen andeutete, den Fremden 
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9U sagePf 9ie moclit^n Tprbriiigen, was sie zn 
berichten bätteo* Der zweite Gesandte , Calmtci^ 
fing 9ISO9 ▼evpliiithlip}! in deutscher Sprache , an^ 
den gegenständ iht#r Sendung auseinander zu 
setzen» welches der Dolmetspher sogleich in ru&f 
sieche? Spr^hß wiederholte. K^uin hf tte er aber 
mir diß Titel de$ ü^^isers und des Grossfürsten 
ge«ndJgt» pls sjch der Zar von seinem Throne 
frhob| sjph mich der Gesundheit seines geliebten 
Brnders, des römischen Kaisers Le<^ld| erkun- 
djgjte und sich gleich d^i^uf wieder niederliess. 
Pie IGrfisjmdten antworteten }hm» sie hätten bey 
ih^r Abneise yßn Yfißn ihr,en Herrn durch Got- 
t^ GjQij^de in yojiJliQ.mmenem Wohlseyn yerlas- 
sen» Dajr^if d^i^tete pmen der Kanzler an, sie 
S^riilten dem Grossfürsten ihr Beglaubigungs-Schreir 
^W iiberreichen.; welches lifeyerlerg aus den 
Bf/jfiden seinem jSd&retäi^ nahm, und, begleitet 
yon semem jPQllcjgen, 4en;L Za^n darbrachte, der 
es ^em Fürsten Tscherkasskij aufzuheben gab. 
Per Kanzler .S9gt9 ihnen dann 9 der Grossfürst 
geruhe^ ihnen zu erlauben 9 ihm die Hand zu 
küssen; während sie sich in dieser Absicht dem 
Jhrpne näherten ^ nahm der Grossfürst das Zcp- 
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ter in die linke Hand und reidite ihnen die 
Bedhte daf <*), welche der Füwt Tscherkassk^ 
mit der »einigen ünterstüute i9) , wobey zugleich 
jler fiojar MtioslatPskij ^hr äufimerkaam daranf 
Bühy und ihnen durch Zeichen bedeutete, daas 
sie dieselbe nicht anrühren möchten. Nach die* 
&er Ceremonie forderte sie der Kanzler auf, hi 
ihrer Rede fortzu&hren, bey deren Beendigung 
ihnen ig;e8agt vrurde, der Crossfurst hätte die 
Gnade zu erlauben, dass sie sich setzten, zu 
welchem Behufe fiirsie eine Batik ohne Lehne, 
mit einem persischen Teppiche bedeckt, hinge« 
dtdUt War. Unterdessen wurden sieben aus 
ihrem Gefolge inim Handkusse gelassen. Sie musa* 
ten dann, auf Mn ^n>m Kanzler gegebenes Zei* 
^hen wieder auCitehen, weil der Grossfurst die 
i1«ige an sie richtete, wie sie sich befinden. Als 
de ^dy^se mit einem Danke för seine gnädige Auf« 
naluäfie beantwortet hatten , durften sie sich wie» 
der setzen. Jetzt erhob sich der neben dem Kanz* 
ter sitaende Okolnitschij (gelieime Bafth) Jtmn 
mtl^aädmtieh BlUt^hiwskij und meldete dem 
CäN)S»fiirsten, dass sie Geschenke för ihn bereit 
Kitten , die nun von einigen ihrer Diener lierbd* 
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gebracht vraiden* Sie bestanden, \vie ans den 
im Uoskauischen ArchiTe aufbewahrten Nadirich« 
ten erhellet , aus zwey silbernen , inwendig yer- 
goldeten Schalen ^^) und einem silbernen Pokal 
mit einem Deckel, zusammen, nach den ange- 
führten Nachrichten, auf 1878 Rubel Kupfer^ 
Münze geschätzt ^'). So lange der Grossfürst sie 
aufitnerksam betrachtete, standen die Gesandten ^ 
so wie es das Herkommen erforderte, tief ge- 
bückt und ohne weiter bey der Überreichung 
etwas hinzuzusetzen« Endlich liess ihnen der 
Grossfürst durch den Kanzler andeuten , er wer^ 
de einige seiner Räthe beyoUmächtigen , um mit 
ihnen über den Gegenstand ihrer Sendung zu 
Terhandeln, und fügte zum Schlüsse hinzu, sie 
sollten an diesem Tage mit Speisen Ton seiner 
Tafel bewirthet werden. So endigte die erste 
Audienz der Gesandten, von welcher sie wieder 
mit grossem Gepränge in ihre Wohnung zurück« 
geführt wurden. 

Kaum waren sie hier angekommen, als der 
Truchsess, Fürst Aleocej Jupanon'üsdi BuinossofP* 
Rastou^skifs dem sie auf die Nachricht von seiner 
Ankunft bis an die Treppe entg^n giengen, mit 
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Air Anzeige bey ihnen erschien, er habe den 
Befehl, sie im Namen des Grossfürsten mit einer 
Mähläseit ans der Hofküche zu bewirthen, die 
auch unmittelbar nach ihm eintraf ^a). Der erste 
Gesandte erhielt ein Courert von Gold, die an- 
dern speisten auf Silber. Der Schenktisch wurde 
reich besetzt mit grossen Kannen, Schalen ^') 
und alierley Geräthe Ton vergoldetem Silber «*). 
Man trug zu gleicher Zeit gegen i5o Tcrschie-t 
dene Speisen in silbernen Schüsseln auf, und bat 
die Gesandten , diejenigen auszuwählen, von wel- 
chen sie essen wollten; die übrigen wurden ih- 
rem Haushofmeister zugestellt. Alle Speisen wa^ 
ren sehr gut zubereitet, aber auf dem langen 
Wege aus der Hofküche kalt geworden »^). Zu 
gleicher Zeit stellte man vierzig grosse Kannen , 
theils von Silber, theils von Zinn «ö), mit ge- 
brannten Wassern, Malvoisir, spanischen und 
franzosischen Weinen, mehrem Arten Liqueurs, 
Meth, Bier u. s. w. auf. Übrigens war die Ta- 
feldeckerey hier noch in ihrer Kindheit ; ein sehr 
ein£aches Tuoh bedeckte den Tisch, auf dem man 
kur einige €^fasse mit Salz, Pfeffer und Essig 
sah, aber keine Servietten; auch wurden die Tel- 
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ler während der ganzen Mahlwit nicht gewech- 
selt. Nachdem sie nngefähr eine Yiertelstonde 
hey Tische gesessen hatten , lud sie der Fürst Ao- 
stoiPskij ein , aufzustehen , nahm eine grcisse Scha- 
le mit französischem Weine und reichte sie dem 
Baron Meyerberg^ der sich für die berorstehen- 
den Gesundheiten diesen Wein» als den leichte- 
sten, besonders ausgebeten hatte, um auf das 
Wohl des Grossfürsten zu trinken, dessen gan- 
zen Titel er dabey hersagte. NachdeoA diess ge- 
schehen war, und man wieder eiiie Yiertektun- 
de gegessen hatte, erhob $ioh der Fürst abermals 
und brachte die Gesundheit des Bömisohen Kai- 
sers aus, wobey er alle Titel demselben Ton ei- 
nem dazu vorbereiteten Papiere ablas. Endlich 
wurde auch noch eben so auf das Wohl des jun- 
gen Grossfürsten Alexej getruntien. Kach Been- 
digung der Mahlzeit yerehrten die Gesandten 
ihrem Bewirther eine schöne Schale Ton Tcrgol- 
detem Silber, als ein Zeichen ihrer Dankbarkeit ^7). 
Bald nach der ersten Vorstellung scheiiien 
die Gesehenke, welche die €resandten dem Gross- 
fürsteq dai|pebiacht hatten, yon diesem, und 
zwqr ung«fihf in deinselben Werlh • Verhältnisse 
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erwiedert worden zu seyn, *^) obgleich M^r^ 
lerg diesen Umstand nicht erwähnt. In datt 
Moskowischen Archiy-Nachrichten liämlich heissf 
es : »Der Grossfiirst verehrte dagegen den Ge^ 
»sandten Zobelfelle, und zwar dem Maiern für 
»1070 RbL »9), dem Cahucoi für 462 Rbl., füni 
»£delleuten für 3 10 Rbl. und fünfzehn Gesandt- 
»schaftsdienem , jedem drey Paar Felle. » 

Am ag. Mai erhielten sie die Anzeige, dass 
#ie den Tag darauf wieder eine Audienz bei dem 
Grossfürslen haben sollten, zugleich liess de^ 
Kanzler sie um eine Abschrift der Rede bitten^ 
welche der zweite Gesandte am s&ev gehalten 
hatte. 

Am folgenden Tage wurden sie, früh um 
g Uhr, ganz mit den nämlichen Feierlichkeit 
ten, wie das erstemal, zur zweiten Audienz ab*« 
geholt, an welcher ihr Gefolge jedoch dieses* 
mal keinen Theil hatte. Der Grossfürst empfing 
sie in einem andern, etwas kleinem Saale ^^) 
und auf einem andern Throne, der zwar aueh 
zwischen zwey Fenstern, aber an der rechten 
Seite stand, und den Glanz der Grossfürstlichen 
Krone und der andern Kleinodien in einem sehr 
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vortheilhaften Lichte zeigte. Über dem Throne 
hing das Bildniss der heil. Jungfrau; zu seiner 
Rechten, neben der erwähnten silbernen Pyra- 
mide, auf welcher der goldene Reichsapfel ruhte, 
stand der Bojar Hja Danilowitsch Miloslawskij , 
und zu seiner Linken der Oberkanunerherr Feodor 
Michaüoit^itsch RtischtschetP 3ij^ der damals der 
Torzüglichen Gunst seines Herrn genoss ; vor ihm 
3a) die schon oben erwähnten vier jungen Edel- 
leute in zwey Reihen, weiss gekleidet und mit 
Streitäxten bewaffiaet. Zu beiden Seiten sassen^ 
auf Bänken die um zwey Stufen -von der £rdc 
erhöhet waren, der Kanzler und viele Räthe 
und Grosse des Hofes. Kaum waren die Gesand* 
ten hereingetreten, als der Grossfürst sie um 
ihr Befinden befi*agen liess, was ihnen Veranlas- 
sung gab, ihren Dank für die genossene kost- 
bare Bewirthung abzustatten. Hierauf musste 
ihnen der Kanzler anzeigen , der Grossfürst habe 
sich das, durch sie überreichte Schreiben des 
Kaisers Leopold übersetzen lassen und daraus 
ersehen, dass sie von ihm mit Aufträgen abge- 
sandt wären, die das öffentliche Wohl beträfen; 
er würde daher allen ihren Reden. Glauben bei- 
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messen und habe einige Rätlie zur Anhörung 
ihrer Vorschläge ernannt , nämlich : den Fürsten 
Akxej NiMtUsch TruhezkiJ^ zweiten Bojaren des 
Reichs und Statthalter Ton Kasan, den Fürsten 
Jurij Alexejewitsch DolgoruJdj, Statthalter Ton 
Susdal, den Grossfürstlichen Waffen-Bewahrer, 
Sogdan Matwejewitsch ChitrotPO, Statthalter von 
Orscha, und den Kanzler oder Chef der Archi- 
TC , Almas hpanow. Nachdem sie eine kurze Zeit 
auf der ihnen dargebotenen Bank gesessen hat- 
ten, standen sie auf ein gegebenes Zeichen auf, 
beurlaubten sich bey dem Grossfursten, und be- 
gaben sich mit feierlicher Begleitung in das zu 
den Conferenzen bestimmte Zimmer ''). Hier 
£amden sie schon die Grossfurstlichen Commissa- 
rien, welche mit ihnen an einem langen schma- 
len Tische, auf in der Mauer befestigten Bänken 
Platz nahmen, und zwar so, dass Truiezki/ den 
▼omehmsten erhielt, nach ihm Meyerberg ^ dann 
Dolgoruki/\ und auf diesen Calvucci folgte. Die 
Dolmetscher BawjcÄ und fFfcÄcr^ ^4)^ so wie der 
Sekretär unddrey Schreiber der Gesandten stau* 
den unten an dem Tische. Hierauf zeigten die 
Bojaren jeder einzeln , , nach Anrufung der heiL 



Dreieinigkeit und mit genauer Hersagung dea 
i;anzen Titels ihres Gebieters sowohl ^ als des Rö« 
xnbchen Kaisers , den Gesandten aü^ der Gross- 
fürst habe ihr Beglaubigungs-Schreiben mit Auf- 
merksamkeit gelesen und sey geneigt, ihren fer- 
nem Yoiträgen Glauben zu Schenken; sie möch- 
ten daher anbringen, was ilinen weiter aufgetra- 
gen sey. Calvucci las nun den zweiten Punkt 
ihrer Instruction ab, den der Dolmetscher 
Bausch Phrase für Phrase übersetzte« Die Commis- 
sarien verlangten eine Abschrift desselben, welche 
ihnen auch sogleich bewilligt wurde. Hierauf er^ 
kündigten sie sich, ob Meyerberg durch Polen 
gekommen wäre und ob der Kaiser einen Gesandt- 
ten bei dem Könige von Polen habe, und thated 
noch allerley andere Fragen, als Meyerberg be- 
merkte , dass der russische Dolmetscher bey dem 
Titel des Römischen Kaisers sich nur des Aus- 
drucks: Kaiserliche Grossmächtigkeit *^) bedien« 
te, da er doch bisher immer den der Majestät 
gebraucht hatte. Auf sein Befremden darüber er- 
hielt er zur Antwort, die Gesandten hätten demi 
Grossfürsten auch nur diesen Titel, und nicht, 
wie ihre Vorgänger , die Majestät gegeben. Hier- 
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Über erhob sicK ntm ein langer Streit , der da» 
mit endigte, dass, auf die Drohung der Gesand- 
ten, £e Unterbandhingen sogleich abzubrechen , 
die russischen BeToIlmächtigten erklärten, sie 
wollten die Sache einstweilen auf sich beruhen 
lassen und dem Kaiser wieder den Titel der Ma« 
jestät geben. Hierauf verfügten sie sich in das 
Gemach des Grossfürsten, um ihm den Erfolg 
der Verhandlungen vorzutragen, und dieser liess 
den Fremden dann nach einer Viertelstunde sa« 
gen: da er ihnen seine Antwort nicht sogleich 
ertheilen könnte, so möchten sie für heute nur 
in ihre Wohnung zurückkehren, welches auch 
mit dem früher beobachteten Ceremoniel ge« 
sehah. 

Am 3. Juni hatte, nach Ausgleichung eines 
karzen Missverständnisses, eine zweite Conferens 
mit den Grossfürstlichen Unterhändlern statt, 
bey welcher diese jedoch sogleich erklärten , dass 
sie sich nicht eher auf die Fortsetzung der Ge- 
aohäfte einlassen könnten, als bis die Gesandten 
dem Grossfürsten, nach dem Beispiele der übri- 
gen Höfe, und selbst der frühem Kaiserticfaen 
Botsehafter, den Titel Majestät, statt das ge« 
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brandUen: Sereniias (nejBMioMOCBiii)^ erdidkai 
würden. Nach Tiden Schwierigkeiten, und, wie 
die Archiv-Nachrichten sagen, grossen Streitig- 
keiten ^^), wurde dieser endlich, jedoch unter 
.Vorbehalt der Kaiserlichen Genehmigung, zuge« 
standen, und nun zeigten die GrossfürstlicheD 
Unterhändler den Gesandten an , dass ihr Gebie* 
ter mit vielem Vergnügen die Freundschafts-Ver^ 
mittelung zu einem Frieden zwischen ihm und 
dem Könige Ton Polen annehme« Er wün- 
ache aber zu wissen, ob der Kaiser Leopold . 
dieses Ajuerbieten auf den Wunsch des Königs 
▼on Polen gemacht, und ob in diesem Falle der 
König sich über die Bedingungen erklärt habe, 
unter welchen er den Frieden schliessen wolle? 
Femer, ob die Gesandten den Unterhandlungen 
im Namen des Kaisers beiwohnen, oder ob an« 
dere dazu ernannt werden würden? Ob sie für 
den erstem Fall mit Vollmachten dazu versehen 
wären? Und endlich, ob sie die Befngniss hät- 
ten, einen Waffenstillstand abzuschliessen<, wäh- 
rend über den Frieden unterhandelt würde? Die . 
Gesandten erwiederten hierauf, ihr Monarch ha- 
be diesen Schritt keinesweges auf den Wunsch 
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^es Königs Ton Polen gethan, sondern Tielmehr, 
einzig von dem christlichen Bestrehen geleitet^ 
weitere Yergiessung des Blutes der Gläubigen zu 
verhindern , sich freiwillig zum Vermittler ange- 
boten uild könne folglich auch nicht wissen^ 
welche Bedingungen der Gegner des Grossfürsten 
machen würde. Sie ihrerseits hätten den Befehl^ 
zu seiner Zeit als Vermittler aufzutreten, und 
wären dazu auch mit der nöthigen Vollmacht 
▼ersehen. Was aber die vorläufige Abschliessung 
eines Waffenstillstandes beträfe, so könnte diese 
nur von den kriegführenden Mächten selbst bc« 
stimmt werden. In dieser Sitzung erfuhren die 
Kaiserl. Bevollmächtigten auch, dass Trankreich 
im vorigen Jahre, durch den Herzog Jakob von 
Curland ebenfalls seine Vermittelung habe an« 
bieten lassen, wozu sein Gesandter in Warschau, 
ArUaine de Lombresy bereits die Vollmacht he« 
kommen; der Grossfürst habe bis jetzt nicht dar^ 
auf geantwortet, nun werde er aber dem Kö* 
nige von Frankreich schreiben, dass Österreich 
bereits diesen Beistand übernommen habe und 
der seinige daher nicht mehr nöthig sey. 
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fiey einer dritten Zusammenkunft am fol* 
genden Tage wurde den Gesandten eröffnet , der 
Grossfürst wäre nicht abgeneigt, die Unterhand- 
lungen ohne G>ngress, bloss durch Mcyerierg 
und den österrekhbchen Gesandten in Polen, 
Baron lyon Linola ^ führen zu lassen, wenn sie 
nur die, Bedingungen vorher angeben könnten, 
\velche der König von Polen machen würde» Da 
ftie diess aber nicht konnten , so blieb es bey dem 
Yorschlage eines förmlichen Congresses, su wel- 
chem der Grossfürst die Stadt Polozk, als vor- 
ffügUch bequem, nannte, es jedoch den Polen 
viberliess den Anfong der Unterhandlungen zn 
bestimmen. Hierbey machte der Baron iH)n Meyer^ 
berg auch den Punkt seiner Instruction bekannt, 
nach welchem er sich an den Ort de^ Congres- 
ies begeben, sein Gehülfe Oahucci aber, unter^^ 
dessen in Mosl&au bleiben aoUte. Auf das von 
österreichischer Seite gemachte Anerbieten, zur 
Ausgleichung der Schwierigkeiten beizutragen, 
welche den Frieden mit Schweden verzögern könn- 
ten, erhielten sie zur Antwort, dais der Gross- 
fürst keinen Gebrauch davon machen würde, 
indem die Unterhandlungen schon so weit vor* 
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^rückt iiväreai dasa an ihrem Gelingen keiu 
Zweifel übrig bleibe. Kur» Zeit darauf brachte 
man ihnen auch dio Ana^eige von dem wirkli- 
<dien Abschlu8$e de« Friedens. 

Am 8. Juni sandte der Grossfiirst mit Tages 
Anbrach den Djak, Dementij Boscfunakqfi^ , voa 
mehrern andern Hofleuteu begleitet) 2u den Qc- 
aandten, um ihnen »als d&ok Abgeordneten sei^ 
»^nes geliebten Bruders , des Römischen Kaisers 
»Leopold I« die Gebtfit eines Sohnes anaaizeigeUf 
welcher den Namen Feodor erhalten habe > ein 
Ereiguiss, welches dem Grossfürsten um so gros« 
sere Freude machte, da er auf das Glück, einen 
zweiten Sohn %n erhalten , beinahe schon Ver- 
sieht gethan hatte ^7). Meyerberg verehrte dem 
Überbringer dieser frohen Nachricht eine grosse 
silberne Schale, wie es bey der Mittheilung jeder 
glücklichen Begebenheit, und auch schon jeder 
Botschaft im Namen des Grossfürslen, gewöhn« 
lieh war. Die Taufe des Neugebomen hatte sechs 
Tage nachher statt, ttnd die Gesandten wurden 
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am Tage derselben abermals aus der Grossfürst- 
lichen Küche gespeis't, wobey alles wie bey der 
ersten Mahlzeil hei*fi;infi:i ausgenommen dass di^- 



sesmal eine vierte (üiesuiidheit, die des Priuzea 
Feodor^ ausgebraeht wurde ^^). 

Meyerberg war ungefähr vier Woehen in Mos- 
kau ^ al3 er von einem Fieber befiillea und ge« 
uöthigt wurde, sich nach ärztlicher Hülfe um- 
zusehen* Man sagte ihm, es gäbe keine andern 
Ärzte in der Stadt ^9), als die drey Leibärzte 
des Grossfiirsten , einen Italiäner, einen Englän* 
der und einen Deutschen 4o^. Er wählte den er- 
stem, »weil dieser, als Italiäner, die Natur sel- 
tnes Landsmannes am besten zu beurtheilen wis* 
»sen müsstei>),a und bat seine Yerpfleger, ihm 
diesen zu schicken, glaubte auch gerade iha 
um so leichter zu erhalten, da er vor Kurzem, 
um sich der Strafe der Verschickung nach Sibi« 
rien zu entziehen , zur griechischen Kirche über* 
getreten wäre, und also am wenigsten verdäch* 
tig seyn könnte. Da aber die Erlaubniss dazu 
erst bey dem Grossfürsten erbeten werden muss* 
te, so vergingen darüber zwey Tage; hierauf er* 
schien der englische Arzt bey dem Kranken, 
den dieser aber unter irgend einem Yorwande 
nicht annahm. Unierdessen kam der Itaiiäner 
auch nichts und da man dem Gesandten sagte, 
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er sey verreU't, »o zog dieBer yor^ lieber ohne 
Arzt zu bleiben^ und Terlor auch sein Fieber 
glücklicherweise nach einigen Tagen Ton selbst. 
Es fand sich später, dassman den welschen Arzt 
absichtlich nicht geschickt hatte, weil man ihm 
nicht recht traute, wovon Meyerbetff folgende 
komische Ursache anführt. Ein polnischer Gene* 
ral, Namens Gosiepsky^ der sich als Kriegsge&n* 
gener in Moskau befsind, war kurz zuYor krank 
gewesen , und hatte den erwähnten Doktor rufen 
lassen. Dieser untersuchte seinen Zustand und 
empfahl ihm Cremot Tartari, über welches Mit^ 
tel er sich weitläufig mit ihm unterhielt. Der im 
Zimmer des Kranken zur Wache befindliche Offi- 
zier, der- das Wort Tartari oft aussprechen hör«^ 
te, glaubte es sey Ton den Tataren die Rede, 
welche gerade ganz vor kurzem einen Einfall ii^ 
das russische Gebiet gemacht hatten, und hielt 
es für seine Pflicht, dem Bojaren BJa Danäa^ 
witsch Miloslaf^skijy unter Welchem die ganze 
Med izinal'Behörde stand, von seinem Verdachte 
Anzeige zu machen. Es gelang zwar dem Ange- 
klagten bald, sich zu rechtfertigen, Meyerher g 
aber glaubte , man habe immer noch etwas Miss« 
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trauen gegen ihn beibehalten und ihn deswe** 
gen nicht mehr zu Fremden gelassen. 

Am ai. Sept. erhielten die Gesandten die 
Anfeige 9 der Grossfiirst habe einen Eilboten nach 
Warschau gesandt, um dem Könige Ton Polen 
seine Bereitwilligkeit zu yersichem , unter öster« 
reichischer Yermittelung mit ihm über den Frie* 
den zu unterhandeln. Dieser Bote sey nun zu* 
nickgekommen und habe die Antwort gebracht, 
der König sey eben£ills zu Unterhandlungoa ge«« 
neigt und bereit , BcToUmächtigte dazu zu er« 
nennen; da er aber der angebotenen Theilnahme 
des Kaisers durchaus dabey nicht erwähnt habe» 
80 müsse man daraus schliessen, dass ihm diese 
nicht angenehm, wäre. Zugleich wurde ihnen zu 
verstehen gegeben, dass sie, da der Zweck ihrer 
Sendung doch wahrscheinlich nicht erreicht wer- 
tdeh dürfte, nun bald wieder ihre Rückreise würden 
antreten können. Vier Wochen später erfuhren sie, 
dass man russischer Seits den zum G>ngress be* 
stimmten Ort geändert , und dem Könige von Po» 
len Smolensk dazu rorgeschlagen , auch aufs Neue 
wegen der Theilnahme der Kaiserlichen Gesand« 
ten an den Unterhandlungen bey ihm angefragt, 
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der König aber, mit aller Achtung für die gute 
Absicht des Kaisers, es durchaus für überflüssige 
ja sogar für nachtheilig hielte, wenn fremde 
Vermittler sich in ihre Angelegenheiten misch» 
ten, weswegen er nicht wünsche, dass die Ge* 
sandten bey dein Congresse erschienen i«). Mey* 
erlMTg antwortete hierauf, dass er sich streng 
an den Buchst^en seiner Instruction halten 
müsse und daher so langer in Moskau zu bleiben 
wünsche, bis ein Bote aus Wien, den er täglich 
erwarte, ihm neue Yerhaltungsbefehle brächte. 

Bey seiner Abreise von Wien hatte Meyers 
berg ein Tcrsiegeltes Papier mitbekommen und 
dabey die Weisung erhalten , es in Moskau nicht 
eher zu eröffiien, als bis er die Erlaubniss dam 
erhalten würde. Diese bekam er gerade um die« 
se Zeit, und er fand niui in demselben den Be* 
fehl, des Grossfürsten brüderlichen Bath und 
christliche Hülfe für den Kaiser gegen die Tür* 
ken zu erbitten. Die Unterhandlungen über die* 
sen Punkt blieben aber ohne allen Erfolg, und 
er erhielt zur endlichen Antwort: »der Zar habe 
s bereits mit zwey Feinden zU Schaffen , dem Kö- 
»aige von Polen und dem Chan d«r Krim; er. 
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»könne daher ni<^t Aodi einen dritten^ mSchlfr 
«gern gegen stdi anbringen; ^enn aber der 
s^Friede mit Polen zu Stande gekommen tl^re, 
»dann wolle er auch hierin seinen besten Wflieü 
»zeigen.« 

Hierüber vergingen wieder . einige Monate^ 
als die Gesandten im Januar 1662 höchst uner* 
wartet erfiuhren, man mache im Kreml bereite 
Anstalten zu einer feierlichen Abschieds*MahIzeit 
für sie. M^yerherg eilte , die Grossfiirstliehen Be» 
Tollmächtigten aufs Neue zu überzeugen, dass 
-er Moskau nicht eher verlassen dürfe, als bis er 
hierüber die Befehle des Kaisers erhalten hätte, 
worauf dann wieder eine Zeit lang von der AIin 
reise nicht mehr die Rede war« Endlich bestimm« 
te der lange erwartete Courier aus Wien die Ge^ 
sandten abermals, den Wunsch zu erkennen zu 
geben , dass Meyerher g als Friedens - Yermittler 
nach Smolensk gehen, Calpucci aber unterdessen 
noch in Moskau bleiben dürfe, welches denn 
auch, besonders da unterdessen der König ton 
Polen erklärt hatte, wenn ein Vermittler über- 
haupt bey dem Frieden nöthig sey, so würde 
er keinen lieber ab daoi Römiseheii Kaiser an« 
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Adbrnen, ycn d^n GfOitforet^i in «e iem be- 
willigt woide, dass beide Gesaadten nach Smoi^ 
kmk abreisen, nnd wenn ihre Vennittelung 
ludit angenommen würde, dnrch Lithanen 
nnd Polen nach Wim snrückkehren sollten. Un« 
tofdessen wnide ihnen noch asugestanden, dass 
«e gleich bey ihrer Ankunft in Smolensk eine^ 
G>u£ier nach Wien senden, und dessen Zurückkonft 
und neue Yeriudtungsbe&hle dort innerhalb einer 
bestimmten Frist abwarten könnten. 

Da mittlerweile £e Zeit der Abreise heran* 
nahete, so erindlten sie die Anzeige, dass sie, 
statt der gewöhnlichen Abschieds - Mahlzeit , die 
besondere und vorher nie einer andern Gesandt- 
schaft gewährte Auszeichnung geniessen sollten, 
in den 2ämmem des Grossfürsten »zu einer freund- 
»schafflichen Unterhaltung mit Ihm« 4^) zuge- 
fassen zn werden. 

1^ wurden zu diesem Zwecke, am a4- April 
1669, in das oberste Stockwerk des Pallastes ge- 
vführt, anf Treppen und durch Gallerieen, welche 
▼on beiden Seit^i dicht mit Soldaten besetzt, und 
so reich und kimstToIl mit kostbaren Decken und 
Tq^ichen behängt und bekleidet waren ^ daHs 

8 
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a könne daher nit^t -^ *-*=** 

• gern gegen sieh .=^«.-«^f' " "Hj_ 

»Friede mit Polen =Äim:» seu *"«> 

sdann wolle er auc^tr»- ^ 
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»«igen.« ''>2i^ '^^ 

Hierüber TergÄ-:^c^ ^" 

als die Gesandten i^er^'^-^ "'^^ht^'"^^ 

■wartet erfuhren, Ttrm. ^^ ' 'i Iv^ 

Anatalten zu einer :Ä"*"^~ ' _ '^***^'.li' 

für sie. Meferherg ^^^ ' '•^i' ^ *» 

Tpllmächtigien aufi^ ^"^»».u 
-er Moskau nicht eh-^^" ' 

hierüber die Befehl- *■ ' ''**<!i» ^^ 
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worauf dann wiedei.* 

reise nicht mehr die- ^''o _ . *tt 

te der lange erwart ~~^ *'**y|^/^^*' 

sandten abermals, ''^*efc *^ 

gehen, dass Mey& ^ ^^''^iim^ *** 

nach Smolenak geh ' ^^ ^**S 

noch in Moskau 1 'ofc, ^^*fc 



auch, besonders t^^***" ■- **«».^^^** 

Polen erklart hatl^ ***** ' 
hanpt bey dem :^**» '*•- 
tx keinen lieber '^* '* ""'>• 
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r Mül£e uAd aeinen Stab al^ 

iiiden des Obenniuidscheiikea 

. Ischale ,to11 Wein und trank, 

hcy gdgefOL Meyerher g vradidlei 

iL des Kaisers, seines geliditen 

r hinzusetzte: »Gott gebe, dasB 

Ic mädhtige Fürsten, über unsen 

. mögen I« Nach diesen Worlcn^ 

ile in drey Zügen , nahm iwie*« 

lab| liess sieh auf den Sessei 

le dann selbst den beiden Ge« 

li ihnen , dreien von ihrem Gc* 

Erlaubniss erhalten hatten, siis 

len, jedem eine silberne Schale 

sie auf das Wohl ihres Kaisers 

uf bot ir einan jeden, ohne je- 

zu trinken, noch fünfmal Scha- 

lenen Weinen dar ^% die sie in 

träumen auf die Gesundheil des 

ner beiden Prinzen, der ganzen 

Familie imd »auf den glückli- 

nes rühmlichen Friedens« aus- 

jem, letzten Toaste sagte der Gross^ 

: alkrdings ein wichtig«» Werkl« 
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'Ton dem Fosdbocten, den Seilemvaoden nnidan 
Getäfel der- Decke kein Fle<:kchen za sehen war, 

« 

das nicht sorg&ltig bdiegt gewesen wäre. Der 
Grossförst befand sich in dem zweiten Zimmer ^ 
welches sehr gross, in Sieia gewölbt, Yon- einer 
grossen Menge Wachsfinckeln 44) erienchtet xmä 
nrit persischen nnd niederUuidischen Ts^ten 
•und Stoffen Teraert war. Er sass in einer Ecke-, 
neben dem Fenster, auf einem kostbar verzier^ 
ten Armstuhle, das Haupt mit dner yonPerieH 
und Eddsteinen sttahleuden Hittze bedeckt und 
^die Rechte auf einen langen dfenbeinemen und 
mit Diamanten besetztem Stab i^ ) gestiitit« Zu 
seiner Linken be lEnud sich eine grosse AnjEafal 
▼on Häthen auf einer, an der Wand umherlau* 
-fenden, Bank sitzend. Sobald die Gesandten her- 
eingetreten waren und ihm ihre Ehrerbietung 
bezeigt hatten, be&hl er ihnen nahe .an dem 
Fenster, ihm gegenüber, auf einer gq»olsterten 
in der Mauer befestigten Bank Platz zu nahmen 
und lieas sich durch den neben ihm . stehenden 
Kanzler, llarion Lopuchui^ nach ihrem Befinden 
erkundigen. Hierauf erhob er sich ron seinem 
Sessel , blieb Mi der daran befestigtea Fussbank 
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•tdien, I^te seine Mütae oAd aeaton SUb ab, 
ludim aus dea Häjodea des Obermtindscheiikeift 
«tfic groa$e Crystalschale ,voU Wein und trank, 
iiidtai er sich dabey gogesi Meyer 6er g wandle | 
auf -die Gesiindhoit des Kaisers, seines geliditen 
BsiideffsV indem er hinsusetste: »Gott^be, dass 
vCr ilndleh, beide mäditige Fürsten^ über lüne«^ 
srrei Feinde siegen mögen l « Nach diesen • Worten 
leerte er die Sobale in drey Zügen, nahm »vie-i 
der Mütze und Stab^ liess sieh auf den Sessel 
nieder pod reichte dsom selbst dea beiden Ge* 
sandten und, nach ihnen, dreien von ihrem Ge*^ 
fidge, weldbe die Erlaubniss ea^haltea hatten, sie^ 
begleiten zu .dürfen, jedem eine silberne Schale 
vöU Wein, um sie auf das Wahl ihres Kaisei» 
sQ'iedretL .Darauf bot (r einem jeden, ohne je- 
doch selbst mehr zu trinken, noch fünfmal Scha* 
len mit- rerschiedenen Weinen dar 4^), die sie in 
kurzen Zwischenräumen auf die Gesundheit des 
GroiMfiärsien, seiner beiden Prinzen, der ganzen 
Grossfnrstliohen Familie und »auf den glückli* 
9chbn't£cfolg eines rühmlichen Friedens« aus* 
leerten, fiey diesem, letzten Toaste sagte der Gross- 
fürst: «das Aväce alferdtugs eis wit^hliges Werk!« 



Mi^erberg madbüt l>ey dieöei* Gclegpeslidt die-B4* 
merkung, daas die Manddohenken'^ welche die 
Trinkschalen farachteii, immer mit bcdedktaH 
Haupte, vor dem GroMfiörstea standen ^ «dhit 
wenn sie ihm zu trinken reichton^ dass sie aier 
ihre Miitaen abnahmen^ während die Fiemdea 
tranken, und sie erst wieder auÜBetxten^ wenn 
diese ihnen die Schalen znrudkge2;di>en hatten; 
Diese ausserordentliche , und bisher in dieser Axt 
nie einem fremdai Gesandten bewilligte Audiens 
acheint sieh auf die blosse Ausseichnung) des €to* 
sundheittriBkens eingeschränkt* asiu haben ^ wenig- 
stens erwähnt Meyerberg nichts weiteres daTOK 
Kur des Umstandes gedenkt er noch^ dass wäii* 
rend er im Gemache des Grossfiirsten war, sein 
Gefolge in dem Voroimmer von den Hofleateo 
so reichlich mit Wein bedient und ihm ato 
wacker zugjßtrunken wurde, dass viele der ub^ 
gewohnten Bewirthung fest eilagen. « 

Am folgenden Tag« erhielten «die Gesändtea 
endlich, wie esscheint seUbst gegen ihre Erwartvng^ 
die öfifentliche Abschieds-Andienz, die in dem 
nändichen Saale, wie die zweite , statt hatte 49^ 
Bcy ihrem, Eintritte stellte aie der Okalniiaichii 
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dfto^rössfiiifttenTor, tmd lincbdem sie demsdU 
lien ikie Ehferbtetmig bezeigt hatten, erhielt 
der Domiiij Djak, Barion LopucfUn^ den Befehl , 
Bkdi' naxdi ihter CSesnndheit za erkundigen. ^ 
cffiuelt^i dann die Erlaohniss, sfeh auf dne ih* 
Beb datgebotene Bank su aetzen, nnd nun be&hl 
der Gmsslürst dem genannten Lopuchin, ihnen 
den BeschlüB» ihrer Abfintigong mitzutheilen, 
wdehes dieser in folgender Rede that: 

»Gesandte der Kaiserlichen Blajestät, Äugte* 
a.tin von Meyem und Horatius Wilhelm CalTUccil« 

»Der G^fosse Herr, Zar und Grossfürst, Ale- 
»ocej Hkhailowitsch, (hier folgt der ganze Titel) 
»hat befc^en Euch folgendes zu sagen:« . 

sttir seyd «n Uns, dem Grossen Herrn, zu 
»Unserer Zarischen Majestät von Unserm Bruder, 
»dem grossen Herrn, Leopoldus, von Gottes Gna« 
»den Bömischen Kaiser, wegen Unserer gemein« 
»s^hafllichen grossen Reichs «Angelegenheiten ge« 
»Khid&t vratden, und Wir, der Grosse Herr, 
»Unsere Zarisebe Majestät , haben befohlen , Euch 
»Cäsandte, mit Ehren aufzunehmen und Euch 
dXkMStts ZsbKsehen Majestät Augen bald sehen 
»BO^ lasoM^ und haben das Schreiben Unsers Bru* 
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äehy des Grossen Herrn, aa uns entgegen. ge^' 
nommeii und mit Zuneigqng angdifirt. Und was 
die Angelegenheiten betrifik, Yon wekhen Uns, 
»dem Grossen Herrn, Uilser Brader, Eaer Gins* 
s^r Herr, Seine Kaiseifiche Ualestät, in Seinein 
Briefe .scbreibt nnd was Ihr, Gesandte, Unserer' 
Zarischen Majestät Bojaren nnd Batboci fibes 
diese Sachen eiö£Etiet habt; über dies dieses hs«' 
ben Wir, der Grosse Bferr , in Unserer Zarisdiea 
MajeAät Sdireiben an Unsem Bmder, Sr. Kai- 
seriichen Mayesiit . geschrieben. Und nadidem 
Wir Euch Unsere Grossforstliche Gnade erwie* 
sen haben, entlassen YTir Ench' in Unoerer' Za- 
rischen Uajestät ErUand Srndensk zu Unserer 
Zarischen Majestät grossen nnd beTolhnachtig- 
Ute Gesandte^, dem nächsten Bojaren und Statt- 
halter Ton Astrachan , dem Torsten NiiUa JSsM» 
nomtsch OdqfeiPskfj\und seinen Geholfen, enrVisi^ 
mittdiulg bey Eurer Zasammenhunff itdt den 
pohlischen Conmiissarien. Und wenn die pcrfnir 
5chen Conunissarien Euch, die Gesandten. der 
Kaiserlichen Majestät, zur Yermittelung anncb« 
men, so werdet. Ihr an derseUxto^ttheil nebmefii; 
inrenn ab^r £e polnischen Commissaxien Eucis 
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rfSeaaMttdtey nicht Akufehmien» so haben Wk^ der 
»Grosse Heir, Each, der Kaiserlichen Majestät 
»Gesandte 9 angewiesen, Euch > zu der Kaiserli* 
«dteen Ifsyesiät zd hegeben; Und Wir sen* 
»den ein Schreiben Unserer Zalris'chsn Uajestät 
misa' Unsem Bruder^ den Grossen Herrn ^ 
»Seine Kaiserliche Majestät, durch Euch, 6e» 
»8aodte.€ 

Nach diesex^ Rfede übeigab der Dnmnij Djak 
Lqpuekm den Gesandten das GrössfiirstiUche 
Schreiben. Hierauf erhob sich der Zar und rede- 
te, indem er, wie ilfe^6rier^ bemerkt^ vielleicht 
imfiillig, seine Krone mit der Linken fest auf das 
Haupt druckte, die Gesandten also an: 

»Augustini Horatiuslct 

»Wenn Ihr zu Unserm Bruder kommt, so 
»grfisset Ton Uns Unsem Bruder, den Kaiser Leo- 
»poldus, und erzählt ihm von Unserer iminer- 
» wahrenden GDOssfüirst liehen Liebe zu Ihm.« 
'i Die Gesandten und nach ihnen die Edelleu- 
te ihres Ge&Iges wurden-, nun zum Handkvsse 
gelassen und der Grossfürst befahl noch dem 
Dumnij lijak LqpUcAin, ihnen anzuzeigen, ^dass 
aie an diesem, Tage wieder eine £ratliche Mahl« 



seit a«8 der Hoftifa^ edialten wucden, vni^ 
ohes dieser mit folgenden Worten tbat: 

»Augoslinl Hoiatiu»! Unser Grosser Heir^ 
»der Zar und Grossfurst Älesej Michaüowitsch 
»(der ganase Titel) Terkiht Ench dorch Setae 
» Grossf ürstliehe Gnade «xm Seiner Zairisdben T^* 
» fei Speise und Trank. « 

Hierauf "wurden sie Ton dem Grossüirsteii 
entlassen und kehrten dann in feieilicliem Zuge 
'wieder in ihre Wohnung zurück« Die ihnen hier 
bereitete Mahkeit scheint wohl im Ganzen den 
ähnlidi gewesen va seyn; da aber das 
Ceremoniel derselben im Bloskam« 
sehen Archive aufbewahret ist^ so tfaeile ichdar^ 
aus folgenden Auszug mit: 

»Im Jahre 7170, (1669) am i5. (aS.) April 
erhielt der Stolnik AkxeJ LpoiUHeiiseh Bu£^ 
nossoff^Rostoff'skij den Befehl, sich an den Kaiser- 
lichen Gesandten va begeben , mit Speise und 
Trank I welche der Grossfürst diesen in Seiner 
Gnade verliehen. So wie derselbe an der Spitae 
des Zuges auf dem Hofe ihrer Wohnung ange* 
langt war, stieg er an der Treppe vom Pferde 
und näherte sich ihren Zimmern , begleitet vmi 
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^n Grdssfotstlichen Speisen nnd Getranken. Beym 
Eintritte redete er sie fol^endermassen an: »Der 
»Grosse Herr, Zar utid Grossfürst Alexej Michai« 
»Iowitsch (der ganze Titel), welcher seinen Bru- 
»der, Enren Grossen Herrn, Leopoldus, durch 
»Gottes Gnade Römischer Kaiser, liebt, und 
»Euch, dessen Gesandten, gnädig ist, hat mich 
» in seiner Zarbchen Gnade mit Speisen uild Ge- 
» tränken zu Euch geschickt und befohlen Euch 
»zu bewirthen.« Bald nacfh dem Anfange der 
Blahlzeit ergriff er eine Schale mit Wein und 
brachte die Gesundheit des Grossftirsten mit fol- 
gtenden- Worten aus: »Diese Schale dem Grossen 
»Herrn*, Zaren und Grossfürsten Alexej Michai- 
»lowitscfa, etc. etc. Gebe Gott, dass unser Grosser 
»Herr 9 etc. etc. yiele Jahre gesund seyn möge 
»^^und dass die zwischen Sr. Zarischen Majestät, 
»Uöserm Grossen Herrn, und Seinem Bruder, 
»Eurem Grossen Herrn ^ Leopoldus, von Gottes 
* Gnaden Römischer Kaiser, bestehende brüder- 
i^tldhe Freundschaft und Liebe sich mehre und 
»wachse!« Dann leerte er die Schale aus und 
reichte sie neugefüllt den Gesandten , . den ihnen 
zugegebenen Verj^flegem und den Edelleuten ih- 

9 
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res Gefolges. Darauf trank er mit gleicher um- 
ständlichen Feierlichkeit eine zweite Schale auf 
das Wohl des Römischen Kaisers, und dann in 
kleinen Zwischenräumen eine dritte für den Za- 
rewitsch Alexej Alexejewilsch , und eine vierte 
für den jüngsten Grossfürsten Feodor Alexeje- 
witsch. Nach diesen Gesundheiten verliess der 
Stolnik die Gesandten und begab sich zu dem 
Grossfürsten, um ihm Ton der Vollziehung sei- 
ner Befehle Bericht zu erstatten 49). 

Einige Tage später erhielten sie noch von 
dem Grossfürsten Geschenke in Zobelfellen, wie 
Meycrhcrg sagt, »in Erwiederung der von ihnen 
»überreichten Geschenke« 49). M^erberg bekam 
diesmal 4oo Felle von verschiedener Güte, de- 
ren Werth in den Archiv-Nachrichten auf 4 So 
Rbl. Kupfer-Münze angegeben wird ; Cal^ucci a4o 
Felle ^^)j an Werth 5 So Rbl. und das Gefolge 
zusammen 200 Felle. Ausser diesem, den frem- 
den Gesandten gewöhnlich erthcilten, Geschenke 
aber, fügte der Zar noch für Meyerberg 4 Zobel, 
und für seinen CoUegen ^ hinzu, »zum Anden- 
»ken daran ) dass sie freundschaftlich mit ihm 
»getrunken hätten« ^'}. 
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Am ersten Mai endlich hatten die Gesand- 
ten die letzte diplomatische Zusammenkunft mit 
den Grossfürstlichen Bevollmächtigten , deren 
Besultat ihnen am 5^«° in einem aus sieben 
Punkten bestehenden, die oben angeführten po« 
litischen Gegenstande zusammenfassenden Ulti« 
matum schriftlich mitgetheilt wurde. Und so 
▼erliessen sie nun am 6. Mai 1663., nach einem 
Aufenthalte von einem vollen Jahre, Moskau, 
und traten ihre Reise nach Sjnolensk an, 



Die Gesandten nahmen ihren Weg über Mo- 
shtüsk, fVjasmaxmd Dorogobushf und kamen am 
.i8. Mai n. St. nach Smolensk. Hier konnten sie 
aber bald merken, dass der König von Polen 
seinem Grundsatze treu bleiben und die ange- 
botene Vermittelung nicht annehmen würde. 
Nach vielen vergeblichen Bemühungen und mo- 
natlangem Warten reisHen sie also im September 
wieder ab; und da es ihnen nicht möglich war, 
Wagen zur Fortschaffung ihrer Sachen zu erhal- 
len, so schifften sie sich auf dem Dnjepr ein, 
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und fahren so über DuircHs^na und Orscha nach 
Mohilew. Von hier gmgen sie wieder zu Lan* 
de über Borissow und Minsk j und kamen nach 
einer langen und sehr beschwerlichen Reise nach 
Wilna. Da Meyerherg immer noch nicht alle 
Hoffnung au%eben konnte, den Zweck seiner 
Sendung vielleicht doch noch zu erreichen, so 
schickte er von JVilna einen Courier nach Wien 
und bat um neue Yerhaltungsbef ehle ; als et 
aber hörte dass dieser von den Polen au%efiui* 
gen wäre, und er sich bald selbst in Wüna nicht 
mehr sicher glauben durfte, so musste er sich 
wohl zur Abreise entschliessen , die er am 8. Fefar. 
n. St. i665. in 3o Schlitten antrat, und nun 
sehr schnell durch Preussen, Pommern, Schle- 
sien und Mähren zurücklegte, so dass er bereits 
am 29. Februar wieder in Wien ankam. 



69 

ANMERKUNGEN. 
i) Iter ia Mosch, p. 33. 
fi) Petrejus fibersetzt es sehr gat: Geleitsmaiin. 

3) Eine Woche nach ihrer Ankunft wurde ihnen 
statt des fVoUnskiJ^ der oben genannte Sheljabmh* 
jJdj beigegeben, 

4) Iter in Mosehr^ ^. 

5) Zdr Vergleichnng mit der Verpflegang frfihe* 
rer Gesandtschaften , fahre ich aus Archiv-Nachrichien 
folgendes Yerseichniss fon Speisen nnd Getränken an> 
welche dem Baron Meyerbärg und seinem Ge&Igd 
täglich verabreicht wurden: 3o Gänse, lo Birkhuneo 
lo Hüner« x Kalbs viertel ^ x Schöps ^ f Specksei- 
te, 4<> ^^^> 8 ^ Butter I i Eimer saure Sahne f i 
Tschetwerik Grütze, 3 Kruge Essig j a U^ Sjrop, 
3? Ib Salz; Zwiebeln^ Knobbuch , Kohl, Gur- 
ken , Wachs- und Talglichte von jedem für lo Den- 
gen. Wenn die Gesandten wünschten Fische zu essen, 
ao wurden ihnen diese in dem Verhältnisse zu dem 
Preise des Fleisches verabfolgt. Ferner ss Brote nnd 
eben so viel grosse weisse Semmeln« An Getränken 
täglich X für Meyerbergt 6 Schälchen Doppel-Branntwein, 
4 Kruge Wein, 4 Kruge Kirsch« und Himbeer- 
Melh, \ Eimer Jnngfemhonig-Meth| x Eimer filtrir- 
ter Meth^ i Eimer gutes Bier. Für Cälvueei von al- 
lem ungefähr die Hälfte, für das Gefolge im Verhält- 
nisse ^ sodass jeder wenigstens 3 Gläser guten Brannt- 
wein, ft Kruge Meth und 5 Kruge Bier erhielt* 
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6) Iter in Moaeh. p.33. »Fora vlsermos Magai 
»Ducift octdos intaitori admilleremar.c flcHbia o<ih. 
Petrejus ubersetit p. 543 »fteio« klaren ^ holdieligen 
»Aagen« undp.55i. »seine lieblichen Augen.« In dee 
berühmten Kämpfers handscbriftlichem Berichte aber 
seine Reise durch BnssUnd (i683) heissi es einnul 
sonderbar genng: »dass wir nns fertig halten sollten » 
»moi^gen in der Seen Stunde Tor KaiserL Majestät 
«Hände zu kommen t(znm Hardknase zngehusen xu 
»werden?)»« ob er gleich ein andermal eben£ills der 
klaren Augen erwähnt« 

^) Herberstein gab die nämliche Antwort« Der 
Khs* Gesandte fVarhotsch hingegen brachte TOm 
Kaiser Rudolph und in seinem eigenen und seines 

m 

Gefolges Namen Geschenke ^ als er iSqS nach Mos- 
kan kam» S« Beschreibung der Raiss in die Moskau 
so Herr Niclas Warbotsehgethen^ o«s«w* infflek^ 
mamis Samml« kleiner Schriften zur ah» Gesch. den 
Rosa. Reichs« S« i53 n. i87. «- Meyerberg nennt die* 
sen Gesandten Nicolaus fVarcolseh aNebschiiz, Iter 
in 'U.otch, ^* /^m --^ Kämpfer , welcher im J. i683 eine 
Schwedische Gesandtschaft nach Persien begleitete, er* 
zählt 9 dass ihre Reise aber Moskau an der Russischea 
Gränze nnter andern auch deswegen Schwierigkeitea 
fand, »weil in dem über sie eingesandten Berick- 
»te keine Geschenke för den Grossfiursten erwähnt 
» waren« a 

8) Der Brandenbnrgische Gesandte ^ Joachim Scul^ 
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Uius, überreich to im Jahre 167 5 aach in reinem 
eißenen Namen Geschenke and sagte den GrossfüratK« 
eben Cooimisfariea dabejr : n.wie dies der Gebrauch von 
»Zeiten zu Zeiten mit sich brächte, und die Zari- 
» sehen Gesandten es auch am Kaiserlichen Hofe und 
»die Kaiserlichen Gesandten in Moskau von etlichen 
»hundert Jahren her gethan hätten.« S« Büschin^s 
Magaain^ EL S.Si« — - Dergleichen Geschenke von 
fremden Gesandten und den Personen ihres Gefol^ea 
wurden übrigens zwar jedesmal angenommen, aber 
meistens hey ihrer Abreise ihnen wieder zurückgege- 
ben und dabej doch immer Gegengeschenke des Gross« 
Carsten hinzugefügt. S« Daniel Printz a Bucchau Mos* 
coviae Ortus et Progr. p. soo. 

9) Diese Abirgang der Waffen wurde jedesmd 
von den Fremden verlaogu Der Graf Woldemar von 
Schleswig« Holstein I welcher als ein dänischer Prins 
behandelt wurde ^ erhielt indessen i643 die Erlaub« 
niss für sich und sein Gefolge, bewaffnet vor dem 
Grössfuraten erscheinen zu dürfen* S. Busehin^s Ma« 
gazin T. X. S. fl34* Eben so früher der schwedische 
Graf Jakob de la Gar die. S. FeUejus^ S« 556* 

to) Iter in Mosch, p. 34* Dieser Saal mit seinem 

massiven Pfeiler in der Mitte ^ der am Ende deaiS^en 

« 

Jahrb. gebsnet und bis auiAlexej Michailowitsch im- 
mer zum AudienzrSaäl gedient hat^ befindet sich noch 
in sehr gut erhaltenem Zustande in dem Palais, welches 
wegen setner äussern Facetten das eckige, Granowi- 
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taja PdUUa^ gmannt uHrdL Hier empfibigt der Kmer 
aach jetzt noch 9 neck folkogeoer Krönimg dieGludL«* 
Wunsche der Behörden anf aeinein Throne* 

11) In den in dem Kais» geh. Hans- and Hof* 
Archiv kq Wien anfbewahiten Jf^yeri^rgschen Geiandl- 
schaftf-Berichten werden^ wahncheinlich nur durch Irr- 
thuin> 2i0«]r Pfeiler erwähnt* alnanbemedio^ heilst oa, 
»Unae columnae fornicem snstentanles valde ejus am* 
aplitndini detrahebanL« 

1%) Die Ed^e des Zimmers, welche sich der 
Thure gegenüber befindet» ist seit alten Zeiten der 
Ehrenplsts und heisst noch jetzt bej dem gemeinen 
Manne rjoinHbifi oder novemHul yroj%| die Haopi» 
oder Elhren-Elcke» Termothüch weil gewdhnfich das 
Heiligenbild an dieser Stelle steht. Diess ist noch jetal 
der Platz 9 welcher dem Tomehmem Gaste angewie* 
sen wird und den der Herr des Hauses selbsl ein* 
nimmt, wenn der Besuchende geringem Standes da 
er ist; dorthin wird aoch das BMe des Fremden ge- 
stellt, wenn es gleich dadurch gewöhnlich zwischen 
zwej Fenstern za stehen kommt; in diese Ecke wird 
auch der Todte bis zn seiner Beerdigung gelegt* Ge« 
wohnlich ist diess die nach Osten liegende Elcke^ weil 
die Betenden sich gern nach dieser Himmelsgegend 
wenden. 

1 3) Wahrscheinlich der ReichsapfeL S. OUarius 
Moskowit. Reisebeechr. S. 33* 

i4) Iter in Moschof* p. 34« Durch einen sondei^ 
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Iwren Widenproeh sagt Meyerherg in seinen, in dem 
YkMm geh. Hof« und Hans- Archiv in Wien aufbewahr- 
ten , Gesandtschafts-Bertchten gerade das Gegentheil; 
»pölpim auiem^ heisst es^ cum gutturnio et mantili^ 
»quam adhibere talibus actibus ex relatione Herber- 
vsteiDÜi Posseuini^ Olearii etc«, Magni Dnces solent^ 
»non vidimiu.a 

i5) Der besondere Name dieser Edelknaben, die 
achon unter Wassili) Iwanowitsch vorkommen, war 
Mundu (PbiHABi). 

x6} aMore nostro^« sagt Meyerberg» 

17] Iter in Mosch» p« 35« »Frontem suam per- 
»cntientea«« Die altrassische Sitte, ^ejiGUi 6emb, mit der 
Stime (auf den Boden) schlagen , ein Zeichen und Aus* 
druck der Unterwerfung und Ehrerbietigkeit« 

18] Der schwedische Gesandte , bey welchem sich 
JCamff/i^r befand (i683) wurde von zwey Bojaren un* 
ler den Armen gefasst und ao zum Handkusse geführt. 
»Die baden jungen Grossfürsten hatten dabey die Hand 
nach der Länge über das Knie gelegt, nnd es war 
beschwerlich anzukommen, wollte man nicht mit dem 
Knie auf der Fussstnffen lehnen« c 

19) Bey jeder Bewegung welche der Grossfürst 
hej feierlichen Gelegenheiten und öffentlich machte, 
warde er von zwey Grossen des Reichs unterstützt 
nnd geführt. So sieht man es häufig abgebildet in den 
VermähIungs*Feierlichkeiten von Michail Feodorowitseh 

(OnHcame b^b jusoflXh mopmecmBa npn 6paRoco« 

10 
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iiemaniH Maxanja OeoAopOBnqa cb EMORieio 
JIjKhnBOBBOH} H3'b po^a CmplkmHeBMrb. MocKna* 

gr. 4°« Mit illum. Abbild. 1810) und hej Olearins. 

ao) Eioe dieser Schalen befindet sieb nocb jetzt 
in dem Kaiser!» Scbatze za Moskan« S. Guide du poyo* 
geur a Moseou pur &• Le Cointe De £saueati,f io6. 

31) Die dem CrossfursteD überreichten Geschen- 
ke worden immer unmittelbar nacb dem Empfiinge 
taxirt, am darnach die Gegengeschenke einzarichten. 
S. Olearius Moskow. Beise-Beschr. S* Ba5. Wenn übri- 
gens eine nacb Willkuhr herabgesetzte Münze über- 
haupt nocb einen Maassstab zur Vergleichung mit nn- 
serm jetzigen, einen festgesetzten innem Werth haben- 
den Gelde zoliesse , so wäre die Befttimmoog dieser Snm- 
roe etwa folgende: im J. 1661 galt i Babel Kupfermün- 
ze 5o silberne Kopeken {S. StoreVs Coura d'EIcooomie 
. politique^ toL TL p. 88.); folglich betrugen 1878 Ba- 
bel Kupfer 969 B. Silber, und diese , nach dem da- 
maligen Werthe Ton s B, 5? Kop. Silber berechnet, 
gäben nach unserm Gelde aage&hr 24 1 5 B. Silber^ 
oder etwa 9067 B. B. Ass. 

aa) Früher wurden die fremden Gesandlea an 
die Tafel des Grossfursten g«>zogen; diess hörte aber 
^ schon unter Michail Feodorowiuch anf^ und sie wur- 
den nun in ihren Wohnungen aus der Grossfurstlichen 
Küche bewirthet. 

aS) Kämpfer sagt: »man trank aus grossen, ma- 
aden» BÜbemenSchaalen^ die flach waren*« Bey KorVi 
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Anwesenheit (p. 78.) ward die erste Gesandheit aas ei« 
nem Becher von Agat, die zweite aus einer Schale von 
Rubin (ex rubino, mit Rubinen besetzt?) getranken. 

a4) Die grossen silbernen Schüsseln hatten^ nach 
Kämpfer, rings hernm slawische Inschriften und anf 
jeder war ihr Gewicht bezeichnet. 

35) Kämpfer giebt in seinem bis jetzt noch nn- 
gedrackten Reiseberichte ein aosfiihrliches Verzeicbniss 
der ans der Grossfursllichen Hofkiiche verabfolgten 
zwanzig Speisen^ unter denen 7 Arten von »Pasteten,« 
ekle Graopensappe mit Milch und Huhn, ein Frikassee 
»von BindHeisch and Rosinen ^(c zwei Braten unddroicr» 
ley Rochen vorkommen. 

a6) So sagt Meyerberg; doch kann man bej dem 
ansserordentlich grossen Vorrathe von kostbaren Geschir- 
ren am Grossfurstlicben Hofe, über den alle Ausländer 
erstaunten, wohl annehmen^ dass die obenerwähnten 
wentgsleos alle von Silber , aber vielleicht durch den 
Gebrauch <um Theil unscheinbar geworden waren* 
Der Gesandte Warbot seh sagt, dass bey einer Mahlzeit " 
am Hofe; zu welcher er eingeladen war, auf sämmtli- 
eben Tafeln wohl 1000 goldene und ailbeme Schüsseln 
und Schalen vorhanden gewesen. S. fVichmanifs Samml 
S. i86« «— • Eben so spricht Petrejiu als Augenzeuge ' 
▼on dem ausserordentlichen Reichthum an goldenem 
und silbernen Geschirre. S. 279 u. aSi« Übrigens 
sagt schon Daniel Printz a Buechau (Moscoviae Ortus 
et Progressus^ p, %Z6) von den vornehmen Rossen; 
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»Vasa stannea paocuaima habent.« — - Bej einer Mahl- 
zeit, welcher Kämpfer im J. i683 hej dem Kanzler, 
Fürsten Wassilij fPassHjervitsch Golizin, beywohnte» 
fand er die Schusseln indessen noch yon Zinn, and 
überhaupt alles Tischgeräthe sehr einfach. Die Sappen 
wurden z. B. in kupfernen^ inwendig verzinnten Casse- 
rollen aufgetragen^ der Hansherr und sein Sohn allein 
halten silberne, die Gäste hölzerne Löffel , a. s. w« S. 
anch Korb. p. 78t 

fiy) Es war gewöhnlich, den Grossen des Hofes, 
welchen man Verbindlichkeiten hatte, seine Dankbar- 
keit durch Geschenke zu beweisen« Der schwedische 
Gesandte, hey welchem sich Kämpfer befand, übersand- 
te einmal dem obengenannten Fürsten Golizin, nach 
einer durch ihn erhaltenen Audienz, ztoölf frische Ci^ 
trotten, und zwar am 12 Ji|U, folglich in einer Jahr»* 
zeit, wo sie nicht ausserordentlich selten seyn konnten. 

a8) Der genauen Erwiederung der Geschenke 
nach ihrem Werthe exy^lütinl Herberstein schon« »Hnnc 
Tumorem, sagt er p. 47» vulgus ipsum in omni libera- 
»litate, seu donationis genere obserrare solet.<c 

39) Über den Maassstab znr Bestimmung dieses 
Werthes s« die Note 31, S« 74« "-* Zobelfelle waren 
schon in alten Zelten da« gewöhnlichste Geschenk der 
Grossfürsten, besonders an Ausländer. Ihre Zahl and 
ihr Preis mnssten natürlicherweise nach dem Range der 
Personen nnd den Umständen verschieden seyn. Das 
ansserordentlichste dieser Art scheint aber wohl daaje- 
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nige gewesen za seyn^ welches der Zar Feoder Iwa- 
nowUsch im Jahr 1695 dem deutschen Kaiser Ra- 
dolph IL machte nnd von welchem Oharius S. fi24# 
wie er sagt^ aas sicherer Qaelle^ folgendes Verzeich« 
niss giebt: 1003 Zimmer (zu 4o Stück) Zobel, 5 19 
Zimmer Marder, lao schwarze Füchse^ 337,000 ro*- 
the Fuchse^ 3ooo Biber, 1000 Wolfifelle and 74 
Elendshänte. 

3o) In den Archiv-Nachrichten heisst es: »Indem 
»goldenen kleinern gemalten Saale« {vh dOJicmoft 
MeHbmofi noAnHCHofi najiam'b). In diesem Saale wor- 
den gewöhnlich alle andern Gesandten» ausser den Bö- 
misCh-Raiserlichen and den Persischen empfangen, — » 
Über das Vcrbältniss des Crossidrsten zo Persien berich- 
tet Meyerberg in den "Wiener Archiv -Nachrichten: 
»Cnm Persaram rege fouet Czaras amicitiam, mutuis 
«non raro legationibas ntrioqae cultam. Hinc solent 
»singnlis annis aestivo tempore simnl mercatores in Per* 
xsidem mercimonii gratia tendere et hyberno postmo- 
9 dum redire. « 

3i) Die Wiener Archiv-Nachrichten nennen hier 
Tscherkaskij und nicht lUischtscheio. Dieser letztere 
ansgezeicbnets Mann war der Jugendfreand des Gross- 
fürsten und von diesem zum Oberaufseher des Pallastes 
ond General-Mnnz-Director befördert worden. Glaviniek 
(he j J^ ichmann S« 348) sagt von ihm: »hunc Hollan- 
»di Mercatores vocant Jesoitam, siquidem suavis est et 
»modestns in omni actione.« Er wurde für den Urheber 



78 

der HerabsetzoDg der SilBennUnse auf Kapfer gehtl» 
ten, "welche so traorige Folgen hatte^ and voo welcher 
weiter untea noch die Rede leyn wird. 

3i) Die angeführten Wiener Archiv -Nachrichten 
sagen: »Conspectam castodiebanc jaxta morem etc.« 

33) Meyerberg sagt in den 'Wiener Archiv-Nachrich« 
ten, dass nur der Römisch-Kaiserliche und der Persi« 
sehe Gesandte vor dem Anfange der Conferenzen, noch 
eine besondre Audienz bey dem Grossfiirsten hatten« 

34) Nach Meyerberg (Iter in Mosch« p. 89.) vmi^ 
den an dem Hofe von Alexej Miehailowitsck i3 erste 
nnd 60 zweite Dolmetscher für verschiedene Sprachen be» 
aoldet. 

35) Da Meyerberg in seinen beiden lateinischen 
Berichten diese Worte deutsch anführt, so sieht man ^ 
dass er sich bey den Unterhandlungen der deutschen 
Sprache bediente. In den Moskauischen Archiv-Nach- 
richten steht der Ausdruck cejibMOMfiOcmb^ Gtusae^ 
Elrhabenbeit. 

36) Die Bojaren drohten den Gesandten^ »sie dürf- 
aten leicht , wenn sie zu eigensinnig wären ^ unverrich- 
v.teter Sachen zurückgeschickt werden. Non defutara ai« 
abi, sagten sie^ media ad pacem sine mediatore a«^ 
»ciendam^ et si medialer eiit necessarios^ nee hnnc 
»sibi defuturum.cr Relatio etc. bej Wichmann. p. i47* 

37) Zum Zeichen seiner Freode liess der Gross- 
ftirst unter andern jedem Soldaten drey Rubel reichen. 
(Iter ii^ Mosch, p. gi*) Da non damak wenigstens 
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i3^5oo Mann in Moskao waren (Ibid. p. go.) so be- 
trog dieMS Geschenk 4^^5oo damalige Kupfer-Rabel ^ 
oder den Knpfer • Babel zu 5o [silbernen Kopeken ge- 
rechnet (Storch j Coars vd'Econ« polit. T. VI. p, 88.) 
deren loo damals a R. 76 Kop« Silber nach demben- 
tlgen Werthe aosmachten^ die Summe von etwa So^oop 
R. Silber. Übrigens gilt von dieser Berechnung, was 
oben S. ';4 ^^^^ ^^> ^^7 einer ähnlichen, über die 
UnzoyerlKssigkeit aokher Beducüonen gesagt ist, weil 
man damals ja nicht , wie hent zu Tage , wissen konnte 
wie hoch - das Kupfer der Regierung zu stehen kam. 

38) Auf ähnliche Art wurden die Gesandten noch 
im folgenden Jahre zweimal bewirthet^ am 27. März, 
dem Ttamensfest« des Grossfursten, nnd am Palm-Sono« 
tage, den s. April. 

39) Meyerberg sagt (Iter in Mosch, p. 46.) »da» 
mala habe es noch keine Apotheken in Moskau gege- 
ben.« Aus Richter'' s Gesch. d. Medizin in Russland, 
*rh. n« S. 175. wissen wir aber, dass es bereits eine 
Uofapotheke im Kreml und eine Öffentliche, die neue 
genannt, in der Stadt gab. Ebend. findet man S. 335. 
die Namen von 6 Apothekern, welche unter Alexej 
Miehtniowitsch in Moskau waren. Übrigens sagt Meyer' 
berg (Iter in Mosch, p. 890» ™ WrJerspruche mit 
seiner eigenen Anführung, dass der Zar mehrere Apo- 
theker in seinem Dienste gehabt und reichlich belohnt 
habe» 

40) In Richter* s Gesch. d, Medizin in Russland 
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findet man Tb. II« S. 265« £f. Nachrichlea über 
Ärzte. Der Engländer war nämlicb I}r» Samuel Col* 
lins, der von iöSq-— 1667. in Roasland lebte und sieb 
nacb seiner ZnrücLLnnft in England als Schriftsteller 
berühmt machte. (Eb« S. 276. — flSu) Der Deutsche 
hiess JDr« Andreas Engelhardt, ein ausgezeichneter 
Arzt^ der von i656 -^ i666. in Diensten des Gross» 
fiirsten v^ar. (Eb. S. a65 — 075.) Nur der luliäoer 
wird nicht genannt , so vde überhaupt während der gan- 
zen Regierung von Alexej Michailowitsch Lein solcher 
als Leibarzt vorkommt. Richter erzählt übrigens S.3a5« 
die nämliche von Meyerberg angeführte AneLdote voa 
einem andern Arzte des Grossfursten, Namens Stephan 
von Gaden, der von Geburt ein polnischer Jude war^ 
und fuhrt Meyerberg dabey an, ohne zu erwähnen, 
dass dieser von einem Italiäner spricht. 

4i) Über diesen Umstand wird weiter unten die 
Bede seyn. 

4^) »Cum expcrientia docuerit^ tales mediationes 
nihil alind tractatibus pacis afferre^ ^pam protelationes 
mediatorum commodis inservientes«cc Relatio etc. bey 
fVichmann^ S. agö. 

43) »Ut ad familiärem conversationem in ipsisha- 
»bitationis suae conclavibus nos admitteret.cc Relatio etc. 
bey PVichmann, S. 3o4« 

44) Diese fackelfbrmigen Lichte sieht man abge- 
bildet in dem Werke über die Vermählung des Gross* 
fursten Michail Feodorowitsch. Es sind sehr dicke 
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Kenen^ di« sich in einem necb onfeit spitz salaa« 
fenden nocl kunsllich renferttfli^ hd^nm Bel^Ienisse be* 
finden. 

45) Die frfibem Zere trogen b^ifSndfg einen lan» 
gen elfenbeinernen Stab in der Hand. So sieht man z. B« 
den Zar MichaH Feodorowiisüh ^ in den erwähnten 
Abbildongen der FestUchheiten bej seiner YermShluag. 
Dieser Stab gehörte ra den Rröfrnng^Regelren. Fe» 
trejus sagt bey der Beschreibimg der Rrönang einee 
Crossfjrsten ^ S. 54 1- »Desgleichen wird itint anch ein 
mStab gebracht von EiDhoro, an beiden Enden mitgit)^ 
»sen Edelsteinen refsetaet, wekfaeo er in die Hznd oimpt , 
»anff diss ihm flnn nicht» nsebr iMngehi sdH, was vat 
»einer Königlieben ^ CitMifufstMdieny Majestfitisches 
» Hoheit gebührt und dienet. H -^ B^ einer Aadfenif 
die Daniel Printz von Bucchau an dem Hofe Iwan 
fViusüjdiDiiseh des Orossen hatte, trng der ffiteste 
Sobn des Giossfürsten diesen Slab« (Moscoviae Orfn$ 
etc« p. i88.) AI» Kämpfer den beiden jnngen Grosse 
forsten ibnn- und Feter M^xejmoitsch ¥Otg«lite)It wnr«* 
de^ Uehen sie beide »antett der Zepter", lenge gdT-* 
irdene Ssäb», wie rin BiscbofcHib zn Ende mnbgefegt 
vDnd (raiMBi anf demselben»« Bitf* seleber Stab iici 
Orosafnrscen Alemej MichmlmtüU^h beffiöldet sfdi flbH- 
ge«» iiodi jetzt in dem scigieaaniften Schatze im Krerttl' 
rm Moekao* Er iiC vom GoM nnd Eitiaffle, mit Snm" 
ngis» nni Rnbiiiett bedeck«; hat 6 Fa^ iiider LSng« 
lusdt nnf dir %ff!m eiae lüie n«d^ ein Ikxwu 
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4^) P^tr^jus netiDt aoter . den bej Hofe dai^ebo-^ 
teneo Weinen auch den Feter Semen ^ Termnthlkb 
Vedro Ximenes, nnd aos ihm ist diese sonderbare Be* 
nennnng anch in Kilburger^s Nachrichcen von dem 
Russischen Handel (in Büsehin^s Magazin) abergegan- 
gen« «» Zur Zeit des Zars Iwaii fVassüj «witsch d« Cr« 
war der Cebrancb des Weins an der Grossfarstlichen 
Tafel ziemlich selten« PritUt von Bucchau sagt ( » Ad 
»ipsam Magni Docis mensam nnicnm saltem cum vina 
9 pocolum propositam nobis fait. t. Moscoviae Ortn» 
p. fl38« 

47) Da das ausführliche Ceremoniel dieser Andiens 
sich in dem Moskaoischen Archive findet ^ so theile 
ich es hier auszugsweise mit, als einen Beitrag zur 
Kenntniss der damaligen Hofiiitte und diplomatischea 
Sprache* 

48) Das erwähnte Ceremoniel schliesst mit folgen- 
den Worten; aWenn die Kaiserl. Cesandten ihm (dem 
»Stolnik) etwas schenken sollten^ so mag er die Ge- 
»schenke annehmen. Sollten sie ihm aber etwas ge- 
» wohnliches oder schlechtes anbieten, sosoll er es nicht 
»^annehmen und sprechen: Durch meines Herrn Cnade 
»habe ich von allem viel nnd es mangelt mir nichts.« 
Femer wird er noch angewiesen^ in seinen Gesprächen 
und Antworten höflich zu seyn nnd nur das vorzubrin« 
gen, was schicklich ist und zur Verherrlichung dea 
Namens und der Ehre des Grossfursten und zum Bnb» 
me nnd Preise des Moikowiachen Reichs beitr^en kann» 
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49) 1^0' ^ MoschoT. p» gft »in manerom a nobis 
»ei oBIatoram penaationem.« — Diets stimmt aber nicht 
mit den oben S. 43 angeführten ArchiT-Nachrichten über- 
ein, nach welchen ibre Geschenke gleich nach 4er 
ersten Andiens erwiedert wurden. 

50) J^eyerherg braucht a. a. O. den ungewöhnli- 
chen Ausdruck ter octuaginta^ eine Art jxi zählen » 
die weder in Russland noch, so viel ich weiss, in 
Deutschland üblich war , die sich aber vielleicht daraus 
erklären lässt^ dassman ehemals in Russland nach Fier* 
zigen zählte 9 dass also zwey Fierzige von Meyerberg 
octoginta libersetzt und diess als besondere Zahl ge« 
Dommen worden. 

5i) Ib. »Ob fiimiliarem compotationem* «c Übri- 
gens bemerkte Petrejus schon: »dass keiner unbegabet 
»aus der llusscow von dem Zaren reiset.« S. Syo. 
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Schon auf ihrer R6ise und während ihres Auf- 
enthalts in Moskau schickten die Gesandten, 
so oft sie konnten, Berichte über ihre merkwür- 
digsten Begebenheiten und Beobachtungen ab, 
welche sich noch sämmtlich in dem K. K. ^e* 
heimen Hof* und Haus-Archiye vorfinden, und 
aus welchen mir mit dankbar Tcrehrter Bereit- 
willigkeit auf meine Bitte, zum Behufe des ge- 
genwärtigen Werkes, Auszüge mitgetheilt wor* 
den sind. 

Bald nach seiner Zurückkunft aus Russland, 
nämlich bereits am 8. April i665., erstattete 
der Baron Meyerherg, in seinem und seines Bei- 
segefährten Namen, dem Kaiser indessen noch 
einen ausführlichen Bericht über seine Reise , 
welcher sich noch handschriftlich unter den Ma- 
nuskripten der Kaiserl, Hof-Bibliothek zu Wien 
befindet und dort folgendermassen bezeichnet 
ist: Codd. IHss. fUstor. pro/. Bibl. PalaC. No$ 124» 
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Er enthält 44 Blätter in folio, ist in der diplo« 
matischen Geschäfts-Sprache der damaligen Zeit, 
der Lateinischen, abgefasst, und führt folgenden 
Titel: Relatio hundlÜma Augustini de Meyern 
et Horatii Gulielmi Cahucii Ablegatorum in 
Moschatfiam a dL 17. Febr. Aru t66i* tiaque ad d. 
2»* Fdnr. Aru t66ä^ Der Berieht ist unmittd^ 
bas an den Kaiser selbst gerichtet und iangt nut 
der Anrede aa: Sacra Caesarea' J^egiaqae Maje^" 
tas^ ßomine. Domine Clementissime / Er (»itlialt 
iibidigenS' nisr eine aktenmäsAge Erzähhang aber* 
die Reise, Au&u^rae und offisieU^ Vediamdlun« 
gen der Gesandten, mit Übergehung alles dessaoiy 
va» hierauf nicht unmittelbar Bezng hat« Der 
im Jahre 1825. für die neuere Russische Ge* 
schichte und Statistik, zu früh irerstoi'bene J9. 
(Butckhardt) ff€n fVickmann hat diese» merkwür« 
dige Aktenstück in seiner Samm/Mn^r bisho' noch 
imgedruehier Ueiner Sdiriften zur äüem Gesehithie 
taut Kermtniss des Russisdun Rekhsp Berlin i&aov 
Eisler Band >), Su^iai — 3^M aiMlrucken laasem 
Meytrherg selbst {pb in der Folge einen 
ausführlichen Bericht über «eine Reise, ebenlidlar 
in .lateinisdter Sprache heraus. Dieser erschien 
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nämlich unter folgendem Titd: Iter in Mascha^ 
piam Augustini Liberi BarorUs de Mayerberg', 
Camerae ImperiaJUs Aulicae ConsiUarü, et Hora^ 
tu GuUebni Calvucii Equitis^ ac in regimine In» 
terioris Austriae Consiliarii^ ab Augustissimo JRo« 
manorum Imperator e Leopcldo, ad Tzarem et 
Moffwm Duoem Alcxium Michailof^icz , Anno 
MDCLXI Ablegatorum. Descriptum ab^ ipso Au^ 
gustino libero Barone de Mayerberg cum Statutis 
Moschoviticis ex Russico in Latinum idioma ab^ 
eodem translatis, a36. Seiten, in folio, ohne die 
geringste Anzeige über den Ort und das Jahr 
des Druckes. In diesem Werke geht der eigent- 
liche Reise-Bericht von p. i — iio«, dann folgen 
Ton p. III — a36. unter einem besondem Titds 
Statuta Moscoi^itica y d, h. eine lateinische Über-' 
setzimg der auf Befehl des Grossfürsten Alexq 
Michailoti^itsch im Jahre ]^ zum erstenmale 
durch die dazu ernannten Bojaren und Okolni« 
tschij^s unter der Leitung des Patriarchen Joss^^ 
gesammelten und unter dem Titel: JTajoMeme 
(Gesetz, Verordnung) gedruckten alten gerichtli- 
chen Gebräuche und Verordnungen. Woher Mey* 
erber g seine Übersetzung genommen, ist nicht 

la 
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bettannt, Mralirdcheintich luit 6r sie töi/ dem ihrf 
begleitenden Dolmetscher in Moskau TerfertigcfR 
bsseir. Nach dem Ürtheile der Kenner ist sie 
«tfar hier und dtf mMgellnift tttfd nicht immer 
ifeu, aber doch aoch jetzt itöch »ehr bfÄiichbar, 
#eir manche Ausdrüclie des Originals dadurch 
6ft deutlicher werden «): Meyerberff^s Werk scheint^ 
flhrigens not in einer geringcii Anscahl fön Exem- 
plaren Tcrtheilt tttid gar nicht für den öffentli- 
chen Verkauf bestimmt geweaüen za seyif ( daher 
tttii'g es' druck köitMneti, dass es so überaus schwer 
tfH AnAeh ttüä düüli in den altem Terzeichni^setf 
seftener Sticber gar hicht aifgefährt ist s). Druck« 
ort uild Jahr simf, wie gesagt, bey demselben 
öfcht fccmerkt. Es shfd mir zwar zwey ihiga- 
ben darüber zu Besicht«' gekommen , aber beide 
scheinen sich nm* atif Vermtithungeii tu grttn*^ 
den. Die erste steht iit dem Kataloge der Biblio- 
thek dös Crräfen BüturUn, p. S^^m ^^ tmfer 
No. 564o. bcy Xhf'efBefff*^ Werke sieh in Parto^ 
these dieAnmerkutfg befhidet: (Cöloniad i6fö}4J. 
Die QneBe dieser, yemmtUick TOil Barbier bät> 
rührenden, Angabe ist nicht angeführt; ausser* 
dem aber, da««» e» nicht sehr wahrscheinlich 



hty äus^ JUgrcrierff wmiUettiar nach seiner Zu* 

iräcUumft) und mclu k m ju m»t im April t665# 

mnexL oßhu^n Bexkkl 4ßin Kniieir übervelcbt 

hatten nodb ia dem^etbeo Jabvp «ewe Reisebe- 

«iclu^itoiijg;, Ml frdchar «r^ irie <r .selbst aagc, 

nodi ^tefliia Beiträge fedialleo hatte , bal;>e 

auMjrbeJten uad den Droch dersc^n TcAendea 

hoooeo, erdcheiAl; 4iefi6 Jabr;»ahl auch 6<:hoa de«' 

wegm aU kp^t weil JHi^ftrberg ach^« acif ^ism 

TUel üiar Aw |^e]iaii«t ^Ird^ welche Wvi^ 

er doch ^emt ißßß «rbieU» Die zweite Aagabe 

befindet sich im drittea Bande der Avbeüeu der 

AUerthams*GeseU«cha(!t io Moskau ^)« wo iUe^- 

erler g'$ Werk p. 7a an£;eführt iwd das Jahr 1679 

liestimmt als die Zeit seiner öCGmtlicben Be«- 

hanntaaiarhnug ani^ehe» wiixL Doch kann 3icb 

:»]eh dieses, an sich nicht nnwahrscheinliche« 

Datum pur auf eine Vermu thung gründen, die 

aich Tielleichjt in einem Exemplare jenes Werkes 

angemerkt fand. Alle übrigen BibUogapIien « 

anch der neueste und vollständigste! Ebert^ 

schweigen über deo Ort ^und die Zeit der JBr- 

scbeioung dieses Werkca. Wenn übrigens die 

von der He«^e auf eiogcsuidten Nachrichten und 
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jener ron fVickmann bekannt gemachte Berickt 
an den Kaiser sich nur zunächst auf diejenigen 
Umstände beschränken, welche unmittelbar B6- 
zug auf den Zweck und Erfolg der Gesandtschaffc 
haben, so verbreitet sich diese Reisebeschreibun^; 
dagegen über alle Vorfälle, die den Y er&sser und 
seine Begleitung persönlich betrafen, und untere 
scheidet sich noch besonders durch eine ausführ- 
liche Erzählung gleichzeitiger Begebenheiten und 
Mittheilung vieler höchst schätzbarer, geographi- 
scher und statistischer Nachrichten über das du- 
mals noch so wenig bekannte Russland; wobey 
es indessen nicht zu verkennen ist, dass die« 
Reise viele Stellen aus der ofißzieillen Ereäblung 
wörtlich wiederholt. In der Einleitung heisst es 
darüber, die Gesandten hätten zwar über aDe 
merkwürdige Begebenheiten ihrer Reise einzehie 
Berichte eingesandt, sie hielten es aber doch 
für nöthig, noch einmal alles zusammenzufassen, ^ 
besoxiders auch um das später genauer Erfehre- 
ne in dem ausführlichen Werke nachzutragen. 
Als Herausgeber und Hauptver&sser wird aller- 
dings Meyerberg auf dem Titel genannt; aus der 
eben angeführten Einleitung aber, und andern 
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Stellen, erhellet, dass anch Calmcei Tt>cil ^ 
der Reisebeschreibung gehabt haben müsse, ob» 
gkich nicht ausgemittelt werden kann, wie viel 
davon anf seine Rechnung gesetzt werden dürfte,- 

• • • . ' • • • 

6o wie CS überhaupt schwer seyn würde , darü« 
ber etwas Bestimmteres zu sagen, wenn nicht 
besonders Eine Stelle des Werkes geradezu dar« 
auf hinzuweisen schiene. Der Verfasser sagt näm* . 
lieh (Iter in Moschot^. p. <6) er sey während sei- 
nes Aufenthalts in Moskau krank geworden ^ und 

• - • • . . 

da man ihm unter den drey Leibärzten des 

Grossfürsten, einem Englander, einem Deutschen 

• . 

und einem Italiäner, die Wahl gelassen, so ha« 

he er sich für den letztem entschieden, oder wie 

er es ausdrückt: Itax.0 arrisit Italus, und p.. 

47* heisst es : er habe diese Wahl bey den Gross- 

• 

fürstlichen Hofleuten damit gerechtfertigt, »weil 

»et überzeugt sey, dass jeder Arzt die körperli- 

»che Beschaffenheit seiner Landskuie richtiger 

»beurtheilen müsse, als ein fremder« ^). Wer 

diess schrieb, war also bestimmt ein Italiäner , 

und da diess nicht von Meferherg, wohl aber 

von seinem Reisegefihrten , Calvuccii gelten kann, 

so musa man beynahe annehmen ^ dass wenigstens 



die angirfuhrte finSbliiaig TObdiesaai mid nickl 
Ton jenem ^ herrühre ?)• ^^ 

Yoa ÜSi^feth&rg^s Werke erschien ^ irahr* 
scfaeudich bald nach den^ Oripnale, eine jeta&t 
eben&ns nemlich .seltene fismwasche Üheiäet^ 
snng nnter folgendem Titel: Vcjage ^ JUosoß^ 
m d^un Jmiatsadeurf Cmwäkr de Ja Chamhn 
Jmperiakj em^^ par tEmpa^eur LSopM auCzar^ 
AlexU Mkhukmcs» C/vnd Dne dß Mostwie^ 
4l Ldd^ chez Frede^^ic Barting, Marchand ^ Li^ 
tnUrh 16889 98( & in i»^ AjoüF der ersten Seite 
heAodet «jcfa, ohne weitere YOnpeip^ oder sonsli«» 
ge Ankunft ober den Yoefitt^r und aein Werk, 
Boeh legender sweiter IStel: Jtdkuicn d'un Fb» 
y0g$ en Moßcofßie ^ writefqrAugiutin^UbreBtB» 
ron de Mcgr^arberg^ Canseilkr de h Chatnire Lm 
jfirißle Außfps$9 «T AfnJbassodmr de VEmpareur 
iMpotd^ t«r^ k Csar AhxU Miehahudcs^ Grund 
JDnc de Mmoom. Der Name de$ Yer&Mei» dleset 
Ühenetmuig ist nicht bekannt; est wude anch 
sobweriieh to» dicier Arbeit besondere £bie so 
erwarten hahent denn der Jiäwfiyn Bewase too 
gnaser Unwissenheit xn gesdiweigen» so ist 
es nng^nbh'chf mit wdohem nmr^vaeihlicheii 
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Leichtauilie die irerfertigt ii^t ^). Auf jeder Seitö 

findet man Bebpicie davon; ans dem Namen 

Godtmof^ wird p. i. Hodun und p. 19S Mpif 

Hodurey auA SapiOia, Sapithä gtmkdit. WasOliJ 

hvanmdtBch Schimhij heisst p«. xgS U Huö Buh 

Site StUssii Batiüf wird p« tgi «1 Bai und p« 

ds4 Bai. Statt AiEcor^ aetat er pt Sot« üficoM* 

Eben so geht H iai der Ceographie her; Bc^slau 

helsdt Brefau; Gnesen, Gn^nei Dan^g^ la /ari^ 

r&se de GSdane (im Latein« arx Gedanensb); 

Bützau, Biihau; FlacUbaufteni Fkehu$\ Koniga^ 

bei^, Royaaanont (Regiomontum)^ das cnrlsthe 

Hafi le loö de Curon^ und ein imdermal. leseow» 

dauces4eCuron{tStt%lVM\nm Cnnmenae); derTheil 

Ton Riga 9 welcher jemeits der Diina liegt (pam 

uhradunemis) 9 ce qid est audetä iiSs»DiinMP.S4sr« 

läast der Übersetaer den Dnjepr sehmi 9friM 

miOe pas depuü sa $öurce in das sehwarae Meer 

feUeU) wahrend das Original sagt: post nulle iml^ 

lenospassus ab ottu suö* Eben so sagt er p. 3i8r der 

Grossförst Alexej Michailowitsch habe in der Zeit 

von fönf Jahren für 9cm>|000 Rubel kupferne 

Kopeken achbgen lassen , währelid das Original 

ao Ifillionen (dueentks tmties ndUe) anriebt.- 
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Besonders lästig scheint, ihm die Bedneiion des 
römischen Kalenders^ dessen sich Mejerherg im- 
mer bedient, gewesen zu seyn: indessen er weiss 
Gich auch hier zu helfen: guartp Jdus Jutii be- 
deutet bey ihm: au mois de JuiUet; ad XFL KdL 
Apr* ist h 16 Ayril\ und so an Ti^en . Stelle]» 
mehr* Häufig bleiben iemer^ ohne.dass man den 
Grund. daTon einsehen kann, ziemlich lange imtf 
nichts weniger als überflüssige Stellen des Ori* 
ginals ganz weg, z« B. p. 82, eine sehr unyer«- 
fingliche Anführung aus der Kirchengcscluchte ; 
p. 69 , bey der Übersicht des Handels auf der 
.Wolga, die Worte: nunc sesmm — dneres; p« 70. gui 
(Batavi et Angli) — vicissim tradunt. Kurz die gan- 
ze Übersetzung ist höchst oberflächlich und nach- 
lässig gemacht, und es ist zu verwundern, das8 
man nicht dasBedürfiouss gefühlt hat, von einem 
2u seiner Zeit so merkwürdigen Buche eine bessere 
und getreuere französische Ausgabe zu haben. 

Ob Meyerberg auch noch in andere Spra- 
chen übersetzt worden, ist mir unbekannt; bey 
Jöcher allein finde ich noch eine Holländische Übeiv 
Setzung yon Gerirand van Leemt^n abgeführt t 
über die ich indessen nichts zu 3agen wdas» 
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k) Kebr Ui VW 4i«Mr oUuIichta Sammlung 
nicht ericbitneo^ 

%) Pas Origio«! wM »och 19 MosLao ia dem 
Kaiser}. Schatze in eioer vergoldeteo Kapsel aufhewahrU 
Es ist aof RpUea gescbi'iebeii , welche sasammengeleimt 
ciae Länge yw 47^ Arschia, wie maa sagt, einneh* 
mea würden. Die Uloshwi^ kam im Jahre 1649 
psit slavonischen Lettern gedruckt heraus ^ anter folgen- 
dem Titel: y.io9Keaie| no nomopoi^y cja'b h pac« 
npana no BCARHX'b A'^ax'b b'b PocciScnoM'b Focy» 
jupcmB-^ npoQ3B048ffiai| ; co^nn^nBoe b naneqa- 
nauBOß nonei-Bifieanb Hap^ Ajencikii MiizafiaoBHt* 
na* MocRBa i64g* in fpli^* Kfcbher erschienen fol- 
gende spätere Auag^ep: St. Pet* 1737* 4°«'^£bend. 
1759 4'*-— Eb. 1776. 4^ — Eh, 1780* 4^. ~ Eb. 1790 
40. _ Eb. 179*. 4^ -^ Eh. 1796.4^ — Mosk. 1800. 4«. 
Eh. i8o4* 4^« -^ Ebend. 1890. 4^« Von Übersetzungen 
^enne ich« ausser der lateinischen von JMeyerberg, nur 
Iblgende sehr seltei9 gewordene d^ntscbe: »Allgemein 
nnes Rossische« Leadrecht,, wie solches anf Befehl ihr* 
»Czsar. Majest. Alexe» Mjichailowicz zosammen getra- 
»gen worden, damit allen Ständen des Mpskowitischen 
»Reichs ?om Höchsten bis zum Niedrigsten gleich- 
»massiges Recht und Gerechtigkeit in allen Dingen wie- 
»deHaUren möge* Aas dem Russischen ins Teutsebe 
» nl^ersetat Hfbft eiper Vorrede Bureard Oo^tkelf Stru^ 

i5 
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yivms. Danzig 1713« 4°* ^ ^^ ^®>^ Hitel gelit nicIiC 
hervor, oL Struve (Professor ia Jena) der Yerfiuser 
oder nar der Heraasgeber der Übersetzang war. Er sagt 
in der Vorrede, sie sey nach Meyerberg*s lateinischer 
Übersetzung gemacht^ nnd doch weicht sie oft von ihm 
ab nnd hat selbst Stellen, die bey jenem fehlen, so 
dass man beinahe glanben mnss, der Verfasser habe 
noch eine andere Übersetzung Yor Angen gehabt. Ei- 
nen deutschen* Auszug daraus findet man in Z). Christ m 
Schmidt*! j ' genannt Phiseldek, Versuch einer neuen 
Einleitung in die Russische Geschichte, Rigai77|. ^^* 
II', Tb. S. 37—50. 

3) Der genaue Ehen nennt es in reinem Allgem« 
Bibliographischen Lexicon^ Tb. U. S, 75: »ein Werk 
»von vorzüglicher Seltenheit* a 

4) Catalogue des Liyres de la Bihtiothcque d» 

S* JE. M. le Comte de Boutourlin; revu )jar M, M* 

j4nt. Alex. Barbier^ Bihliothi^caire du Gonseil d^Eiat , 

et Charles Pougens , de l* Institut de France j' etc. 

Suiyi d'une table des auteurs* Paris , imprimerie de 

Charles Pougens. An XIII. (i8o5) VI u. 768. S. gr. 

8*^.—- Diese ausgezeichnet schöne Bibliothek ist, wie 

so unendlich viele literarische Schätze in Moskau, im 

Jahre 1 8 in ein Raub der Flammen gev^orden. Über 

die dazu gehörige, in ihrer Art einzige Sammlung von 

den seltensten alten Drucken, deren Zahl sich ungeföhr 

auf 400 beliefy und unter welchen sich sehr viele anf 

Pergament befanden, war dn besonderer Katalog, mir 
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sehr ansfuhrlicfaen and scbäubaren bibliographischen Be- 
merkangoa hej jedem Artikel ^ auf 467 Seiten in Quar- 
to^ kurz vor dem Unglücke Yon Moskau fertig gewor« 
den, und sollte eben mit Titel und Vorrede versehen 

• 

werden^ als die ganze Auflage davon ebenfalls mit ver- 
brannte* Ich besitze durch die Güte des Hm. Grafen 
vo/i Suturlin eins der sehr wenigen geretteten Exem- 
plare davon« 

5) 3anHCRH h mpjAbi OSiuecniBa Hcmopiii 
B 4pCBBOcmeH PocciucKnx^b , yqpeaRAeHBaro npii 
HMnsvATOPCKOM'b MocROBCKGM'B yHHBepcBineni'fe. 
MocRBa. 181 5 — i8a6. 3. Theile in gr. S"". 

6) »Ita tum a me petitum fuisse quia persuasos 
»viveremj quod uuaquaqtie oatio naturalem popularium 
»suorum corporis constitutionem certius cxploratam ha* 
»beat, güam caeterae « 

7) Dass Meyerber^s Gesandschafts-Kaplan^ Se- 
bastian Olauinichf ebenfalls Bemerkungen über diese 
Reise hinterlassen, welche aus der in der Reiserl. Bi^ 
bliothek zu Wien befindlichen Handschrift in B. v Wich- 
mamCs Sammlung kl. Schriften zur Sliern Gesch. des 
Rnss. Reichs abgedruckt sind, ist obea S. a3 bereits 
bemerkt worden. Sein Aufsatz fuhrt den Titel: Sehastior 
11US Glapinich de Rebus Moschomm, S. 339^—362, 
Dud füllt zwar im Originale nur ta Quartblätter, kann 
abrr doch dazu dienen, Meyerbergen hier und da zu 
ergänzen« In der Zuschrift an den Kaiser Leopold L 
sagt ers der päbstliche Kuntius habe ihn imi Mitthei- 
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lang seiner NichrichteD über Rdsiländ gebMMi find er 
halte 68 für leine Pflicht diele mvor dem KuSier «n 
überreichen. 

8) Es ist tmbegreiäich wid Jöcher gl&nbeli konnte^ 
das frintöftisehe Werk sey Mejwrh^r^s Origfoil, und 
das Itfteinische eine von ihm selbst gemachte Üb^net- 
zung delselbett« S. Allgem. OeUhrtm' LexUöH, T.ÜL 
S. 33o« 
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MEYERBERGS 



REISE IN RUSSLAND. 



Die Sammlimg von Original^Zeidinoiigen, ans 

welcher die hier Uthographirten Blätter ent* 

lehnt sind, beflikdet sich unter den Handsdirif* 

ten der Königl. Bibliothek in Dresden und ent«* 

hält i5i Blätter in einem Eoliobande, welchel? 

folgenden Titel führt: Pictura itüieris legatorum 

Si' C HL LeopoMi 3L Augustini de Bibern et 

Wilhelmi Cali^ucci ad Russorum imperaiorem A* 

lexium Michaeloiriiz , JussuDom. de Meyem a 

jHCiore auifco studio confectä» Unicum in orbe 

exemplar. Über die (beschichte dieser Sammlung 

ist weiter gar nichts bekannt, als was ans ihrem 

eben angeführten gleichzeitigen Titel herrorgdit^ 

dass die Zeichnungen nämlich auf Yennlassung 

des Barons van Meyerherg Tcrfertiget und susam«* 

mengetragen sind', und er sich dasu eines Hof* 

malers bedient habe. Übrigens befindet uch bey 

ötn Zeichnungen durchaus keine Nachweisung 
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auf die im Drucke erschienene Beschreibung der 
Reise des Baron v^ Meyerberg' ^ und auch kein 
andrer Text, als die längere oder kürzere, jeder 
Zeichnung in deutscher Sprache, höchst wahr- 
scheinlich aus Meyerherg's Feder, beygefiigte Er- 
klärung, die hier jedesmal wörtlich angeführt 
werden soll« Bei» Name des Zeiehnflra findet 
sieb auf mehnsm diesw Blätter aufgegeben. Er 
hiassi Johann 'Rudolph Starn oder «Storno, wie er 
auf einem Bktte genannt wird f ), und scheint nach 
der Menge und der Arbeit seiner ZeichoungeD^ 
die man doidbaus nur immer alt wA,e Shij^seii 
beurtbeilen muss^ ein sehr geübter und geschickt 
ter Künstler gewesen n seyn ^)p Da aich auf 
mehrem Blättern zwey, auf einigea selbst dsef 
Vorstellungen befinden, so bildet die ganxe Sameh* 
tpng die Zahl von dSo Zeichnungen, auf wd« 
eben alle Gegenstände dargestdlt sind, die deo 
Bfiisenden auf dem ganzen Wege ¥Oit Wien Us 
Ifoskao merkwürdig |;8scbiemm* Von diesen wup- 
den bey der ▼orbegenden Copirong natürUeher^ 
weise nur diejenigen mitgefeheilt , welche nähere 
Beziehung imf Hussland^ Kurland und Fiirfland 
mit eingeschlossen, haben und einer Aufiaahme 
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nicht cnwehrt geachtet wurden, nnd diese er- 
Bcheinen hier in einer möglichst getreuen litho- 
giaphirten Nachbildung von der geschickten Hand 
des Hrn. Pezold. Es sind 64 Blatter, welche 
laS AbbilduBgen der interessantesten Gegenstän- 
de enthalten, die die Aufmerksamkeit derKeisen- 
den in dem fernen , damab noch so wenig ge- 
nau gekannten Lande auf sich zogen, Trachten 
der Terschiedenen Völkerschaften und Stände, 
diaracteristische Anfzüge nnd Gebräuche, Gebän* 
de, Portraits und besonders Ansichten von Städ- 
ten und Gegenden, vorzüglich Ton dem kolossa- 
len iUoskau; alles mit Verstand au%e&st und 
treu nnd ileissig wiederge^ben. Über den Styl 
und das Verdienst des alten österreichischen Ma- 
len, so wie über die beobachtete Methode, bej- 
de in diesen Naohbildmigen genau anzudeuten, 
iUissert sich der genannte Künstler folgender^, 
massen: »Den Copieen nach zu nrtheilen,.de- 
»ren Treue verbürgt wird, sind die Zeichnungen 
■grösstentheils skizzeiüiaft mit der Feder umge- 
rissen und mit dem Pinsel leicht angetuscht, 
»die Landschaften aber mehr ausgeführt, und 
»^ Luft, so wie das Grün der Wiesen ^pnd Bau- 
i4 
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»me, ist mit dem einfiK^ien Lokalton angegeben; 
»so aoeh auf manchen die Blatter, die ab Yer^ 
»Kierangen bey den gez^dmeten Rahmen vnd 
»Einfiissungen (vrie z. B. der Wappenscbilde) an- 
»gebracht »nd, indess der übrige T%eil der Zeteh* 
»nnng nnr schwarz oder biann angetuseht ist^). 
»Ohne grosse künstlerische AusbOdnng in der tecli« 
»nischen Vollendung zu bezengen, tragen diese 
»Zeichnungen unTerkennbar den Stempel der 
»Treue und lebendigen Auffassung, und schei- 
»nen also in dieser Hinsicht ihren nächsten Zweck 
s? erfüllt zu haben, so wie sie uns noch heute, 
»ungeachtet vieler Verstösse gegen die Perspectiv 
»▼e und richtige Zeichnung, ein erfreuliches Bild 
»Ton Sitten, Kleidung, Gesichtsbild nng der dar«" 
»gestellten Völker und Individuen, so wie von 
)idem damaligen Anblick des Landes und der 
»Städte geben. Der Lithograph, dem die Ver- 
» yielfaltigung der aus Dresden erhaltenen Copieen 
»anvertraut war, glaubte diese Aufgabe nur da* 
»durch zu lösen, dass er mit der gewissenhafte* 
»sten Treue und Genauigkeit den Charakter der 
»Originale wiedergab, w^clchcs ihm bey dem Zwecke 
»dieser Arbeit , das erste Verdienst derselben zu 
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•ACTtt achlen. Er hat Wh daher keine wesenlU' 
»che Veränderuii^ii alles ge^n PerspecÜTe uud 
■ Zeichnung Veretoflseiuien eiiaubt,, Die Umi-isso 
»flind aacfa auf dem Steine mit der Feder aDg&t 
»geben, und die Schatten, so wie die in den 
■Landschaften Torkommfinden Lokaltöne, mit 
■der Kreide ausgeführt, die EigenthÜmliahkcit 
»der Originale mit möglichster Genauigkeit bei- 
»behaltend, k 

Bey der hier zu gel>enden austührllchern 
Beschreibung der Meyerbergschen Zeichnungen 
wird die Ordnung beobachtet, nach welcher 
•ie in dem Orl^nal-WeriKe Torkommen. Den An- 
fang unser Sammlung macht dne Reihe von 
Aniichten des Herzogthumi Kurland, die so wie 
idle übrigen hier vorltommenden Abbildungen 
von Dörfern und StädteA, wohl das aUgemeinsie 
Interesse erregen müssen, nicht nur durch die 
einfache, ganz anspmchlose und ungesuchte 
Anfiassnng des Örtlichen, der es doch nicht im- 
mer an geßUiger Behandlang fehlet, sondern auch 
durch die Vergleichung des damaligen mit dem 
heutigen Anblicke jener Gegenden, an deren 
Irenen Darstellung kein Zweifel Statt finden kann. 
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Besonders interessant scheinen in dieser letttantt 
Hiosicht die in Kur- und Liefland vorkommen- 
den Höfe imd zerstörten Schlösser, die sich Ton 
den flächen und einförmigen Gegenden des Ton 
Meyerherg durchreisten Russlands auch durdi 
das Malerische des Anblicks unterscheiden. 

Die hier gelieferten Abbildungen sind niHi 
folgende : 

KURLAND. 

B L A T T I. 

1. Polangen an Aa Ostsee, der jetzig 
Gränzort des Russischen Reichs von Preussen 
her, ein bedeutender Flecken mit einem anseltti«» 
liehen Zoll-Amte, danuils ein kleines Dorf mit 
einer grossen in einem sonderbaren Geschmack 
Yon Hohl erbauten Kirche, und daneben ste« 
henden runden Glockenthurme. Die d^utsclie 
Unterschrift des Originals lautet also: Polang^ 
ein SamogiHscher marcktfleck in LUtauen^ dem 
König in PoMen gehörige lieget drey malen wm. 
Mimmei: AUhie ist \der erst Zell; der ander zu 
Heilig Aa^ der dritte zu Krottingen: Bringen 
{die drey Jährüch zehen tomendt Teuttsche fful^ 



'deUf €Ue deP Königinn m PohUn [Derrechme 
%t>erden* 

8* Grohin^ Stadt und Schloss, wo sich da- 
mak der Herzog Jcux>b mit seiner Familie auf- 
iuelt. Dieser hatte den Gesandten den Landes- 
hauptmann Johann Friedrich von der Recke mit 
drey sechsspännigen Staatswagen entgegenge- 
schickt, in welchen wir sie hier ihren Einzug in 
das wohlbefestigte Schloss halten sehen. Die 
hier abgehildete Art, die Glocken in hölzernen 
Gerüsten firey aufzuhängen, ist noch jetzt in 
.russischen Döf&m sdur gewöhnlich. Des. in der 
ferne sichtbaren Feuerschadens wird in d^oi 
JELeise-Berichte nicht erwähnt. Die deutsche Un- 
teischrilL ist: Grubin ein Stadt lein und schloss 
drey meilen wm Oberhartau^ dem Hertzogen zu 
Ckarlandt gehörig, 'welcher sich im Jahr i6S^ 
im monat ApriUs san^t seiner Hertzoglichen 
Gemahlin ß fürstlichen Kindern ^nd der völligen 
Hqffstatt aUdort b^imden. 

B L A T T 9. 

X. Schrunden^ ein stattliches stark befestig- 
tes Schloss am Wiudau • Flusse. Die Unterschrift 
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sagt: Schrunden dex Her exogen :iu Ckurfßrid 
schloss, welches die schieden im Jahr iGSg/oiv 
tificire^, mit schantzen 6ebai$^ imd- darinnen 
in die hundert und drejrssig mann neienst zukm^ 
tzig Stücken gehabt j lieget drey meilen von Pad^ 
dern* Hieselbst ßeusset hart nmter dem echbme 
ein ziemlicher grosser ström die fFindaU genannt 
vorbqy, ^welcher sich hemachmalt wUerhalb der 
Stadt fFindau in die Ostsee oder das JUare Bat^ 
iißum ergeust, und daselbst einen bequämen tchiß^ 
hoffen machet. 

g. Frauenburg, du «of einar Anliohe ge^ 
legenoi) cUmals Ton den Sdiwedea Yerwiislem 
Schloss. Das Blatt hat folgende Unteraohrift: 
Frauenburg des Hertzögen xu Churlandt schloee 
mnd Ambtshoffwr Mmlen wm Sehrunda% istim^ 
vergangenen Kriege Anno ein tausendt seehshun^ 
hundert tmoi vnd fu^fsig von den Schuwien 
musgeplundert vnd nänitei worden^ 

Blatt 3« 

I. Schmort oder Sch$partzen Krug^ dne 
fdir rilnfarhe Ansicht einet gewöhnlichen Bauern* 
KrageS) der indeas» dem chilichen HoMIakr 




Sttrrn doch anfallend gemi^ gewesen seyn muss, 
dass er ihn mit Aufinerksamheit aufnahm, 'wie 
wir ihn denn selbst hier linker Hand in völliger 
Köstnng stehen und zeichnen sehen. Die beige* 
fngte Erklärung sagt! Sehwart ein Krug in Chur- 
hmd, <km Obristen Puttkammer gehörige lieget 
stfo meüen von Fratvenhurg. 

9. Bas reitzend gelegene Autzen an dem 
See, der von ihm denTfamen führt. Jenseits des 
Wassers sieht man einen Flecken nnd die Rui« 
nen eines zerstörten Schlosses. Die Unterschrift 
Untet: Autzen des Hertxogen zu Charlandt Ambts» 
hoff awo Tnaien von Schntwtxen Krug, womehen 
ein steittnä^ Sm ist mtoh dem JmUü^e Au>. 
tsen gtncmdt* 

Blatt 4* 

I. Die malerische Ansicht des Schlosses 7}o- 
Bl^, damals schon Ton den Schweden verwüstet, 
jetzt noch in seinen majestätischen Trümmern 
äusserst romantisch und schön. Die Unterschrift 
eagt: Doblln ein Schloss , äemHertzogenzuChur- 
iandt gehörig, welches die Schweden totaliter rui- 
nirtf darneben auch ein fliessendes Wasser ist die 



herschhach genandt lieget xtPO mahn von fog^ 
kein. 

s. Grünhofft welches gegenwärtig eine so be- 
deatende nnd schön bebaute Domaine bildet, 
in seinem damaligen einfachen Zustande, mit 
der Inschrift: Grvat Hoff des l^rt zagen jiuChur* 
lande Ambthaus lieget ztvo malen von DoUmmx 

B L A T' T 5. 

I. Das herzogliche Schloss AnnehBwg au Att 
Aa, über welche sich hier eben Einige yoa M^rer^ 
herg's Gefolge mit seinem Ge|täcke auf einem 
sehr rohen tmd unsichem Flosse übersetzen lu* 
sen. Die Erklärung dieser Ansicht sagt : Äntwrümrg - 
des Hertzogcn zu Churlajidt schloss und Ambtsha^ 
ganz ndniret, lieget eine halbe meile von Sckifit* 
ten; vor dem Schlosse fleust ein grosser hreitter Strom 
dieAa genandt , tüelcher hernachmalshey Mitau., 
einer Stadt inSemgaUen, dicht vnter dem Schlosse, 
hefjriedens zeiten des Hertsogen hesidents, vor* 
h^ leufft. Neben dies&n Wasser ist der General 
Douglas daeratts Schulden gekommen jinno \65A 
mit einer armee in Achttautendt Mcmn gelegert, 
•von denen er iderhuntkrtt loakhen er ^ Ki^ffk 
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Mriffin^cissx» wid ^^r KraneJ^ hM*amgegehen , auffm 
Wasser nacher Mietau abgeführet, die bona ßäk 
die festung eiribehommen^ denHertzog scanpt sei* 
ner GematiUn , förstÜchen Kindern vnd den mei* 
Stent heU der Hoffstatt, in Arrest genommen vnd 
^jorff Ii4^anogrodt be)r der Narwa in Ingermardandt 
hat bringen lassenm AUhie hat vns der Churlän* 
dische Obrister Idibeck mit J^o jif erden empfangen. 
a. Gross» Eckauy ein fürstliches Amt an einem 
nach ihm benannten Bache* Man sieht hier die 
Gesaiadten in einem herzoglichen sechsspännigen 
Staatswagen ihren Einzug halten, und zu ihrem 
Emp&nge einen Trupp Reiter aufgestellt. Die 
Unterschriffc sagt: Gross Ehkau desHertzogen zu 
Churland Ambthojf lieget zwo meilen von An^ 
rtenJburg darneben fleust ein ziemlicher ström, nach 
dem Hoffe die Ehkauschß Bach genandt, ist eine 

iiberfuhrt. 

LIEFLAND. 

3. Die Ruinen des Schlosses Se^p^e^^n , dessen 
Überbleibsel noch heut zu Tage zu sehen sind. 
Die Erklärung lautet: Seswegen ein altes Schloss 
^nd Hqff' in Ueffland vier meilen von Bersson 

den Schteedischen gehörig. 

i5 
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4. Ansicht der Amtalten , die Gesandten über 
ein Flüsschen zn bringen, über dasein Steg mit 
einem Geländer führt. Da nur ein kleines FIoss 
mit Einem Fährmanne vorhanden ist , so kann 
das Gepäcke nur in kleinen Abtheilungen hinü- 
bergebracht werden; die Pferde müssen durch- 
schwimmen. Die Reisenden halten am Ufer und 
sehen dem ungewohnten Schauspiele zu. Die Un* 
terschrift sagt: Ein ström im Walde 'woselbstwir 
mit einem flösse vnsere Sachen ühergefähret. 

Blatt 6. 

Empfang der Gesandten durch den ihnen 
entgegengesandten moskowitischen Commissair 
an derDüna, bey der Festung /Coc^^nAi^en. Diess 
Blatt führt folgende Unterschrift: Kockenhausen 
scMoss, Stadt und hahhelwerk ^} in li^Jland anf 
der t halb meilen von Tzezzen, lieget nordUeh an 
einem grossen und Breiten ström die Düne ge^ 
nandt^ leufft von hiesigem ortte zwbyf meilen 
Riga einer t^ornehmen Kau// und Handlungs Stadt 
in Lifflandt vorbey, und ergeust sich unterhalb 
der Stadt zwo meilen bey Dünemünde in die Ost 
See oder Marc Balticum. Aühie hat der v<ffi dem 
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Cros^ürsten am der Mosoau abgeschickter Pristaff 
odt^r Cammissarius L^an u(//anasc/ioti^üz Schelalotp* 
sfy ^) Hq// Juncker nehenst dem Commendanten 
vom SchJoss fVasUi Antonowitz JVoUsinshy uns 
em^angen» und mit einer anzahl in die hun^ 
dert und zwantzig uüoUmundirte StreUtzen biss 
ins quartier begleitet. Dieses Schloss , Stadt und 
Hahkelt4*erk haben die Muscomter Zeit des letzten 
Polinischen Krieges den Schweden 'weggenommen, 
und vermöge der letzten Schi4fe£seh Muscowiti^ 
sehen Fr iedenstractaten im Jahr Eintausendt Sechs» 
hundert ein und Sechzig zu Selli 7) zwischen 
jDörpt und Ra^all geschlossen^ wieder abzutreten 
sich Tferobligiret ^ nebenst MarienJburg und Nien» 
kusen ^). 

Blatt 7« 

X. Ein liefländisches Dorf , Namens Zelting, 
drey Meilen von Marienburg. Die Unterschrift 
aagt: Zelting ein Dorf in Liefflandt den Schwe- 
dischen gehörig, lieget sechs meilen von Tirssen» 

St. Das Sohloss Nienhusen in Liefland , mit 
der Inschrift : Nienhusen ein ruinirtes ScJdoss ne- 
he9xst einem DorJ^fe, der letzte ort in Ueßand 



sielen meüen 'i^on Marienburg* Den Schpeden 
Anno i66d wieder ahgetretteru 

RUSSLAND. 

* 

5, Des Gros^rstenJthianhs Masco^ien oder 
Russlandes Wappen. So nennt Meyerherg hier; 
den dargestellten gans im Costüme eines Rittera, 
aus dem spätem Mittelalter gewafineten Sankt 
George der den zu Boden geworfenen Lindwurm 
mit seiner Lanze ersticht, während diess be^. 
kanntlich unter Alexej Michailotvitsch nicht mehr 
das Wappen von Russland, dem hi^an Wassilje^ 
witsch der Grosse schon den doppelten Adler ^ 
als Erbtheil seiner griechischen Gemahlin gßgebea 
hatte, sondern nur von der Hauptstadt war. Ei- 
ne etwas anachronistische Sage setzt den Ur- 
sprung desselben in die Zeit Oleg's, der bey sei« 
ner Rückkehr von dem Zuge nach Konstanti- 
nopel sein Schild , auf welchem sich diese Abbil- 
dung befand , an Kie w's Thore aufhing. Die Form 
des Wappenschildes und seine allegorischen 
Verzierungen sind ganz im Geschmacke der. 
Zeit, in welcher diese Zeichnungen verfertiget 
wurden. 



I. Schloss und Stadt Marienhurg^. mit fol- 
gender beigefügten Erklärung: Marienburg Schioss 
vndStäätlein inLi^loitdt sehr rutTiire ^ lieget in 
einer stehenden See, welcher sich auff drey meüen 
ersirechet, der zur Zeit Muscowitsche General 
AffannMi Laurentitvitz Ardin Naschokin g) hat 
uns aUhie hÖ/)^lich em^angen, am Muscowiti- 
xhen Ostertage nachm alten Calender ai0m 
Schlösse zu gaste gehabt und woll tractiret , hatte 
•uor drejr Jahren die/estung mit verlust ZKvyhun- 
dert man überkommen- Dr^ meihn von Zelting, 
Anno 1661 in Schwedische Sende loiederkommen, 

a. Ansicht des Städtchens Petschora imPskotv-, 
sehen GouTemement , mit seinem berühmten 
sUrk befestigten Kloster, das mehrmals von den 
Ilefländischen BIttem vergebens belagert 'wurde. 
Es kommt in den Ordens-Chroniken unter dem 
ffamen Pitschur und Fissur Tor. Die Unter« 
Schrift erklärt diese Zeichnung, mit einer Ab- 
schweifung über das Petschers&ische Kloster in 
Kiewt folgendprmassen ; Pittschur^ ein Moster 
vnd Städtlein in Weiss Rusdand dem Grotsfärsten 
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in Muscau gehörig, die SHünche auf/ Mu^jhcH 
mtisch Cernzi vnd Starzi lo) genandt hkben .es 
zu gemessen, müssen aber die Soldaten vnterhal* 
ten vnd der Herschdftt dienst verrichten lassen^ 
lieget drey meilen von Nienkusen^ ist der erste 
orth in Husslandt^ von dem eine meile zui'or die 
grentze Russlandes anfängt vnd Lieffland sich 
endiget. Pitschu heisset in Russischer Sprache sa 
viel als ein geheiligter ort ^i) oder begräbniss der 
heiligen Jungfrawen Mariae derer bildnüss aus 
einem bäum entsprossen dahin gebracht heilig 
geehret Tvirdt^ ist von wegen Religiöser heiligkeie 
vnd fFunderff^rcken in grossem Ruhm vnd fVeit 
heruffen gewesen. Eine Viertel meil von Kiew an 
der Nieper lieget auch aufm gebürge ein Kloster 
Pitt schür genanndt, alwo ein Abt oder Archiv 
mandrit Residiret mit 3oo München. Der Anno 
1669 ist gen^esen einer mit nahmen Gisell aus 
Österreich bürtig ein gelahrter Mahn **); helt 
12 diener in der Lieberey (Livrde) und eine Kar^ 
reten mit 6 P/erden, das Kloster hat zehntausend 
haaren, und haben die Geistlichen aus ihren eige* 
nen und erbauten Weingarten Rothen und Weissen 
Wein zur Gnüge für das ganze Kloster, des Russin 
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sehen GlaxAensCosahen 3^m^m den Orth nach 
aUem Vermögen ^ sorutcns hettens die Crinmd' 
tchen TarCaren lengst närUrett alda sieht man 
Über 3oo Heilige. Dass erdreich daselbst hell so 
fest an einander^ dass die erdene Geu^fbe ohne 
Stützungen oder Mauerwerh etliche viel Jahr hat- 
ten. Vhstehendes Schloss ist msoUig von Stein 



Blatt g. 

I. Mönche ans dem angeführten Petschers» 
Aschen Kloster. Die Unterschrift sagt: Da ivir 
von Pittschur ahgereiset, hohen sich in der Vor* 
Stadt etsUche Russische Münche in abgesetzter 
gestalt mit tieffmachender reverentz in der ordm 
nung stehend allso erzeuget, in ihrem Closter 
daselbst lieget ein Cörper über die ZtveyJaindert 
Jahr gants vnverwesener mit nahmen Ilia Mo* 
rOTnetz den sie als einen heiligen halten >3^. 

s. Petschkit ein Dorf aa Werst Ton Pshxc ; 
dabey folgende Erklärung: Pettschy ein Dorf in 
Weiss Russlandt an einem sumgffigen Wasser 
aussm See Peipas (Peipus), darinnen ein fisch 
g^angen wird mit nahmen tos, <*) lieget vier 
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mcäen von PUtxhur, dem Gros^ursten in Biit^ 
cäw gehörig. 

B t A T T 10. 

Abbildong; der ehemala so beriiluenten und air- 
gesehenen Stadt Pshow oder Pleskow, nebst der 
Darstellung des feierlichen Emp&nges, den der 
dortige Befehbhaber, Fürst Itt^n AndrcjeifUjeh 
Chawansky^ den Gesandten bereitet hatte. Man 
sieht die alte, mächtige Stadt noch in ihrer gan- 
zen imposanten Grösse; links den Krenü, dicht 
an der Mündung der Pskowa, ganz Ton Stein 
erbaut, mit seiner hoben DfWmoRtotfJc^n Maner,- 
die ihren Namen dem tapfem Fürsten Doumtone 
Terdankt, der Pskotv am Ende des i3'^ Jahr- 
hunderts beherrschte. Die mittlere und grosse 
Stadt sind ebeufaUs mit einer stark befestigten 
Itfauer umgeben, die 7 Werst im UmÜange hat. 
Das ganze Bild hat durch die Uenge und Man- 
nigfaltigkeit der Thürme und Gebäude etwas 
Crossartiges und Ehrwürdiges. Die Unterschrift 
sagt: Plesckhau die mit einer Steinirn Maitrum^ 
gehene Hauptstadt im hertsogthum Pleschkauy 
lieget östlich am Strom Pleschkau »5) ist ein Ertjs 



Biiohi^ßichi Residentz vier meüen von Pctz- 
schy. Allhie hat vns der Cnees Ivan Andreom 
Witz Chotpansf^ empfangen lassen mit dreyhun* 
dert PFollmundirten Musskotvilischen officirem 
zu Ross nebenst fünfftzig Fahnen zufuss die 
vom Strom an hiss zum Cuartier in der Stade 
in hereiitxhqff gestandet. Diese Stadt hat Jo- 
hannes BasiliJ des Blinden Sohn, Grotzdin >6) 
genannt, aTino iBog Tnit der geistlichen hülf/e 
eingenommeny die hürger darauss nacher Moscau 
hirufeg gefuhret , alle freyTmten auffgehoben vnd 
die Stadt mit andern Russen und Neuvn einfvohnem 
besetzet. Ist vor alters einejrcye Stadt getfesen 
die ihre eigene Gerichte Rechte vndt Privilegien 
gehaht hott, 

Blatt u. 

I. Das Dorf Kläpoway mil: der Unterachrifl: 
Klepa, ein Horff in Russlandt vier meUen von 
Pleschkauy dem Gross Fürsten in Museau gehörig. 

a. Ansicht des Dorfes Gorü. Die Erklärung 

sagt: Gorky ein Darff in Russlandt y dem Gross 

Fürsten in Museau gehörig lieget drejr Meilen 

von Klepa. 

i6 
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Blatt 12. 

1. Duhromio^ nicht der bedeutendere Flecken 
im Mohilcmchen Gouvernement und Orshanski* 
sehen Kreise am linken Ufer desDnieprs, der we- 
gen seiner Tuch - , Leinewand - und Plüsch-Fa- 
briken berühmt ist, sondern ein unansehnliches 
Dorf, im Pskowischen Gouvernement, das höch- 
stens eine malerische Ruine darbot. M. sagt da- 
her auch nur sehr kurz davon: Duhro^na eirt 
Hotff in Russtandtj dem Gross Fürsten in Mus* 
eau gehörig, lieget Jünff meilen von Gorkjr* 

91. CJpo^/, ein kleiner Ort, am Flusse ScAWbn. 
Bedeutende Überbleibsel von hohen Mauern und 
Befestigungen deuten auf eine ferne Zeit, in 
welcher der Ort in den Kriegen mit den Lieflän« 
dern , und vielleicht noch früher , eine Rolle spiel- 
te. Die Unterschrift sagt: Oppoky ein Horff in 
husdandt dem Gross Fürsten in Muskau gehö- 
rig, Uegei drejr meilen von DuhbroiPncL, 

Blatt i3. 

I. Das Flüsscfaen Sitin» mit sehr ansprochs» 
losen Anstalten zur Überfahrt , an dessen aamu* 
thigen Ufern die Reisenden ihre Mahlzeit halten. 
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Die Iiuchrjit heiest: J)er ström Sittna im Waltk^ 
-iwitelhst wir vhergefahrvn, vier jmilen von Opo- 
pohy '7). 

s, Ansicht des Dorfes Snolzo an dem FIu«s« 
ScAdout auf welchem eich Meyer&erg einschiffte 
und seine Heise bis Jfofvgorod zu Wasser fcn-t- 
setzte. Er beschreibt es folgendermaassen : SaUso 
ein Horjf dem Grossfürsten in Muskau gehörig, 
lieget drey meilen vom ström Sittna ^ darhey ein 
fliessendes tVasser SaJegna genandt, auf loelcliem, 
wir mit acht schiffen gefahren hiss in den Ulmen 
See, der hey Golina mit dem ström sich vereini- 
get f ivorxwischen vier schöne Dörffer gelegen die 
der GrossfUrst einem Dwaranin nahmen* Alixan- 
der Kanitzko Iwanowitz )6) zu gemessen torlos* 
sen hat. 



1. Golinoj wahrscheinlich eins der auf dem 
voriiergehenden Blatte erwähnten vier schönen 
Dörfer am Ilmen-See. Die Unterschrift nennt &: 
Gollina einHorJf am Urnen See dem Gross Fürsten 
in Mutcau gehörig lieget sechs meilen von Saltzo. 

s. Das grosse preÜalllglteits-Kloster am U- 
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men-Sec, wahrscheinlich das heutige Troizkoi 
Alexandra •Smrskoi Monastir^ ein schönes Ge- 
bäude mit einer malerischen Lage, A^sGlapi" 
räch an die Klöster von Venedig erinnerte »9). 
Meyerberg sagt ; Die Heilige DreyfaUigheit ein 
Khster in Russlandt darinnen dreyssig manche 
sind; lieget am Ulmen See z^90 meilen von Gross* 
naugarten^ 

B L A T T l3. 

I. Ansicht des, durch sein Alter und Un- 
glück gleich ehrwürdigen Noivgorod's^ von der 
Seite des Wolchow genommen, mit seiner lan- 
gen hölzernen Brücke, welche die beiden, nach 
der Sophien-Kirche und dem Kaufhofe benannten 
Sophie'schen und Handels -Tlieil mit einander 
verbindet. Diese noch jetzt in den Trümmern 
ihrer ehemaligen Grösse die Aufmerksamkeit fes- 
selnde Stadt ist zu allgemein bekannt, und die 
Darstellung derselben zu deutlich, als dass es 
nöthig wäre, der hier folgenden Unterschrift 
dieses Blattes noch etwas hinzuzufügen: Gross* 
naugarten «<>) die Haupt Stadt im Hertzogthume 
Naugarten lieget am Ulmen See sielen meilen von 
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Gallina $ isi eine Metropolitische Resident z dem 
Gross Fürsten in Muscau gehörige Allhie sind iey 

Junffhundert StreUtzen vom Wasser hiss an vn^er 
Cuartier in herdttscha/ft gestanden vnd hat vns der 
Vice Gubematixr Nikita Alexowitz mit allerhand 
speisen, meht, hier vnd Irandewein tractiren las* 
sen, innerhalb vnd aussen V7nb die Stadt ^werden 

' 180 München Klöster gezehlet ai), Sie hat im 
vmh Kreyss eine Teutschc meUfi'eges , ist annoch 
doch nicht so sehr als vor Zeiten von p(>egen der 
handtlung reichthumhs vnd grossen Vermögens 
iveitberuffen, hat dannenhero ein Sprichwort ge» 

ßihretx Wer kann ^wieder Gott vnd GYoss Nau- 
gardt: Aber im Jahr 1477 haJt Sie Iwan Wasi* 
Umtz Grotzdin s^) nach sieben Jähriger belöge* 
rung durch hidffe Ihres Bischqffs Theophili mit 
gewalt eingenommen; Imgleichen ist Sie Anno 
1 569 >3) von Iwan Wasüiwitz dem Tyrannen übel 
geplaget worden, vnd Anno \6 11 durch denSchwe* 
dischen Feldhern Jacob della Garde bestürmet vnd 
mit getraj/eneter liandt erobert, endlich laut der 
in Anno 1617 den 27 Februarij zu Stolbowa ge- 
troffenen Friedens Capitulation den Musoowitern 
wieder eingeräumct worden» 
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9« Ein Kirchdorf am llmen-See, das Meyer^ 
harg NüiPoluzky nennt, dessen Namen ich aber 
sonst nicht finde. Er sagt davon: Ncwoluzky euh 
Horff in Russlandt dem Großfürsten in Muscau 
gehörig lieget am Urnen See ßiriff meilen n)on 
Grosmaugarten. 

3. Das alte Wappen Ton Nowgorod^ ein ge* 
hamischter Reiter mit unbedecktem Haupte und 
geschwungenem Säbel, wie et auf den Nowgo» 
ffodscheii Kopeken Torkömmt. Xihtr demselben 
steht im Originale: Des Fürstenthumhs Gross 
Naugarten <äte$ Wappen% Unter demselben: D^ 
m Wappen hat hvan WasiUmtz Grotzdyn «4) 
nachdem er Anru) 1475 Groisnaugartcn eingenom^ 
m$A in den Ritterstandt 5» Jürgen mit dem Dra^ 
eben verkehret j v)ozu naahmoh der tjran lu^an 
fVaulimtz den gedoppdten ddkr genommen, vnd 
äßh zugeeignet hat. 

B li A X T 16. 

Abbildung des Laudungs-Ortes , wo Meyer^ 
berg mit seinem Gefolge den Urnen-See verliess 
und von hier seine Reise nach Moskau zu Lande 
fortsetzte. Im Vorgrut^e sieht man die Gesand» 
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ten tafela, wo die länclliche Einfachheit und I 

Unordnung sonderbar mit den 8 Dienern con- | 

trastirt, welche den Tisch in -ehrfurchtsvoller Stel- i 

lung umgeben. An dem jenseitigen Ufer erblickt | 

nun ein Kloster, das unser Keisender Ptmedeg- \ 

lie nennt, das aber gegenwärtig weder unter die- { 

sem noch einem ähnlichen Namen zu finden ist^ 1 

Die Unterschrift sagt: Hie haben wir nicht weit 
von einem Kloster ponedeglie ^ worinnen nur dref 
manche sind^ unsere Sachen im Waldct eine mei^ 
k -Don Ifatvohxkjr aus den böten am land ge* 
setxet, za mittags gegessen vtkI frische gferde 6e» 
kommen- 

Blatt 17. 

I. Du Post-Dorf SaitJUwiU Jam, wwaiu bey 
Mfyerherg ZaieczetPO geworden ist. Er fügt der 
Abbildung folgende Erklärung hey: Zaieczetco ein 
Horjf dem Grossfürsten in Miucau gehörig liß- 
get drey meilen von Kraszna. 

3. Ansicht des Dorfes ffinü^ mit der Unter* 
schiift: Wina ein Dorff dem Gross Fürsten in 
JHuscau gehörig lieget xtpo meiien 'von Zote 
cxewo. 



Blatt i8. 

1. Überfiihrt über die ^losckna^ mit der Er- 
klämiig: Vbcr denfluss Moschna im Walde gef ah' 
ren auff einem flösse ein meU 7)on Wina. 

9. Das Dorf Kresizüj mit einer hölzernen 
Kirche Ton sonderbarer Form» oder wie es hier 
heist: Chröschze ein DorJfJTdem Gross Fürsten in 
Muscau gehörig heget Junjf Meilen von 



Blatt ig. 

I. Rachino^ ein Dorf, das Meyerierg Ras^ 
Sana nennt; er sagt davon: Kaszina ein Hofff 
dem Gross Fürsten in Muscau gehörig Uegetdrey 
Meilen wm Chröschse. 

a. Das Kirchdorf JasheHAzü mit der Unter» 
Schrift: JaschclUza em Horff dem Gross Fürsten 
in Muscau gehörig lieget drey mieden wm Boss* 
zina* 

Blatt ao. 

I» Ansicht des anf einer Insel in der Mitte 
des Wcddaischen See's malerisch gelegenen Klo- 
sters hperskye^ das der bekannte Patriarch Ifi* 
hon im Jahre i654 gegründet hat. Die Unter* 




Schrift sagt: Das Kloster fVcädej mitten in einer 
stehenden grossen See tüird iewohmt von hundert 
und zwanzig CathoUschen München tvelche in 
(fvhrenden Kriegen gefangen daselbst hinein ge* 
bracht worden sind, ist von dem ietzigen Museo' 
fintischen Patriarchen Tfikonerlawet vnd mit einer 
stei'icm jnaur hefestiget lieget vier meilen von 
JascholUtza, Kegen über ist der Marhtfleck ffal- 
dey wodurch wir gefahren. 

1. Das Dorf Simogorje^ zwischen Gebüsch 
und Kornfeldern angenehm gelegen, mit einer 
Kirche von merkwürdiger Form. Die Unterschrift 
▼erstünmielt den Namen in Zrinnogohra, ein 
Dorff dem Gross Fürsten in Muscau gehörig lie- 
get vier meilen von JascholUtza. 

Blatt ai. 

I. Jedrowa^ ein anmuthig an einem See ge- 
legenes Dorf, mit der Unterschrift: Jedrotva ein 
Üorjf dem Gross Fürsten in Muscau gehörig lie- 
get vier jneilen von Zimnagolwa. 

fi. Kolomnäy ein ansehnliches DoiT mit 
einer grossen Kirche von besonderer Bauart. 
Die Unterschrift sagt: Columna ein Dorjjf lieget 
J7 
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iner meilen von Kusenka, gehöret iu einem Klo* 
ster in der Stadt Gross Naugarten Schwetti Spass 
(Sswätoi Spass, der heilige Erlöser) genannt. 

Blatt 22. 

1. Dorf am Flusse Schiina. Bey diesem Dorfß 
Slina vorhey Passiret^ sagt Mayerberg j aidaev.e 
überfuhrt ist das Wasser Slina genannt* 

2. In dieser Abbildung eines kleinen arm- 
seligen Dorfes, hier Wuissna Wolloha genannt, 
würde man wohl schwerlich die, für das System 
der Wasser Verbindung mit St. Petersburg und 
für die Versorgung dieser Hauptstadt heut zu 
Tage, so wichtige Kreisstadt >^iiycÄ/2y ^o/o^jcAoAj 
von beynahe 1000 Häusern, erkennen. Die Un- 
terschrift sagt: Wuisna Woloka ein Dorff dem 
Gross Fürsten in Muscau gehörige lieget amfluss 
Sna (Zna), aoosclbst eine überfuhrt ist fünff mei^ 
len von Columna* 

Blatt aS. 

I« Ansicht des Dorfes Kolokolnja mit der 
Unterschrift: Kolokolnia ein Dorffdcm Gross Fürst 
gehörig lieget in Muscau fifnjf m/eiUn von fVuis- 
sna fVoUoka. 



a. Das Dorf Budoi4^ mit der Erläuterung: 
Budewa ein üorff dem Gross Fürst in Muscau 
gehört ff lieget fönff Tncilen von Kolokolnia. 

Blatt aj. 

Die an dem Ausflusse der Tuvrsa in die 
Wolga freundlich gelegene Stadt Torskok^ mit 
ihrer hocliliegenden alten Festung in der Mitte, 
Ton deren hier abgebildeten Mauern und Thorcn 
jetzt nichu mehr zu hclicn ist. Die Erhlüruug 
sagt von ihr: Torsiok eine mit HÖltzern Boll- 
livrchen Tmlgel/cuc Stadt dem Gross Fürst in MuS' 
call gehörig lieget Jünff meilen von Budcica (Bu- 
do(t>a), am fliis Twcrza auff ii'elc/iem ivir mit drey 
grossen l^ten gcfahrtn zwolff n\eilcn bis zur Stadt 
Tiper. Dia Soldaten oder Strelitzen derer in die 
stcerfiundcrt wollmurdiret biss an das Cuartier 
in gcifehr vnd Vereiltschajft gestanden Imhen ha^ 
ben vns mit Salve gehen empfangen. 

Blatt 25, 

Mednoi, einUIcincr Oil im Twcrsclieu Gou- 
»ernenicnl. Die Unterschrift sagt: Micdna ein 
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Dor/f den Patriarchen in Russlandt gehörig lie» 
get sechs mcile/i ^on Torsiok 

Blatt 26. 

I. Das alte Wappen des Fürstenthums Twer> 
ein nackter Mann zu Pferde , mit einer Reitgerte 
in der Hand. Das heutige Wappen des Gouver- 
nements dieses Namens , ist ein Tabouret mit ei- 
nem grünen Kissen und einer auf demselben lie- 
genden Fürsten-Krone in rothem Felde. Die Um- 
schrift sagt: Des Her t zogt humb T^'erc Wappen. 

a. Das Dorf Bogorodizhoe au der Tiverzä. 
Die Unterschrift lautet: BogJwrodicza oder Bod* 
horia ein Dor/jf zm^o Meilen "von Mied-.a einem 
Kloster in der Stadt TiPer gehörig. 

Blatt 27. 

Die freundliche Stadt TiPer an dem Einflüsse 
der Ta^crzä und der Tmaka in die majestätische 
Wolga ^ mit etwa 3ooo Häusern und 16,000 Ein- 
wohnern. Der hier vorliegenden Abbildung sieht 
man nicht viel von dem heitern Anblicke an. 
den die Stadt jetzt gewährt. Die Unterschrift 
lautet: Twer die Haupt Stadt im Hertzogthumb 
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7j«vr iKv laelcher der Strom- Ttver darvon die 
Stadt den nahmen lekammen vjtd die JVolga (x) 
wtn dar über sechshundert TeiUsche meilen durch 
Russlandt vnd Tartarien leuffi vnd sich in die 
Caspiiche See ergeust) zusammen fiiessen ist ein 
Ertzt&ischii/^icher Sitz vier meilen von Bodboria. 
Diese Stadt vnd Hertzogthumh hat Iwan 9¥asi' 
Uewitz Grotzdtn «Sj eingenommen. 

Blatt fi8. 

I. Der Flecken G<^vdnä mit einer Kirche 
Ton Stein in ganz orientalischer Bauart. Die 
Erklaning sagt hloss: Gorcäina ein Jiorjf dem 
Gross Fiirsibn in Muscau gehörig lieget sechs md- 
len von Twer, 

a. Das Kirchdorf Schoschna an dem Flusse 
gleiches Namens, der hier in der Nähe in die 
Wolga fällt. Schoscha, sagt M^erlerg, cinliorjf 
dem Gross Fürsten in Muscau gehörig, lieget 
am Jluss Sclioscha loelcher hald heym Horjf in 
die, Wolga fleust drey meilen von Goredina. 

Blatt ag. 
I. Das Dorf Spaskq/'e, hier SaiäeAer Spas 
(vielleicbt Samilozkoje?) genannt, das auch hey 
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Olearius S. 126 unter dem Namen Saulka Spas 
vorkommt. Die Unterschrift sagt: Saulcker Spas 
ein Dorjf dem Gross Fürsten in Muscau gehöriff 
lieget Zfvo Tneäen von Schoscha. 

a. Ansicht der heutigen Stadt. Klin an der 
Ssesträ, damals noch ein Dorf, ron dem es hier 
heisst: Klin, ein gross Üorff dem Gross Fürsten 
in Muscau gehörige f^^f meilen von Saulcker 
Spas, hinterm dor/j^ ßeust eine hoch Sestrea ge- 
nandt, gehet in die Dubna vnd dieser in die Wolga. 

B t A T T 3o. 

I. Die Unterschrift dieses Blattes sagt : Miss- 
füza ein Horjf dem Gross Fürst in Muscau ge- 
hörig lieget drejr Tneilen von Klin. 

a. Das Dorf Peschkowskaja, dessen Namen 
hier in Peschack umgeändert ist »*). Peschack, 
heisst es in der Erklärung, ein DorJ^ dem Gross 
Fürst in Muscau gehörig f lieget vier meilen von 
Missnitsa. 



B L A*T T 3i. 

t. Das Dorf Tschaschnikotm , hier Zasckko 
genannt. Die Unterschrift sagt: Zaachko ein Horjf 
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dem Gross T^st in Müscau gehörig Heg^ dr^ 
meilen von Peschack. 

a. Ein an einem See gelegenes kleines Dorf 
Zcrkisom>f von dem es hier heisst: Zerkisotvo 
fin "Borff dem Gross Fürst in Muscau gehörig 
lieget drey meilen von ZascMho. 
Blatt 33. 

Nikolshofe oder Ifikäla Berewnj'a, der letzte 
Ort vor Moskau, wo zum Empfange der Ge- 
sandten zwey GrossfürstUche Zelte aufgeschlagen 
waren. Die Unterschrift sagt: Nikolslh oder iVi- 
yto/a Dcrebne eines hoiarenHoJf^ Kirch und HörfJ* 
cheny allhie ivaren stvo ein rohtes vnd ein grü' 
nes gezelt avff geschlagen, auss luelche toir vns 
aoeil ein grosser regen mit donner vnd blitz sich 
vhrplötzlich erhub, in das darbey gelegenes lust- 
hauss begeben mästen, lieget zwo kleine meilen 
"von der Haupt Stadt Muscau, vnd drey meilen 
•von Zerkisofpo, 

AUFENTHALT IN MOSKAU. 

B L A T T 55. 

Dieses Blatt, welches den feierlichen Ein* 
x.ag der Gesandten in M(»kau darstellt, führt 



im Originale fd^geilde^ Überschrift : AWldMg 
dess einzuges in die Stadt Miisoau^ wievfid v^^ 
chergeitOflt Anno Eintawendt Seehshufuiert Seehi-. 
tjiiff ein. Den Fünff midi ZfPOMzigsten May der 
Römisch KayserÜchen Mayesthet Abgesandnen thxt 
derselben empfangen ^nd eingehdet ^worden sindt* 
Die näh^e Angabe dieses Zuges, oder wie es 
hier heisst: Der Zi^ern bedeutung, findet sich, 
linker Hand in einer Titel- Vignette , welche ein 
mit einem £lendskopfe verziertes Portal vorstellt , 
an welchem zwey Bussen, ein Kaufmann und 
ein Bauer, in der einen Hand Zobelfelle halten, 
mit der andern eine aufgespannte Tigerhaut in 
die Höhe erheben , auf welcher die Ordnung der 
Feierlichkeit folgendermassen angegeben ist: 

I. 9 Vier tausendt reuten«. Nach Meyerberg^s 
Reiseberichte waren von Nikolskoje bis an die^ 
ybrstadt 10,000 Mann Cavallerie aufgestellt > von. 
denen also 4>ooo den Zug eröffneten. Die Belieb 
rey war nach dem Zeugnisse aller Augenzeugen 
unter AlexeJ Michailomtsch ein vorzüglich gut 
organisirtes Corps und besonders schön berit* 
tea «7), 

fi« i^Zi^ey ttfiusendt $trelitjxn xu/uss.* Käm^ 
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fptt, dar im Uket i68S in tfofikan im •>), 

§id>t tine ausführliche Beschreibung der Klei» 
dimgp ttnd Wafibn dar StielitzeiL Bie eratere war 
i^köstiidk g^oog« und bestand aoi dnem langen 
eng anüearndfip Roeke, imn henmtar der Br^ 
ta.iiach mit goldenen eine Spanne langen Schmi» 
ite beaeixt« Die Faifae waa bey |edem Regimente 
«Mcbiedeiiy docb sekelnt aie TonvgUcb grasi 
nt mamiigflidien Abaiufuagen gewesen tt aeyn. 
Die Waffien waren cinie Mnsketct, eine Axt jw3L 
haibemondfiirmigBr Sdueide^ die sie Tor neb in 
die Erde sticsseny wenn sie m Parade standen^ 
nnd ein SSbel an der Seile, ibre Fahnen waren 
iiiigew6faniidi gross nnd hatten Tersehiedcne 
Yendemngen^ einige waren weiss mit einer btci^ 
ten schwaraen Einfinsong nnd Tier sdiwaraen 
Sternen in der Mitte, andere weiss, rotb nnd 
sebwacft mit dem Bilde des "BxuMgäA Hichae!, 
einige mk biblischen Historien, andern mit ei», 
nem gelben oder itrtben Löwen. 

3» -t^Üet Cammerharen mäBc^ Jumker fc« 
i&nfe ccmpagnia.m 

1^ •Die Gmtpagnia derBcflaren vnd Kneesen 

bedientem Zwey sehr sahireiche Corps xn Pferde, 

i8 
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* 

Ton denen jeddi 8 Uäsende Tiompeter an sähet 
Spitze hat. 

5. ^Der abgesandten offidrer vnd bediente. ^ 
Ein Zug von So Mann deutscher Offiadanten nnd 
Bedienten der Gesandten, je zwey zuFnss und zwey 
2U Pferde, mit zwey Trompetem in ihrer Mitte. 

6. i^Der Boiaren, Kneesen söhne , (Uanmerher* 
»ren vnd Hoff* Junker Compagnie. « Ein pracfat» 
YoUer Zng kostbar gekleideter Hofleute auf reich 
▼erzierten meistens persischen und arabischen 
Pferden. Sie erscheinen hier in ihrer wohlste« 
henden, nach pokiischem Schnitte geformten 
Kleidung, £ast alle, der -warmem Jahrszeit un* 
geachtet, in Mänteln, die zum Theü mit Pelz* 
werk reich verbrämt sind. Ihre mnthigen Pferde 
tragen schwere silberne Ketten, die bey jedef 
Bewegung ein klingendes Geräusch machten ^}. 

7. ^Kneef Jürgen loanoi^itz Homadonot^shf^) 
T^desZaaren Oberster Cammerherr fiihrte die Com* 
9pagnie derBo/am vndKneesen Söhne^n Es istsdum 
oben, S. 3i, bemerkt worden, dass Meyerberg 
die Gegenwart dieses Yomehmen Hofbeamten , 
der auf Befehl des Grossfür&ten unmittelbar vor 
dem Wagen der Gesandten reiten musste, als 



dse ganz besondere Ausaüchnnng anführt. Wir 
sehen ihn hier in einer Kleiduiig von einem rei- 
chen geblümten Stoffe, mit einer hohen Boja- 
ien-Mütz& von kostbarem Zobel, ^ der rechten 
Hand, eine Art Ton :Streit<KoIhen ^i^ haltend. 
Sein Pferd ist mit einer .reichen Decke yerziert 
n0d trägt einen hohen Busch von weissen Federn 
auf dfun Kopfe. Ihm folgen, mehrere der vomelim- 
eten B^aren auf muthigen kostbar geschipückteu 
Pferden; unter ihnen befindet sich auch ein-Bei' 
ter, mit Bogen, Köcher und Pfeilen bewaffnet, 
wahrscheinlich ein vornehmer Tatar, die sich 
nicht selten bey feierlicher Gelegenheit in dem 
Gefolge des Grossfürsten be&nden ^*). 

8. fDcs Zaaren Karrete darinnen dkAhge* 
*sandt€nsampt denpristc^en gesesseru* Hier sehen 
ynr die Gesandten in dem prachtvollen, gross- 
füretliefaen Staatswagen, der ihnen in einiger Ent- 
fernung von der Stadt dnrch einen Hofstallmei- 
st«r IQ ihrem Einzüge entgegengeschickt war. 
Er ist für die damalige ZeU geschmackToU ge- 
nug imd hat einen Baldachin, in dessen Mitte 
der BeichsapCel glänzt. Sie haben als Fremde den 
Ehrenplatz, ihnen gegenüber sitzen die ilmen 
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ailft y^^fßsg^ ^fogmbdhift BeMMNii d«:fl|ohltfi 

Giigcr^ Karp&wüsck BqgA»9WWf wr Seite steht 
mata Kchto einen Deutoehat'^ ttiit imbedec&tem 
R(^^ ' imhrsalieifilich den JMtiMiiibm Jdkäd 
fFiber^t und lüiks noch diaen ZaritcIien.BeftM^ 
«mten, der in dem Rdsi^Beiichte nidht fpew&nfc jgb 
Zn jeder Seite d^ Wagens gehen tler Ka^seHfr 
che C»esandt8cbaft94)iener mit ttitblösslemlbnpU| 
hfaiter ihm «eilen noefa Tier deutsche Offisksre aos 
dem Gefolge der Cesandten. Der Wagen hat keinen 
Kutscher-Sitz} er ist mit sechs Barade-Pfeüden 
bespannt t Ton d^ien; das mittelste Paar durch 
zwey Stallknechte gefuhrt, die voidem und hin^ 
tem aber durch fteiter gdeidct ^irerden» Bej dem 
Anspanne derselben lallt es auf» dass die TOcder* 
sten beinahe noch einnal so weit von den 
mitäem entfernt «ind, ab diese von 4c«i han 
t«nW> 

muthlich der Reiter^ den mau rechts neben dem 
Wagen sieht. 

Den Zug schlössen aehn Tronqpeter ton deut«* 



4riH!fl AegfaACOCenit wdelie rieh nich itgvrierg 
te DSeuBte 46i ^«tMrfiimen bdknAa. 

Blatt 54* 

Vöra üi fa ng der ersten AadieiM, wddM Ae 
GesUKtten bey dem GrtM^iMen baltea, vaÜ 
von welcfaer bettits oben S. 54— 4o ciae an»' 
CSfaifidte BeaäaeUnmg nadi Hhyo'btrg'ii Bd«^ 
Berichte K^v^i^ worden M. VHr sdi^ hiev die 
•Mbädang das Auüents Saa&s^ « wie die Xiho» 
ichfift ngt, ein grosses, weites, sehr prankios« 
Gemach, in der IGtte durdi dne ^xAt geatiitit 
und rings henua mit si&>emen in der Wand be> 
fotlgtenLeochtem verziert Die Darsteihzng paset 
wol im Allgemeinen zu der angeföhrten Scbildeii 
mng, man üeht aber, dass es don Zeichner w^ 
läger mn Ang;d)e imd A.nsFuhnmg des Einsei* 
Ben, aSi tun «in iHgemtxne» Bfld des Aodiaii- 
Saales tu änm war, daher hier anch nichts von 
äen dort erwähnten HdSgenHIdem, allen Sdiil- 
derben, reichen Teppichen n. s. w. m ftehn ist. 
Bey der Erlänterung dieser VorsteAung heftigen 
wir wieder die in der Unterschrift von Mejw^ 
Aerj**? Hand hedbachtete Ordnung; 



X. »DerZmar äuiy jeinem 7%nmt* V^)et die 
Stelle, wek^ Aer 'I%nxi damaje noch geircÖlm- 
lieh einnahm, nämlich die der ThÜM gf^niiher 
stehende Ecke, meistens zwischen zwey Fenstern, 
ist oben & 79 schon einiges angefahrt werden. 
VHx finden Um hier auch genaa so abgebildet H). 
Er war von Tergoldetem Silber .ond hatte 'die 
Form eines gothischen Portals ^^ mit Spitzsäiüen 
anf den Ecken , und einem ^tzzulaufeuden Dache, 
anf dessen Gipfel man den gekrönten doppelten 
Ifcdler aehet ^^). Der Grossfür&t hält in der Rech- 
ten das Zepter, die Linke ruht anf die I«hne 
gestätzL . Sein Haupt ist mit der anf allen Ab- 
foädungen ans die^r Zeit Torkommenden gekrön- 
ten Mütze bedeckt, deren Gipfel ein Kreuz zieret. 
Da Meyerberg keine aoaf uhrliche Beschreibung, von 
der Kleidung des Grossfürsten giebt, so entlehne 
ich die ganz auf nnsre Abbildung passende aus 
Petrejus, der sie S. 554 folgendermaasen schildert: 
»Der Grossfiirste sdbst bat gemeimglickcu^deni 
■»Haupte eine kleine Zolden Mütze y darauff eine 
«Krön von ffoldcf mit vielen köstlichen Edel' 
»gesteinen gezieret, vnd aien auff Cretazn>eise 
» zugeschrcncket. San Rock ist von güldenen 
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mStäeken mü roMen Sammat gfandireet :Atrch 
nvnd dareh mU grossen Perlen, wie 'das Lauh 
»auff den Bwvmen geeirieitet, vnd rings vmhher 
•m'me avchvor die Hände^ mit stattlichen schönen 
»Perlen vnd Edclgeiteinen einer viertel EUn 
m breit t ganz dicke gesticket, Vher dem /tod( 
»am Halse auf/ denSchuldemt Hat ereinenschö» 
anen Malsskragen^ doch ein gut .theil grösser, 
»der&elhe ist mit sehr grossen köstlichen Perlelt 
wvnd Edelgcsteinen gezieret. Vor der Brust hat 
»er £(n schön gülden-Creuts hangen, einer guten 
mSpannen langj -vnd zweyer Finger breit dick^, 
mSeine Finger seynmit viekn.vnä grossen Ringen 
»bestecket, vnd seiTie Sti^dn jnit Perlen gesti- 
»cket, vnd gantz herrlich gemacJu vnd angethtnum 
Der Fnssboden und die Stufen des Throns sind 
mit kostbaren Decken belegt. Über dem Haupte 
des Grossfürsten, innerhalb des Thrones, sieht 
man das Bild der lieiL Jungfrau, von welchem 
2tLtyerberg spricht ^7). Dem Throne zur Rechten 
sieht man auf einer reichen Decke ein goldenes 
Waschbecken nebst Giesskanne und emem reich 
in Gold und Seide gestickten Handtuche, die 
denf -GroaalÜrsteB zur Reinigung seiner Hand 
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aargobsacht wuden, wmi fieemde Genodiai 
^ilsst hatten '&); snir liaken steht ndm 
Femtef eine PyiviMde imi SiUmt^ aoai wddwr 
m gold^aier ^Lekdia-;/^?^^ ^^^ '^)- EtinM weltar 
hin stehlt in dem aswetten Tenstet £twa^ cbs 
wahrsoheiiilieh die von MBT-erfciy «rwaSinte IBv^ 
in Fosm eines IhunnfiS toi8teIle& soll 4^)^ 

2b D A^ JEiuet /«Ao6 JKmkndkmUz 7jriK 
#AMli^.« Dieser Fiint Jaiew Kmknetm^Utdk 
TicfMrhaskM ynst^ we Miyerbetg sagt ♦«)^ des 
esnta Bojar desReichs^ imd st^d al» aokhe» anr 
Bediten des Thxones^ 

3^ »De» Zaarm^^St^megavaiigt Mia DafddcM 
wtPÜM MiloslausfyBoiar.m Der^Ite Fiiist Mäodaß^ 
$bf steht Unher Hand fg^ffssL den Gtossf ütstea 
gekehrt 4*)* 

4« »Fi^ in ganz Wässm kabit Mdr Aofavt 
uhixenen MiUjfen geiieldeten SänMaren ederBei^ 
»le tragar^^ Za diesem Amte wmden gewahnfidi 
jmige EdeUente ans den ängeaebeasten Fan^ 
Uen genommen« Skhiessen Räncklf tragen Kfei* 
der von weissein Silberrtoffs nnd hohe Ifntien 
ton kosthaicn FeUen. Über der Brost und den 
Rächen krrazten sich goldene Ketten^ und in 



der Ibiid' huilten st^ gi'ii^e silberne BeKe mit 
lialbniondlonni^r Schneide. So gingen sie in 
feieriichen Aufzügen Vmt dem GfossffiFSlen her, 
«ud standen, -wemi er Gehör gab, neben dem 
ShroM; 49> 

S. iDer NcfOtnjihr Alrhc^ Itparuno.k B» 
Smnmj Üjakuilmai lioOTttm, welcher Hidu in ep- 
n^eir Btttiemang tou Aem Thnme steiit nnd 
Aerti OroMiftirsKn dteAnktmft derGesandtto und 
den ^eck ihrer Sendnng anzeigt. 

6; *Der otcdnikz o3et Hoffhaht Sfion Mi* 
»ehaihmts Miloslatvskjr.d 

7. vDis Ht3ff'€araMleh diaem fPjsdü) oder 
wSeer&arien.v. 

i,»Die xteebne Kef;$eraehe Aigesandten.11 Die- 
se fttdicn unmittelbar an den Stufeüf die ft 
demThitHie hhi an ff ühren, nach Mffya-herg'i Ao- 
^faey zehn Schritte von draiMcUien ^itfemt. 

^ *Der MokoPttitehe Translator.ti Er be- 
findet üdti dicht neben den Gesandten. 

10. »Der Ahgesaiuiten Secretarias mit dem 
mCredenx Schreiben.* 

11. rDer ahgesattdten oßicier vnd he^ente,* 
An der Zahl drey und zwanzig. 

ig 



.-ry). 



l 



. ^a3tUk da- 



■47 
Boiaren<w^he Reichs Räkte geneymet werden, der 
Occolnicenf sind andere gemeine Rähie auss Welchen 
dieBoiaren envehlet loerdenj der DianniJ ütvora' 
ni/ien sind Hoff" Rahts Juncker^ der Stolnik Com' 
natnij Cammer Toffel Juncker, vnd DumniJ 
Biotin, Maß Omtzlers. 

BOIAREK '*"). 

Fürst Jakow Kudenetowitsch Tscfaerkaskoi ^7"). 

Fürst Alexej Nikititsch Trubetzkoi. 

Fürst Kikita Iwanowitsch Odojewskoi. 

Fürst Grigorij Ssemeno'witsch Kurakin. 

Fürst FedoT Fedorowitsch Kurakin. 

Fürst Grigorij Ssnatscheljewitsch Tscherkaskoi. 

Petr WassUjewitsch Scheremetew. 

Fürst Iwan Ssemenowitsch Prosorowskot. 

lija Danilowitsch Miloslawskoi. 

Hichailo Michailowitsch Ssaltükow. 

Petr Michailowitsch Ssaltükow. 

Lawrentij Dmitrijewitsch Ssaltükow. 

Iwan Iwanowitsch Ssaltükow. 

Fürst Jiirij Alcstejewitsch Dolgomkoi. 

Fürst Iwan Iwanowitsch Romodanowskoi. 
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FÜTst Waitsilij Grigoijewitach Romodanaw«l»i. 

Fürst Iwan Iwanowitsoh I<obanow-RoBtowduH. 

Fürst Borbs Alexandrowitsch Repnin. 

Fürst Iwan Borissowitsch Repnin. 

Fürst Iwan Andrejewitsch .ChowaaAoL 

Fürst Iwan Petrowitsch Pronskoi. 

Ssemen Lukjanowitsch Streschnew. 

Wassili) Borissowitsch Scheremctew. 

Iwan Andrejewitsch Miloslawakoi. 

Fürst Fedor Fedorowitscfa Wolchonskoi. 

Fürst Iwan Andnjewitsch CUiilkow. 

OKOI.niTSCHIJE **). 

Füi-st Boriss Iwanowitsch Trojekurow. 

Fedor WassiljewitBch> Buturlin. 

Andrej Wassiljewitsch Buturlin. 

Fürst Danilo Stepanowitsch Welikogo-Gagin'. 

Fürst Dmitrij Alex^ewitsch DolgorukoL 

Fürst Petr Alexejewitsch Dolgonikm. 

Fürst Fedor Fedorowitsch DolgorukoL 

Fürst Ossip Iwanowitsch Schtscherbatow. 

Fürst Timofej Iwanowitsch Scfatscheihatow. 

Fürst Iwan Dmitrijewitscfa PösharakoL 

Fürst Grigorij Grigorjewitsch RomodanoMTskoi. 
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Hichailo Ssemenowitsch Wolün^oi. 

Wassillj Saemenowitsch Wolüßakoi. 

Shdau Wassiljewitsch Koudürew. 

Fedor Kusmitsch Jelisarow. 

Fedor MichaUo-witscli Rlischtschew. 

Iwao Afanassjewitsch Ga%VTcnew. 

Michailo Alexejewitsch Rtischtscliew. 

Iwan Fedoro>vitsch Stre&chnfw d. Ä. 

Iwan Fedorowitsch Sti'cschnew d. J. 

Fürst Andrej Fedorowitsch LitwinoW'MossaldHlL 

Rodion Matwejcwitsch Streschnew. 

Wassilij Michailowitsuli Jcropkiu. 

Prokofij Fedorowitsch Ssokownia. 

Fedor Jakowlewitsch Miloslawskoi. 

Iwan Michailowitsch MilosIawskoL 

Alcxej Dmitrijcwitsch Koliitschew. 

Fürst Iwan Petrowitsch Boijatinskoi. 

Wassilij Alcxandrowitsch Tschoglokow. 

Bogdan Matwcjewitsch Chitrowo. 

DUHNIJE DWORJAKE *9). 

Iwan Fedorowitsch Jcropkin. 

Afanassij La wrenljc witsch Oi'din -Nasch tachokin. 

Iwan Iwauowit&ch Baklauowskoi. 



^ 
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Prokofij Kusmitseh Jeiisarow. 

Iwan Pawlowitsch Matjuschkin. 

Iwan Afanassjewitsch Prontscbischtschew. 

Grigorij Michailowitsch Anitschkow. 

Stolnxki Komnatnüje ^o). 

Fürst Petr Ssemenowitsch Urussow. 
Fürst Jakow Nikititsch Odojewskoi. 
Iwan Wassiljewitsch Buturlin. 
Fürst Jurij Michailowitsch Odojewskoi 
Fürst Jurij Iwanowitsch Romodanow^oi. 
Wassilij Jakowlewitsch Golochwastow. 

Lew Golochwastow. 

Iwan - ... - Golochwastow. 
Fedor Wassiljewitsch LodüshenskoL 
Fedop Alexejewitsch Poltew. 
Fedor Michailowitsch Rtischtschew d. J. 
Aianassij Iwanowitsch Naschtschokin. 
Fürst Michailo Jurjewitsch Dolgorukoi. 
Petr Iwanowitsch Naschtschokin. 
Fürst Iwan Alexejewitsch Worotünskoi. 
Grigorij Nikiforowitsch Ssobakin. ' 
Wassilij Nikiforowitsch Ssobakin. 
Fürst Alexej Andrejewitsch Golitzün. 




Fürst Iwan Borissowitsch Trojdkurow. 
Fürst Iwan Pedorowitach Chworoatinin. 

Ddhrije.Djaki ^'). 

Almas Iwanow. 
Ssemen Saborowskij. 
Larion Lopndbin. 

Blatt 55. 

Ansicht des wahrhaft majestätischen Kremls 
▼on der Moigen-Seite genommen. So wenig im 
Ganzen auch diese wunderbare Stadt von Kii^ 
chen und pallasten im Vergleich mit dem übri- 
gen Moskau in dem '^erhängnissToUen Jahre 1813 
glitten hat, so bietet doch dieses interessante 
Blatt Tiele merkwürdige Funkte zum Vergleiche 
'mit der ehrwürdigen Zaren-Residenz der dama- 
ligen Zeit und ihrem Anblick in der wiederge- 
bomen Hauptstadt dar. Die Überschrift ist: ^6- 
Uldung des Gross Fürstlichen Residentz Schlosses 
Kremelin oder Stoiitz s^) genant , wie es mitten 
in der Stadt Moscau auffm hohesten Platz erhw' 
uvt 'oon fcrTien Kegen Orient oder aiiffgang der 
Sonnen anzusehen ist. Unter detn Blatte befindet 



sich im Oiigimae iiocb folgende Itistori^he £r- 
fäuternng : Jöhanes Caieta &3) BanieUs Sohn hat 
auf einreden des Metropoliten Petri H) den Gross 
fürstlichen Sitz 'von Wolodimer rtacher Moscau 
versetzt vnd daselbst das Schloss Tßdches "oor die^ 
sem vnhervffen vnd vnachtsam nur mit höltzem 
bohlen vrnbgeben geu^sen ^^)f befmhnet^ Ndck^ 
rmMs hat Joamiis WasUieantz des blinden Sohn 
angefangen das Schloss mit einer steinern Maur 
vmhziehen zu lassen^ 'welches seine nachkafnmen 
tumhi in äreissig Jakren hemäeher vollendet habem 
Endlich haben Gabriel BasiHus genandt vnter^ 
schiedäche Hoffgebef^ vnd darnath dessßn Sohn 
ifpah WasiKiPitz der Tyrann Annö iS6S eäw 
nkfpe innete Burg vnd Fürstlicht Wohnung «r* 
bäfPet^ allf4^ dteset* Zeit dar Eaar vnd Gross Färit 
TVökriet 5Ö). 

Oline hiei in eine genaue toj^ographische 
Beschreibung einzugehen, begnüge ich mich, 
Meyerberg^s Andeutung der einzeliien Gebäude 
herzusetzen Und hie und da zu erläutern. 

I. Schfpietensskie thurm an der Bach Mosqua. 
Dieser Thurm heisst auch jetzt noch Swätimi^ 
der Thurm des Heiligthums. 




>• Constantin Thor. Es hiess eigentlich das 
Constantin-Heleniscbe Thor, und ist schon längst 
sugonanert ^7). 

5. Iunn Banliwitz Morosou fFohrtung. Von 
don Hanse des Bojaren Iwan fVassiljeivitsch Mo- 
rosow ^'^)t des Erziehers und beständigen väter- 
lichen Freundes des Grossfürsten Alexe/ MicJud- 
iotcitxh, ist jetzt keine Spur mehr Torhanden. 

4. Des Bof'aren Knees Jacob Kudenetowitx 
Wohnung. In diesem stattlichen Pallaste wohnte 
der erste Bojar des Keichs, Fürst Jakow Kude- 
netotfitsch Tsclierhaskoi. 

5. Mercurij Smohncensis Kirche. Diese ist 
nicht mehr vorhanden. 

G. Die Heilige Dreifaltigkeit oder Jerusalem^ 
Jtirc^f ist nach eroberung Casan vjid Astrachan 
vom tyrannen Iwan Wasüiivitz erhawet. Eine 
der schönsten und majestätischsten Iflrchen Mos- 
kau*s, die zwar nicht eigentlich zum Kreml ge- 
hört, aber ihm doch gegenübersteht und in ei- 
niger Entfernung gesehen, zu ihm gerechnet 
werden kann. Sie heisst die Kirche zum Schutze 
der heil. Jungfrau (noRpOBCKiä CoSopi), wird 
aber gewöhnlich Wassilij Blashennoi genannt. 



Ihr Bau wurde von Infan fVas^ilJcfPiisch dem 
Grausamen im Jahr iSS^^ zum Andenken an die 
Eroberung von Kasan , angefangen und stellt durch 
seine vielen, runden, alle unter sich verschiede- 
nen Kuppeln, durch die ungewöhnliche Form 
des hohen Thurms, durch die bunte Mannigfii]« 
tigkeit der Farben, die das äussere Gebäude be- 
leben, durch seine architektonischen Eigenheiten 
und Widersprüche eins der ausserordentlichsten 
Gebäude des Abendlandes dar. 

7. Des h. grossen Johannh tJucrm vnd Kirche. 
Vorziifflich berühmt durch ihren hohen Thurm, 
Iii>an Welikoi (der grosse Johann) genannt. Er 
ist in dem Jahre 1600 von Bearis Goduncw auf- 
geführt: die zwey über einander befindlichen 
Kirchen aber schon in den Jahren t5o8 und i 55a 
durch den Grossfürsten Wassäfj lu'anomtseh. 

8. Der ä. Jungfraif^en gehurt Kirche, Tser- 
kow Koshdeslwa Preswialija Bogoroditsi genannt. 

9. Sanht Marien Kirche. Dieser berühmte 
Tempel hcisst eigentlich Usspensshfj Ssobor oder 
die Kirche zur Entschlafung (der heil. Jungfrau). 
Die älteste steinerne Kirche in Hoskau, erbauet 
im J. i326. 




lo. Salmtoris Porta über IVelcJter die Ww 
üt, der thurm wird Frolqffskie genaudt. Dieses 
Thor, der berühmteale der fünf Eingänge zum 
Kreml, wird die Spaskische Pforte genannt; der 
über demselben befindliche Thurm hleas ehe- 
dem, vielleicht von seinem Erbauer, oder vom 
heil. Flor, auch Frei ausgesprochen", der Fro- 
toffsche. Von diesem Thurm so wie von der merk> 
würdigen ehemals an ihm befindlichen Uhr wird 
■weiter unten die Rede seyn, 

I ». "Das Wreincmkij Kloster, Ein solches Kloster 
üt nicht im Kreml bekannt, auch keines, dessen 
I^amen mit dem liier angegebenen Ähnlichkeit 
hätte. Wahrscheinlich ist das fVosnessensiiscke 
(Himmelfahrts) Nonnen-Klostei* gemeint. 

la. Trimtatis monastermnu Diess Di-eyeinlg- 
keitäkloster ist unter diesem Namen nicht mehr 
Torhanden. 

i3. S. Sergij Kirche. Die Kirche des heil 
Wunderthäters Sergej, Tserkow Sergija 'Tscbudo- 
twortsa genannt. 

14, Des Boris Michailotvitz Likow Wohnung. 

i5- S. Nicotaus Thor. Das Nikolskische Thor 
hatte bey dem Unglücke von Moskau im Jahre 
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18 la sehr gelitten, ist aber mit vielem Ge- 
schmacice , ohne doch zu sehr Ton der Architektur 
der übrigen Pforten abzuweichen, wiederherge« 
stellt worden. 

16. Der NegUner Thurm am Bach NegümL 
Die Neglina ist bekanntlich ein kleines Flüssohen, 
das einen Theil des Kremls berührt. 

17; Der ocff entliehe sehaa^plaiz. Dieser söge* 
nannte öffentliche Schauplatz ist noch vorhan- 
den und befindet sich im Kitaigorod, der Spa»* 
kischen Pforte gegenüber. Es ist eine Art von 
Tribüne, mit einer cirkelförmigen Mauer uni- 
geben. Man nennt diese Stelle Ijohnoje Mesto, 
den Richtplatz, weil hier in alten Zeiten die 
Hinrichtungen sollen statt gehabt haben; we- 
nigstens wurde im J. I7a5 der Vice -Kanzler 
Schaßrof hierher geführt , als er enthauptet wer- 
den sollte, und Peter (kr Grosse ihn begnadigte. 

i8. Die semske Pricass, Worauff d grosse 
Metallene stüeke liegen. Dauon iedes im diameter 
a /uss 5 zoll teutsohes maass oder eine Muscon^i* 
tersc/ie eile Zielt ^ in circumferentia aber iedes sie* 
ben teutsclie WerhscJwch vnd drey Zoll nach dem 
jnass wie hey der Glocken abgerissen, dass eine 



Art/ giessen lassen Iwan fVasiUewUz der Tyran, 
das andere Fcdor luianowUz sein söhn- Von die- 
aei- Batterie isl jetzt keine Spur mehr übrig; 
Olearius und frühere Reisende erwähnen ihrer 
ebenfalls. 

ig. Die fciverglocken an der scJUossmauren. 
ausserhalb, deren 4 si^^ ^n iedcr selten cine^ 
lüelcfte ii'en FeM^trsbränsten entstehen von der 
schiltivacht alsfort geleitet vnd angeschlagen toer' 
den. Diese Stelle ist auf der Zeichnung nicht 
mit der angegebenen Ziffer bezeichnet, man fin- 
det sie aber in dem kleinen Thui'mc neben der 
Spasktschen Pforte. Von hieraus wurden eltemals 
Läraisignale hcy Fcuersgelahr gegeben. 

B t A T T 56. 



Zweite Ansicht des Kremls von der Abend- 
Seite, mit der Übersehrift: Das Schloss Kremilin 
oder Stolitz mic es von der anelern seilen Kegen 
occident oder Niedergang anzuse/ien ist. Die un- 
ter dem Blatte stehende Erklärung cuthält im 
Originale Folgendes: 

Teinimky Pforte allwo der Patriarch oder 
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Metropolit dreymahl im Jahr dass Wasser fV^hei, 
vrtd bald auff den gesprochenen Segen sich darin 
lißden 5 9). Diese Seite des Kremls stösst dicht an 
den Moskwa Fluss , in welchem wir hier an dan 
noch vorhandenen Tainitzkischen Thore , (.Tajnil^ 
sMje Tjooroti, Pforte der Geheimnisse) das auf 
dem Wasser gebaute Gerüst und die Anstalten 
zu der Wasserweihe sehen. Da hier zugleich Ba- 
dende abgebildet sind, so ist wahrscheinlich die 
Fdörlichkeit des i<«n August's dargestellt. 

Blagoifeschengie Bogoradice id est Anmmcia^ 
tionii Ä F< Mariae oder Verkündigung der Hei* 
ügen Jungfraivimn Mariae Kirche fVorinnen des 
Grossfürsten Vomembster Schatz an gestickten mit 
thewren, Edelgesteinen vndt allerhandt Kostbaren 
Kleinodien besetzten Geist vnd Weltlichen Standes 
Kleidern vnd silbern Geschmeidt im Obern G&i^öl^ 
be [excepto Thnsaaro antiquo in Belogesero) soll 
verwahret seyn^ ist ich "weis von des ZaarenPom 
latz vnd Wohnung in der Burg begriffen^ hat 
aber hie nicht können in den abriss gebracht wer^ 
den von desfpegen dass die vmstehende näheste 
gebäiifde lioch sind vnd dieses niedrig ist, Me/er^ 
berg spricht hier von der schönen Kirche, mit 
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9 Tcrguldeten Kuppeln, welche den Namen fiihrtt 
Blagmvexhtschenje Bogoroäitzy^ oder, die Vo 
kündigimg der Mutter Gottes, deren ersten Bau 
man schon in das Ende des 14"" Jahrhunderts 
setzt, und die ihre jetzige Gestalt der Kunst nnd 
dem Geschmacke des italiänischen Baukünsllers 
jiJei-iso verdankt, der sie im Jahre iSoy ToUen- 
dete. Diese Kirche ist allerdings sehr reich an 
kostbaren Gelassen und Gewändern; dass aber 
ehemals des Grossfürsten besondrer Schatz in 
derselben aufbewahrt worden sey, finde ich nii»- 
gends angemerkt. Jetzt beflndet sich der söge* 
nannte Schatz, diese ausserordentliche Sammlung 
von Kostbarkeiten und Seltenheiten aller Art, 
bekanntlich in dem neuen Arsenitl ( opyxefiaafl 
luuama}. 

Blatt 37. 

Zehn Abbildungen von Personen geiatli(^B 
Standes, nach der Ordnung, wie sie im OrtgiiUH 
le bezeichnet sind. Dieses Blatt scheint am we- 
nigsten getreu zu seyn und weicht in seinen 
Darstellungen bedeutend von andern gleichzeiti- 
gen Abbildungen ab. Besonders ist dem Zeichner 
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die Charakteristik des Rassisdien Clerns Töllig 
misslongen ^^)* 

Ein MetropciU 7)on fernen» 
Ein Metropolit von hintenm Mütze und Stab 
sind durchaus verschieden von der heutigen Form« 
Ein Protopop. Mit dem Weihwedel in, der 
Hand. 

Ein Diakon; von vorne und von hinten. 
Ein Pop oder Priester^ Völlig; verschieden 
von der heutigen und wahrscheinlich auch von 
der. altem Tracht der Popen. 

Ein Cemez (Tschemez) oder Münch von 
Jörnen» 

Ein Cemez oder Münch von hinten* 
Ein Münch Diaconm 

Cemezy ^schemetzü) oder Siarize (Starizü) 
so Nonnen genandt iverden. 

Priester oder Poppen Weib. Diese gehört ei* 
gentlich g^ nicht hierher, und zwar um ^o we- 
niger 9 da die Frauen der Popen sich nicht durch 
eine besondere geistliche Kleidung auszeichnen. 

Eine Diaconissa» Eine Äbtissiui Vorgesetzte 
eines Nonnen-Klosters* 



Blatt 5 

Ein Blatt mit ii verscl i 
welche einen Priester, Staal i 
Kanflente und Tataren darstell i 
ten der einzelnen Abbildungei ! 

Zur Seite: Ein Protopop \ 
eher Kleidung einher gehet. 

In der ersten Beihe: x. Si \ 
mann. Nach der alten Milits t 
stand ein Regiment aus 5oo M; i 
pagnien, jede von loo Mann, i 
ber folglich Ssotnik (von Sstol i 
nen solchen Compagnie-Chef se 
gebildet, mit einer esponton^s ' 
der Achsel. Er scheint im Feldi 
nigstens deuten darauf wohl 
und der Mantel. 

2. Gost oder Zarischer Wir 
sehe Wirth scheint eine Art v( i 
Zierbengel zu seyn. Gost war eig : 
händler, welcher mit besonder i 
auch, jedoch nur für grossfürstlic i 
aosländisohen Handel führte. T 
gab es damals viele Fremde in M i 




Deutsche, die sieb russisch kleideten, um nicht 
irom Pöbel belekligt ixx werden. Einen solchen 
scheint diese Figur hier anzudeuten» Er trägt 
ein kurzes Unterkleid und darüber einen Man- 
tel, den er mit der linken Hand sehr zierlich 
aufhebt. Auf dem Kopfe hat er eine kleine Mütze 
von Tuch oder Filz und an den Füssen polni« 
sehe Stiefel von Safiian« Übrigens bezeiehnet 
durchaus kein Beiwerk den Stand dieses Gastes ^»). 

5. Sie dritte Figur führt die Unterschrift: 
Kätkffmann , und hat, den Bart abgerechnet, in 
ihrem Äussern nichts, woran man sie für eines 
Russen jener Zeit erkennen würde« 

4« Der auf ihn folgende Eddlmann dreht 
dem Zuschauer den Rücken zu, wodurch man 
die damals no<^ übliche polnische Ttocht, die 
langen Ärmel , in einen Knoten geschlagm und 
nach hint^ geworfen , zu sehen bekommt. Auf 
dem Kopfe trägt er eine niedrige mit Fell Terbrämte 
Mütze und in der rechten Hand einen kletnen 
Sireithammer, der sonst wohl selten in dieser 
Focm TorkommU 

5» 6. Die fünfte und sechste Figur der erw 
siea Reihe stellen einen Boutren Lackey too 




vomen und von hiiiten dar. Das Mörkwi i 
daran ist die noch röUig tatarische Bew I 
mit Bogiön, Köcher und Pfeilen, die m : 
ans Ende des 17«^ Jahrhunderts in dei 
sehen Armee beyhelialten wurden ^^). 

In der asweiten Keihe: i. Guardi \ 
Strditz gerumdt. Dieser Strelitz ist mil 
halbmondförmigen Streitaxt oder Hellebai I 
ner kürten Büchse und einem Säbel be^ 1 
tragt auf dem Kopfe eine leichte Mütze t 1 
mit einem weiten Rocke bekleidet, der fü ' 
Regiment Ton -Soo Mann eincrley Farbe li ; 

2. Callmuckischf^ Tartar, ein halbi i 
mit einem dicken Felle bekleideter und x 1 
bei, Bogen und PfeU bewaffneter Kirgise, 
Meferherg in Moskau Gelegenheit hatte 
zu sehen. Er sagt nämlich in einem seil 1 
dem Wiener Archiye aufbewahrten Berichl 1 
habe vier Tatarische Deputate von den 
des Saik (Ural) gesehen, die abgesandt w 
um den Schutz des Grossfürsten für ihren £ 
von 3o,ooo Köpfen zu erbitten. 

5. Astrachanischer Tartar. Dieser ist 
seine Kleidung wenig, aber desto mehr 




seine GesiohUziige unterschieden. Zu Htyerherg's 
Zeiten waren ihrer sehr viel in Hoduiu, und 
Glayinnich ^i) enählt, sie hätten damals 56,ooo 
Pferde dahin gebracht, und auf den Wiesen vor 
der Stadt zum Verkauf ausgeboten. 

4. Boiar oder Reichs Raht. Von den Boja- 
ren ist schon öfter die Rede gewesen. Der hier 
abgebildete hat ein weites bis an die Waden rei- 
chendes Überkleid an, wie es ausser dem Hause 
oder bey feierlichen Gelegenheiten, ron Tuch, 
Seidenzeug oder auch Goldstoff getragen wur- 
de. Vorn herunter ist es durch breite Litzen zu- 
sammengehalten, welche mit Perlen und golde- 
nen Quästchen besetzt sind. Auf dem Ei^fe trägt 
er eine sehr hohe ^^) Mütze von schwarzem 
Fuchse oder Zobel, als ein besonderes Vorrecht 
des hohen Adeb , und in der Hand ehie besonde- 
re Art kleiner Streilkolben , von der schon oben 
die Rede gewesen ist ^). 

5. Kneei oder Fürst. Bey dieser Abbildung 
gilt das meiste von dem, was über die Toilier- 
gebende angeführt worden ist, ausser dass man 
hier die Kleidung von hinten und dadurch auclt 
den breiten auf dem Rücken licgcuden Petzkra- 
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gen derselben sieht. E^e besondere Merkwürdig- 
keit bieten noch die ungewöhnlich langen Ar- 
mel derselben dar, von denen der Unke ange- 
streift ist, der rechte aber herabhängt. 0/a>- 
rius ^f) sagt: »Die Ermel seynd ^t so lang als 
«die Köcke, aber gar enge, wekhe sie auf den 
«Armen in viel Falten zusaMmen streifQen, das« 
»kaum die Hände herrorreichen, bi&sweilen hks- 
■aen sie im gehen die £nnel über die Hände 
»heröberiiaiigen.« 

Blatt Sg. 

In der ersten Reihe : i. Boiaren u.d Knee* 
seil Frav). Sie erscheint hier in der Kleidung, in' 
welcher sich die Russischen Damen ausser dem 
Hanse zu zeigen pflegten , nämlich in einem 
wetten Oberkleide, das gewöhnlich Ton Schar- 
lachtuch war. Das hier abgebildete scheint keine 
Ärmel zu haben; die Arme sind durchgesteckt 
und tragen die langen zurückgestreiAen Ärmel 
des Unterkleides. Vom wird es ganz herunter 
mit goldenen oder silbernen Knöpfen zusammen* 
gehalten, die oft von der Grosse einer wälschen 
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Nus0 waren* Auf dem Kopfe tragt die DiMne ejiie 
niedrige Miitiae tod Fdl. 

u Bürger and Kau0^man$ Fraw Sie toigfc 
ein ähnlichfti OberUeid, wie die vorige, nur 
mit dem Untersdnede, dass es bis zur £rde her* 
abhängende Ärmel mit Öffimngen hat, durch 
denn eine der rechte Arm, mit dem zurückge« 
schohenen Ärmel des Untergewamdes bekleidet^ 
sirhtbar ist. Auf dem Kopfe hat sie eine Art T<m 
Kappe oder Tuch, russisch Fata^ dessen breite 
Enden über der Brust zusammenschlagen. 

3« Gcmdner • bürger Inwijhner Jungfraw» 
Der jungfräuliche Stand ist besonders an den 
in zwey Flechten hembhängenden Haaren kennt- 
lich^ da Terheurathele Frauen dasselbe abschnei* 
den 9 oder wenigstens Terberg^ mossten* Die hi« 
al^ehildete Jungfrau trägt um dan Kopf eine 
handhohe reidi Tendierte Stirnbinde, Powoinik 
genannt, die oft rem grossem Werthe waren« 
Ihre Kleidung ist sehr einfach und ihrem Ge- 
schäfte angemessen, zu welchem sie auch die 
langen Ärmel derselben lorückgestreift hat, 

im Ein MostMPUicr mit wnbgekehnea (Pelze) 

im Regm%uM&' einhergehenL Diese Figur s^eiehi 




durch Pek, Mätze und Pritsche, Jaselbst 
dieHaltiuig des a]ibärti«;eti Ge^hts, eher 
Tataren als einem Russen. 

$. Ein Bojaren Fravy Tvdche die Gösi 
iiret., Diese Barne hat über dem ein£8fcche 
levhleide, tor dem man nur den nnftem 
«ieht, eift ai» Halse fest, aalii^endes und 
sehr breit und reich gesticktes Obergeiivan 
das sie über den Armen zurückgeschlagen 
um, der damaligen Sitte gemäss^ den Te 
nelten Gästen, immittdhar tot dem Essei 
Udne 3iU>eme Schale mit Brantweiu: zu rei 
woför sie tou jedem derselben geduldig 
Ku8S empfieng ^^). 

& Ei.h Russische Eddfrau^. Sie trägt 
dem auf der Brust sichtbaren OherkTeide ( 
his zu den Knieen mit Spangen besetzten 
dessen linker Ärmel auf die Erde hinab h 
Anf dem Kopfe hat sie eine sehr wohlkleid 
Mütze mit einem breiten Bande von FelL 

In der zweiten Reihe: i. fFieeineedelJ 
frmo im Winktet aufziehet. In dieser Kleiduii 
gegen die vorige kein grosser Unterschied , 
nur die hohe Pelzmütze deutet den Wintei 
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Um ObeiUeid hat lange herabhängende Ännd 
md die Arme sind nur mit denen des Unterge- 
ivandes bekleidet. 

3. MoscMiscker eimpohner Kinder. Das Kind, 
dessen Geschlecht aus der Kleidung schwer 2u 
bestimmen ist, hat einen sehr langen Tonoben 
herab befestigten Rodk an, bey welchem die son- 
derbaren langen Ärmel allein Au&nerksamkeit 
Teidienen. 

S« Eine MosfHHPitisehe Jungfraw. Dieses Frau« 
lein zeigt sich dem Zuschauer rückwärts, wo- 
durch der ganze Stimreif mit den zwey Ton dem* 
sdben über den Rücken herabhängenden Band* 
flechten und die hohen eisernen Absätze sichtbar 
werden , die grün , roth ^ blau oder schwarz ge* 
fiirbt wurden ®9). 

4. Russische geringe Standes Jungfraw* Wir 
sehen hier wieder ein von oben bis unten zuge-* 
knöpftes Oberkleid mit ausserordentlich langen 
Ärmeln. Das Haar hängt schlicht, und ganz un* 
jungfräulich , nicht in Flechten herab , der Hals 
ist mit Perlen geziert; aber eme seltsam gestal- 
tete Pelzmütze giebt der Figur etwas Abea- 
teuerliches. 



5. ffiatapisch Tartar Weih. Wahrscheinlich 
eine Wotjakin^ für welche anch die bunte, fest 
neapolitanische, Tracht passt. Merkwürdig istidie 
Art, den Spinnrocken auf einem breiten Fusse 
Tor sich hin zu stellen, wobey sie freylich nur 
nn Stehen spinnen, dafür aber auch beide Hän- 
de dazu gebrauchen kann. 

6. Ceremisisc^ * Tartarisch Weih. Diese Tsche- 
remissische Amazone bietet einen sehr sonderba- 
ren Anblick dar; sie ist mit Bogen und Kocher 
.bewa&et und spinnt dahey ganz friedlich an 
dem Tor ihr stehenden Rocken. 



Blatt ^o. 

Ein Blatt, das für die I^umismatik Kusslands 
nicht ohne Interesse ist , zu dessen besserem Ver- 
aländnisse es jedoch nöthig seyn wird, einige 
Bemerkungen voraus zu schicken. 

Das russische Münzwesen erwartet noch sei- 
nen Geschichtschrciber; bb jetzt stösst mau, be- 
sonders in den älteren Zeiten, häufig auf Lücken 
nnd Zweifel, die nur durch Mulhmassungen 
ausgefüllt und gehoben werden können 7o). Bey 
dem Reichthume an Pelzthieren waren in alten 
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Zeiten Felle das natürlichste und gesacbteste 
Tauscbmittel der Rnasßii für ihren Handel mit 
den J^atßinem» d. h« n^t di^n Ks^wfleaten, die 
zur katholischen fSirche gehörten, und Ifarder 
und l^lehhörnchen dieptcn ^^her lange Zeit statt 
des Geldes* Späterhin i ^Is d^i* HandelsyerHehr im 
Lande selbst grösser wnrde, sah n^an sich aus 
Mangel an Scheidemünze genöthigt, ^us den 
Afarderfellen kleine Stückchen zu schneiden und 
diese, unter dem Namen vQP Lohki (Stirnchen, 
Stirnläppchen) und Mordki (Schnäuzchen, Mar* 
der- und Eichhorn-Schnauzen), als Geld zu ge« 
brauchen. Vorzüglich bediente man sich ihrer zu 
diesem Behufe in Nowgorod, Smolensk, Pskow 
und Liefland 7<). Die zum Handel besonders ge- 
brauchten Felle wurden Kuna (Marder), Nogaia 7«) 
und JVekscha (Eichhörnchen) genannt 9 und hat« 
ten unter sich einen festgesetzten Kur^, näm- 
lich eine Kuna galt 4 Nogqtei% ode^" ^o Wehsghen. 
Aus diesem Tauschhandel durch Falle mussman 
aber nicht schliessen, dass es den älteren Rus- 
sen gänzlich an Metallen und selbst an Münzen ge- 
fehlt habe; sie hatten beide, erstere in grosser Men- 
ge in ihrem eigenen Boden , letztere, wenigstens 
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ntcbiMltea^ Tonatisssa her ^). Auch war ihnea 
die htiakti Ckrld and SÜbör m bearbeiten« und 
selbst zu prägen j keineswegfes nnbekadnt; abef sie 
standen noch auf einer ixx niedem Stufe der Kul- 
tar, am nicht leicht zn findende und zu zerthei- 
lende, grossere und kleinere Felle noch immer der 
-vreiüäuftigen und Kunst erfordernden Zubereitung 
der Mänzen Torxuziehen. Das Ycrhältniss Act 
Felle ab Taaschmittel zu den edleU Metallen -war 
nbrigeds folgendes^ Eide Grifpna Gold oder Sil- 
ber betrüg ein Pfund, das in Kiew 72, iaJidw-' 
gorod gQ Solotnik hatte 74). Im Handel wurdä 
eine Grhvna Silber zwanzig Runa'j öder 4otf 
ffehscha's gleich gerecbnet. Mit dem zflnefamen^ 
den Verkehr und der dadm^h wat^senden Bnt' 
tur musste man indessen die Unbequenilichkeit 
und Unzulänglichkeit eine» solchen Tifuschnltt- 
tels fühlen, und so wurden nach und nach , aber 
«loch allgemeiner erst im Anfimge des t5'«« Jahr' 
hunderts, die Fellstückchen- abgeschafft und , na- 
mentlich in Nowgorod, Twer and Pskow, durch 
das Ton diesen Städten geprägte kleme Silbergeld 
er'setzt 7$^. Bald wurde anch in Moskau kleine 
fiilbermiinze gesehlagen und zwar, wie auch in des 
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eben genannten Städten, meistens nur Kopeken ^ 
die grösstentheils länglich waren und deren hun- 
dert einen Rubel machten, welcher den Werth 
eines holländischen Ducatens hatte 7^). Hundert 
Kopeken mussten also einem Dukaten gleich 
seyn, und in der Voraussetzung, dass dieses Ver- 
hältniss genau beobachtet würde, war es im gan- 
zen i5t«n Jahrhunderte und noch im Anfange 
des 16««", Jedermann, besonders aber den Gold- 
schmieden erlaubt, Kopeken zu prägen, auf de- 
ren eine Seite der Münzer gewöhnlich das Wap- 
pen des Fürsten thums , und auf die andre den 
Namen und Titel des Grossfürsten setzte. Häufig 
nannte er auch den Münzort darauf; bisweilen 
fügte er auch noch seinen eigenen Namen hin- 
zu 7"/)^ In diesem Zustande blieb das Münzwe- 
sen bis zu den Zeiten des Grossfürsten Aleocej 
Michailomtsch , ja das Yerhältniss zum Golde 
war oft noch Yortheilhafter , so dass man, nach 
Meyerher g p. ga, nur g/f Kopeken für einen Du- 
katen gab. Unter ihm aber erfuhr es plötzlicli 
eine grosse Veränderung. Da dieser Fürst näm- 
lich, seiner grossen Schätze ungeachtet, durch 
die immer erneuerten Kriege mit Schweden und 
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Polen am Ende in grosse Geld-Verlegenheit ge- 
rieth^ so verfiel man darauf, eine Art vonNotli-< 
münze zu schaffen, die jedoch nach dem Frie- 
den mid in besseren Zeiten ganz nach ihrem vol- 
len Werthe wieder eingewechselt werden sollte. 
Man nahm nämlich, im Jahre i654» deutsche, 
niederiändische und andere Thaler, mit denen 
Bchon seit geraumer Zeit der Zoll für alle ein- 
kommenden Waaren bezahlt wurde und die, da- 
mals wie jetzt, ungefähr einen halben Dukaten 
werth waren, vemichlete in der Münze das alte 
Gepräge Und schlug ein neues darauf, wodurch 
diese Münze, die natürlich den innem Werth 
eines Thalers, das heisst eines halben Rubels be- 
hielt 7*), auf ein mal zu einem Rubel oder ei- 
nem Stücke von zwej* Thalem umgeschaffen 
wurde. Diese neue Münze, von deren Entstehung 
und Bestimmung das Publikum unterrichtet war, 
und die bey dem Vertrauen auf den loyalen 
Charakter des Grossfiirsten ohne alle Schwierig- 
keit zu dem angegebenen Werthe in Umlauf 
kam, bat ein ziemlich rohes Gepräge. Sie stellt 
auf der einen Seite den Zar auf einem galoppi- 
renden Pferde dar, mit der Krone auf dem 
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llaupte und dem Zepter in der Hand, in 
weiten Gewände, dessen rechter Ärmel weit in 
die Luft hinansweht. Die sehr fehlerhaft . g»- 
echnitteue Umschrift lautet: fisieio luomiio 
■eiiaKRl r^pit i;pi> i Bc^inen Ktisb «jeKCti M&x«i- 
jo^U BceA «eJBKüi iMaaufl pocai^ itatt: EoaMiO 
Hajocmiio Bejasifi ToßyA^phf Ifap» h ßejHMiB 
Khjub A.ieai(rbA MKxafiaoBHV» bou Bejlnd« H 
Muua PocciSf d. h. durch GoUM Gnadff def 
grosse Herr, Zar tmd Groufürst Alwiej AÜchiilO' 
witicfa des ganztm grossen Und kleinen Hosdiand«. 
Aof der andern Seite sieht m^ dea doppelten 
Adler vM. geschmacklosen Zlemtthen mngebenv 
oben indemBande steht: jüma^BOS^ d. h. Im 
Jalu« (der Welt) 7162, oder ?&) Christi 1654. 
Unten in dem Kande ist der festgesetzte Wertb' 
dieser neuen Münze durch das Wort : Pydib, 
Ein Rubel, angegeben. Bey der Unrollkommen- 
helt der damaligen Münz-Einrichtungen in Mos- 
kau und bey der Schwierigkeit und Langsam- 
keit, mit welcher das Umprügen vor sich ging, 
^mrde indessen die Absicht des Zars , sich 
schnell und in Menge Geld zu verschaffen, bey 
weitem nicht erreicht, und man sah sich daher 
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genothigt auf ein andres, schneller wirkendes 
Mittel zu denken '"). Diess &nd man darin, 
dass man den Thaler unverändert Hess und nur 
auf eina Seite dasselhen, gleichviel welche, zwey 
kleiaß Stempel aufprägte, Ton denen der eine 
dfm nusisohon Reiter mit der Iiaiue, wie er auf 
dm Kopeken erschien, darstellte , der andre, 
gewöhnlioh über den erstem gesetzte, aher die 
Jahrsfcahl i655 angab. Diese Maassregel scheint 
dev beabsichtigten Zweck so schnell erreicht m 
h^hfln, dass man wahncheinlich lü diesem ei" 
iwa Jahre genug Huhelstüokc prägen konnte, 
mn dem ai^enhlickUohen Geld>Bedürfiii8Be toII- 
homraen abanhelfen; wenigstens findet man kei- 
ne nmgestempelten Thaler Ton einem andern, 
als dem angeführten Jahre <^*^ 

Sa viel schien nöthig zur Erklärung des hier 
ttia gut abgebildeten Stempel-Riihels, eines nie- 
derländischen Thalera mit dem Bildnisse des Ete^ 
h^vogs Jobann Ferdinand, und zam Verständ- 
nisse der von Meyerher ff beigefügten Unterachrift 
vorauszuschicken. Biese letztere lautet folgender- 
massen: Die durch des Czarn Münzmaista- ge- 
jfaieknete Reichs-TaHer ^ 'weätche vndter denen 
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Handelsleuten in der Mosskau vid mehr als$ die 
ohne diessen Zakhen sider Anno i655 bis 1658* 
gegolten haieiu 

Um sich zu gleicher Zeit für die Bequem« 
lichkeit des innem Verkehrs kleinere SÜbermün«^ 
Een zu Tcrschaffen,' liess Alexej Michailowitsch aus- 
ländische Thaler in yier Stücke zerschueidoi ^ 
und diese Stücke, mit drey Spitzen und einer 
runden Seite, durch einen darauf gesetzten Stein« 
pel zu Viertel-Rubeln umprägen und ihnen da« 
durch ebenfalls einen um's Doppelte erhöhten- 
Werth ertheilen. Biese Quart-Rubel zeigen auf 
der einen Seite das Bild des Grossfursten zu Pfer-* 
de, mit der in den drey Eck^i vertheilten Auf*- 
schrift: IlaiaainmHi (noJijmanuBHa), Ein Viertel« 
Rubel, und auf der andern, folgenden Namen: 
und Titel : I][p% hbcai | kurbo« | ajieKcba | iraxioi« 
ao I VBVB Bces | pyca, oder: I][apb b BejBKi& 
K0fl3b Ajiescl^ Mflxa&iOBH^« Bceit Pocoih, d. L 
Zar und Grossfürst Alexej llichailowitsch von 
ganz Russland ^*). « 

Diese Viertel*Rubel sind hier, über dem gaxH 
zen Rubel , von beiden Seifen abgebildet ; unter 
dem ersten Stempel steht: Pohl Pohltinj statt 
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des dienerwähnteii Polupoitina; unter dem an* 
dem die Worte: Zaar vnd Gross Fant AUx^ 
Michailowitjs des gantzen RasslandeSt als eine 
Übersetzung der angeführten Inschrift. Über 
diesen beiden Stücken befindet sich im Origina- 
le noch folgende £rläuternng: Muscowitisehe tzot- 
wcrt ^i), sindt Viertels thaterg so viel als Reichs- 
Örtler 8<), luerden von (xUerlcy Reiehsthaler in 
vitr theile geschnitten nmd von newen gestempelt 
•wü in mtchfdg^nder figur zu sehen ist. Biss 
ouffAnno i658 hat gegolten iedes ÖrttMn Junjf- 
tzig silierTie Kopeien WJ^ am gewicht aber nicht 
mehr tUss sechzehen ^)t haben dieKau/ßeute aiif 
einem ieden zum besten gehabt vier vnd dreyssig 
Eherne Kopeken S7). Hernach hat der Zaar sol- 
che örtter aUe eingewechselt vtid vor iedes gege- 
ben /uT^tzig Kaserne -Kop&ihen asj mit he- 
Heiligung der Russischen Kauffleute vnd in die 
Schatzkammer gebracht* 

Auf dem nämlichen Blatte hat Meyerherg 
noch einige kupferne, silberne und goldne Ko- 
peken 2eij:hnen lassen, welche er sich wahr- 
scheinlich in Moskau verschafft hatte , und die 
wir hier rechter Hand auf einem von zwey En- 
aS 
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geln gehaltenen Tuche sehr oberflächlich abge- 
hildet sehen. Es sind nach der ' beigefügten Er- 
klärung folgende : 

!• Kupferne Cqpikcn oder Denninge, derer 
Oherschrift Zaar und Grossherzog Alexi Micha» 
lowitz des gantzen Russlandt. Die kupfernen Ko- 
peken , von denen hier die Rede ist , spielen vrah-' 
rend einiger Jahre eine merkwürdige Rolle in 
der russischen Münz - Geschichte und verschwin- 
den aus derselben in Folge von blutigen Auftrit* 
tcn, welche ihr erzwungener Kurs veranlasste. 
Bey der stets wachsenden Geld-Verlegenheit näm« 
lieh rieth der Ober-Director des Münzwesens, 
Feodor Miehailofpitsch Rtisch£sche/f, dem Gross- 
fürsten Alexej Michailomtsch^ die in' ungeheurer 
Menge vorhandenen silbernen Kopeken , die doch 
nur eigentlich als Scheide-Münze dienten, nach 
und nach zum Yortheil des Grossfürstlichen 
Schatzes einzuziehen und dagegen in Nowgorod 
lind Pleskow kupferne Kopeken, mit dem näm» 
liehen Gepräge, aber auch zu dem nämlichen 
Preise, prägen zu lassen *9). Diese gefahrliche 
Massregel wurde auch wirklich im Jahre i655 
ausgeführt, und zugleich befohlen, sie überall, 
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anch in den öffentlichen Kassen, zu gleichem 
Werthe anzunehmen. Dadurch hielt sich die 
Kupfenniinze etwa drej Jahre lang so ziemlich 
in dem Preise des Silbers. Da aber ]>ald das gan- 
ze Land damit überschwemmt wurde, und das 
Silbeigeld besonders durch die unerlaubten Spc- 
culationen einiger Grossen des Hofes ans dem 
Umlauf zu verschwinden anfing, da sank es 
nach und nach nicht bloss auf seinen inncrn 
Werth herab, sondern fiel seihst tief unter den- 
selben. Im Jahre löSg galten loo Silber- Kope- 
ken io4 kupferne; zwcy Jahre später schon 300, 
im Januar i6Ga, Soo bis 900, im Juni iCG3 
fielen sie gar bis auf i5oo fl*»). Die Folgen wa- 
ren leicht vorherzusehen ; die Verlegenheit und 
Nolh stiegen bey der völhgcn Werthiosigkeit der 
Kupfermünze, welche gewissenlose Gewinnsucht 
der Grossen und erleichterte Falschmünzcrey 9') 
so schnell herbeiführten, auf den höchsten Ci*ad, 
und nur die Gegenwart des Geistes und das 
feste Benehmen des Grossfürsten konnten einen 
Aufstand bcscliwichligen , der im Anfange des Au- 
gust 16G1 auf diese Veranlassung ausbrach. Die 
Schuldigsten wurden bestraft, sehr Viclcu wurde 
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verzidbctt; den Missbifiachen wnrde ahgi^olfieii^ 
das Kapfergeld Terschwand nach und nach ans 
dem Handel und Wandel, and mit dem Wiederet- 
scheinen der Silberkopeken kehrte Vertcanen nnd 
Zufriedenheit zurück o«)« Der hier abgebildete 
I kupferne Kopek zeigt auf der emen Seite den 
heil. Georg zu Pferde, vrie er den Litidwurih 
tödtet ; auf der andern enthält er folgende In* 
Schrift: Hpb bbcjui | rhkh» | a^eiccta | nmxjnuo 
{ BRVTb BoeA ( pycH odcr I][apb h BejHRift Kna^b 
A^esObfi MaxafijioB0q*b Bcea Foccib d. h. Zar und 
Grossfiirst Alexe} MichaiIowit3ch Ton ganz Utis^* 
land. Es gab übrigens damals auch kupferne 
halbe Bubel, oder Stücke von 5o Kopeken, die 
etwas kleiner als die oben erwähnteu Stempel* 
Rubel Tiaren« Sie müssen aber nur in sehr ge* 
ringer Menge geprägt worden seyn, weil sie heut 
zu Tage zu den allergrössten Münz -Seltenheiten 
gehören o*), 

a. Silberne Copiken oder Dennirige derer Oler* 
Schrift: Zaar vnd Gross Herzog" Michael Fedro* 
Witz des gantzen Russlandt. Diese Kopeken kom- 
men noch sehr häufig vor. Sie zeigen auf der 
einen Seite den Reiter mit dem Spiesse und auf 
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.. chrift: IXapb H BeAndfi 

,;opoBHVB Bcea Pocda, d. i. 

..ät Michail Feodwo^tsch Ton 

■ Jene Copikert oder Derminge gttUen 
cn DuccUeTif da-er (Xerschife: Zaar «nrf 

V Hcrtzog AUsg MUJiaUoiPitz des gantxn 
uisslande. Diese kleine Goldmünze hat an£ der 
einen Seite den doppetten Adler Di) tmd auf der 
andern dirae Inschrift: Uap» h Be.raKÜ Khhu 
'AjeRCfiA HHxafi.ioBBqrb ncea Poccib, d. i. Zar 
und Grossfürst Akxej Uichaüowitsch Ton ganz 
BoBsland 9$]. 

4> McUhe säheme Copehen oder Denninge de* 
rer ii8 einen reic^thaler gelten. Zaar vnd Her* 
txog Alexei MichaUotvitz des gantxai HussJandt, 
Eine sDbeme Denga oder halber Kopeke mit 
einem Reiter auf der einen und der Inschrift 
des vorhergehenden auf der andern Seite. Meya^ 
Berg giebt an, dass ifiS anf einen Thaler ^n- 
gen , weil dieser zu seiner Zeit schon 64 Kope- 
ken galt. 

5; Uralte halbe silberne Kobeken. ffolodimtr 
Hersog zu Kiow Herr des Gantzm Russlandt, 
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Dieser sogenannte uralte halbe Kopek Wladimlr's 
ist ein Kopek des Zars Wassilij Iwanowitsch» 
und zeigt auf der einen Seite einen galoppii^n- 
den Reiter mit der Umsehrift: I^apb h Bcwrancifi 
Khasb BacB^in d. L Zar und Grossfürst Wassilij 
und auf der andern die Worte: cocn | QiAapi» | 
BceAp I ycH oder TocnoAapb Bcen PoceiH d. u 
Herr von ganz Russland. 

6. Halbe Denränge derer 4oo in ein Silier 
Rubel gegangen. Czaar vnd Gross Fiirst luan 
fPasHofintz. Diess ist keine halbe sondern eine 
ganze Denga, auf der einen Seite mit einem 
Reiter, auf der andern mit der Inschrift : I][p'bh| 
Be^HRH I i RHiiai | iBan'b oder IJ(apb h BejiBKiH 
Khh3b HsaBi^^ d. i. Zar und Grossfürst Iwan. 
Was Mejrerlerg hier von ihrem Werthe sagt, 
gilt von den kupfernen Denga's, deren 4 auf 
einen Silber-Kopeken, folglich 4oo auf einen Ru* 
bei gingen. 

Unterhalb dieser Münzen hat der Zeichner 
eine Vignette angebracht, auf welcher man in 
einem russischen Dorfe einen vornehmen Mann 
sieht , der mit der linken Hand einen langen vollen 
Beutel hall und mit der Rechten einem bettelnden 
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Knaben ein Geldstück reicht. Zwey andre Anne 
acheinen theils schon eine Gabe erhalten zu ha- 
ben, theils sie noch zu erwarten. Ihm gegen- 
über steht eine andre Figur« die mit der Rech- 
ten eine Münze hält, und de^ Erstercn Diener 
zu seyn scheint. Aus dem Anstände des Almo- 
senspenders und seinem Sacke mit G^Id könnte 
man auf eine Darstellung des Iwan L Danilo- 
teitsch rathen (iSsS — i34o), der bekanntlich 
seiner Mildthätigkeit wegen den Beynahmen /Co- 
lUa, d. i. der Beutel, erhielt 

Blatt ii. 



Abbildung des innem Gesandten-Hofes ^ oder 
der Gebäude, welche zur Aufnahme der Gesand- 
ten bestimmt waren. Die verschiedenen Theile 
desselben sind durch die Unterschrift folgender- 
i bezeichnet: 

I. Des Abgesandten Von Meyer n Stuhe, 

3. Des Abgesandten Calvucci Stube. 

5. Die andere Steige. Die zweite Treppe. 

4< Des SecrelariJ Zimmer. 

5. Der DoUmetschiT Wohmmg. 
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. 6« Em hidn prospect Hauss^ JQneArt Belye- 
deie mit einer weiten Aussicht, 

7. Die erste steige. Die Hanpt-Trq^pe. 
8« Des Cammerdieners Daniels Cammer. 
9« Der gemauerte sjxUziergang. Ein bedeck» 
ter Gang mit Arkaden znm Spatzieren bey schkch«^ 
tem Wetter. 

la Die Boffespfcrte in welche die Wacht ge^ 
standen. Nach dem Platze der Trommel zu schliea* 
sen» stand die Wache im Hofe neben der Pforte. 

II. Des Hql^ Caplans Zimmer. 

1% Der schaffen (Haushohnebter) Wohnung. 

iS. Des Hoffmahlers Losament. 

i4- Der eysskeHer. 

i5« Der hasselplatz. Der Platz zmn Kegd- 
spiel 9 ohne eigentliche Kegelbahn* 

i6. Das rmgspieL Ein nicht mehr gewöhnli« 
ches Spiel, bey welchem es darauf anzukommen, 
scheint, eine Kugel vermittelst eines Kolben 
(houlette) durch einen in der Erde befestigten 
metallenen Ring zu treiben. 

17« Der bedienten taffelstube. Das Esszimmer 
der Bedienten I unter den Zimmern der Ge- 
sandten. 
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AhUldung der grossen Glocken so da lieget 
in der Hauptstadt Moscau axiffm scJHoss Krem- 
lint zwischen dreyen S. Johaums, S. Marie, vnd 
St Michaelis Kirc/ien, Ist von einem vier, vnd 
xu^ntsig jährigen Muscomter gegossen toordenf' 
der solches von einem teutschen meister gdernet, 

Diess ist gewissermasaen die nämliche, ih- 
rer Grösse 'Wegen Berühmte und einzige Glocke, 
-die man noch- jetzt in der Tfähe des Thurmes,- 
Iwan Welikij ^ in der Erde liegen sieht, nur mit 
dem Unterschiede, dass die hier abgebildete auf 
einer andern Stelle lag, und die jetzt noch vor- 
bapdene aus ihrem Metalle gegossen wurde, als 
üe im Jahre 1701 bej einer Feuersbmnst von 
dem Thorme herabstürzte und stark beschädigt 
warde. Mtyerherg beschreibt sie in seiner Bei- 
»e »*) mit folgenden Worten: »Wir sahen im- 
»Kreml auf der Erde liegen eine Glocke von be- 
»wundemswürdiger Grosse, und was noch mehr 
■ zu verwundern ist, das Werk eines russischen 
^»Künstlers. Sie übertrifft die Glocke von Erfurt , 
»ja seibat die von Peking im Keiche China. Denn. 
«die Höhe der Erfurtseben beträgt kaum ggeo- 
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»metrische Fuss und 6 Zoll, ihr Durchmesser an 
»der Ötfnixng kaum 8 Fuss, ihr Umkreis ag, die 
»Dicke fiur 6| ZoU^ üUd ihr Gewicht a5,4oo 
»Pfund. Die Pekingsche ist i3| Fuss lang, hat 
»ig Fuss im Durchmesser, 44 im Umfemge und 
% 1 Fuss ' in der Dicke. Ihr Gewicht beträgt 1 20,000 
»Pfund. Aber diese unsre russische Glocke ist ig 
»Fuss lang, hat an der ÖfEaung 18^ im Utnfan- 
»gä 64^ und in der Dicke a Fuss: Der Klöpfel 
»derselbeii hat i4 Fuss Läbge. 44o,ooo Pfund 
tfErz' sind zu ihrem Gusse geschmolzen, davon 
*iso^öod an Abgang verloren und der Rest 
»als reines Metall zu dieser ungeheuren Blasse 
»verwandt seyn soll 9t). Ich spreche hier abe^ 
»nicht von derjenigen, welche unter der Regie* 
»rün^ von Botis Goduiloff gegossen und aü%e- 
»hängt worden und ehemals geläutet iVurde, 
»wenn irgend ein wichtiger Feiertag zur Ehre 
•Gottes und seiner Heiligen begangen wurde, 
»oder wenn Gesandte fremder Fürsten ihren Ein- 
»zug hielten oder zum Zar zur Audienz geführt 
»wurden. Diese häügt noch heute in ihrem Thur* 
»me, ob sie gleich nicht mehr zu den ange« 
» führten Bestimmungen gebraucht wird. Son« 
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■dem i«h spiecbe von der andern Glocke, wel- 
«cbe Ua Ivlure iG€3 unter der Regierung von 
*Al$xej gegossen worden, noch jetzt auf der 
^Erde Jljegt und einen BaurKünsUer erwartet , der 
«sie in die Luft erhebe, damit sie durch ihren 
* Schall an feierlichen Tagen die Andacht der 
«Moscowiter erwecke, die dieser Aufregung, als 
»ehies wesentlichen TheiU des äussern Kicchen- 
adienstes, nicht entbehren n^ögen.« Mit dieser 
Beschreibung stiinmt die kürzere, welche sich 
unter der Abbildung der Glocke befindet > Toll- 
kommeu überein. Vorgesetzter Glocken, faeisst es 
hier, auf/m Schloss Kremlin in der Haupt Staat 
Moscau Longitudo oder langet helt in sich neunte 
zen Wercksckuch. Die circumferentia oder vnte- 
rer Umkreyss vier vnd fünfftzig teutsche fVerck» 
Schuck 9^). Jyer Diameter oder die mittelUnie 
Achtzehen WerchschKfu Die Dicke Zfco Werck- 
schiicTh Worzu verlfrauchet sindeilff tausend Pu- 
den, Jede pude helt fiertzig pfundt, davon siTtät 
dr^ taiiscndt Puden ahgang^ Verbleiben ach/- 
tauaendt Puden t xpddrey hundert Zwantzig tau- 
sendt pfundt MetaU nach Musaxvitixhen gewicht, 
thua ztuey hundert acht vnd achtzig tausendt 
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teutsche pßmd 09). 'JA% Glocke war, wie wip^in 
der Abbildung sehen , sehr geschmackyoU ver» 
ziert. Auf der hier sichtbaren Hauptseite erblickt 
man drey Bildnisse, von denen das obere den 
Heiland, und die beiden untern den Grossfür- 
sten mit seiner Gemahlin darstellen. Meyerbcrg's 
handschriftliche Erklärung sagt darüber : Hie drejr 

m 

in der Glockhen mitgegossne hilder seind, das 
Höchste Vnsers Herrn , auf der rechten selten des 
Czarnj auf der linkgen Seiten der Czactrin, 
in dem Vmbkraiss der Glockhen russisch ge* 
schrieben Soi^iel hedeutendt: Von Erschaffimg 
der Welt Arino 7161 diese Glockhen gegossen 
worden auff heueich des Seeligglaubendes Herrn 
Czaarn *vnd Grosshertzogen Alexej MichaelouitZj 
des gantzen Russlandes selbst Erhaltern j des 8 Jah* 
res seiner Regierung. Die russische Inschrift auf 
dem Rande der Glocke, die man hier in zwey 
Zeilen auf der einen Seite derselben abgebildet 
hat, ob sie gleich wahrscheinlich in Einer Zeile 
um den ganzen Rand derselben herumlief, ist 
ziemlich deutlich und richtig nachgeahmt wer* 
den; sie lautete wahrscheinlich folgendermassen: 
B% dT&mo om:b comBopeaM CBlona 7161 cefi so- 



JORÖX& BbUHmi Ha HocKBi iioBe.itaieHi Ejaro- 
vftpBaro TocjAßP^ Uapa h B&iuKaro Kb^ji Ajc- 
Kcts MBxa&iOBH<ia Bces Poccih CaMOAepao^a bi 
8>e ^mo; welches wörtlich wäre: Im Jahre seit 
der Erschaffung der Welt 7161 (i653) ist diese 
Glocke gegossen in Moskau auf Befehl des Recht* 
gläubigen Herrn, des Zaren und Grossfürsten 
Alexej Michailowitsch, des Selbstherrschers übet 
ganz Russlandf im 8'*» Jahre (seiner Regie- 
rung) *<"»). Über der Glocke ist auch noch ihr 
Klöpfel abgebildet mit folgender Beischrift: Ab- 
hiläung des Knehpels oder scklegeU zur glocken 
gdiÖrig. Des Knepcls oder Schlegels länge helt in- 
sich tA Fti^ oder Werkschuh. Von den beiden 
Figuren, die man noch auf diesem Blatte sieht, 
scheint die eine, ein vornehmer Bojar, vielleicht 
derjenige, unter dessen Leitung die Glocke ge- 
gossen worden, und die andre, der Künstler zu 
seyn , welcher sein Meisterwerk dem erstem zeigt 
und erklärt, wenigstens scheint Alter, Kleiduu^^ 
and Massstab darauf zu deuten. 

Es ist oben gesagt worden, dass die noch 
jetzt in der Nähe des Iwan Welikij liegende 
grosse Glocke aus dem Metalle der eben beschrie- 
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bencn gegossen sey, nachdem diese in einem 
Brande aus dem Thurme herabgestürzt und be^ 
j^hädlgt worden. Dies& geht aus folgenden zwei- 
en auf derselben in russischer Sprache befindU- 
4chcn Inschriften hervor: 

»Alexej Michailowitsch I Gottseligen Anden- 
ßhensj Selbstherrscher des Grossen und Kleinen 
ji Russlands und Ton Weiss-Eussland , be&hl, da3^ 
;ixnan für die Kirche der reinen und glQireichen 
»Himmelfahrt der heil. Jungfrau eine Glocke aus 
.»Kupfer gösse 9 au Gewicht von 8000 Pud, Im 
»Jahre nach Erschaffung der Weüt 7163 und 
»der Geburt unsers Heilandes Jesu Christi i654 '^'}* 
# Diese Glocke ^vyurde gebrauchl; iyn Jahre uach 
»Erschaffung der Welt 7176, ^achCäuristo 1668, 
i»und diente bis zum Jahre der Welt 7208 und 
»nach Christo 1701: iu wdchan Jahre sie, am 
»19 Juni, durch eine grosse Feuersbrunst^ wel- 
sche im Kreml ausbrach, zertrümmert wurde: 
»sie war stumm bis zum Jahre d^r Schöpfung 
»723g nach J. C. i755.a 

»Auf Befehl der glorreichen Kaiserin und 
»Selbstherrscherin Anna Iwanowua goss man, 
»zum Ruhme Gottes und der heil Dreieinigkeit 



mM 



rtxmd zur Ehte der h^il« JtmgftM in der Kirche 
]f ihrer glorreicfaen Himmelfahrt y das Metall der 
tfftlten Glocke toü 8ooö VxxAj die durch das 
■Feuer beschädigt war, und fügte 2000 Pud neu« 
jied Meull hifl^u^ Im Jahre der Welt 7(258), 
»der Gebort unserft Herrn t73(4) '^•) dem vier- 
»ten Jahre der glorreichefl Regierung Ihrer Ma- 
»jestät.fli 

Unter allm filtern Reisenden spricht Kilhur* 
get *o5), nach Mcyerherg^ ätn ausführlichsten 
von dieser GlöCke; er lYeicht aber in einigen 
Angaben von unserm Reisenden 9 und in Haupt- 
Umständen Ton allen übrigen Nachrichten ab. 
Er sagt: »Sie ist l654 von einem russischen Mei- 
»ster gegossen, und im i674'*** Jahre im März 
»im Schloss bey der grossen Kirche und dem 
ifThurm Iwän Welicke, durch Hülfe zweyer 
» sehr hohen neuerbauten Pfeiler, und eines wohl 
»inTentirten Gegengewichts, durch eines des Za- 
»ren Storosk «o4) oder Thürhüter, zum ersten- 
»mal in die Höhe gebracht worden ^^^). Ihr 
»Umfang ist zwölf Klafiftem *o®), der Diameter 
uTier Klaftern >o7)^ die Höhe mit den Ohren 
»(die Krone oder Schleife) 5| Klaftern >o^), und 
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»die Picke des niedrigsten Randes i^ Arschin 
»oder russische Elle« Das Gewicht kann man so 
»eigentlich nicht erfahren, die beste Nachridit 
»ist folgende: 

»Anfänglich ist an Materialien in den Ofen 

»gelegt worden . . Pud. i5,ooo« 
»DaTon wird abgerechnet, erst* 

»lieh Abgang in Ofen • . 3,oao. 
»Und dann, was im Giessen zu 
nviel gewesen und wieder aus 
»der Erde gegraben worden 3,ooo« 
»Restirt demnach ...... 10,0001 

»Der Patriarch und andre gros* 
»se Herren haben Säcke mit 
»Silber und vielem ohne Ge* 
»wicht in die Ofen werfen 
»lassen, wird geschätzt auf . • x,ooo« 



Summa Pud 11,000 '^9). 

»Der Klöpfel ist as Fuss lang i'^), und wird 
»i^ Carthaune schwer gerechnet, machet 44o 

»Pud "»)• 

»Nachdem die Russen 9 ganzer Monate mit 
»Aufbringung diesei' Glocke grosse Mühe und 
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»Arbeit angewendet, tmd sie am 2 CäeemlieT 
»nnn so hoch hatten, d^ sie nur Ton dem Gc- 
»stelle, welches im Aufziehen immer darunter 
■gebauet worden, auf dem bestimmten Baum 
»der Kirchen gelassen 'werden sollte, hat man 
»ihr durch ein übles Versehen einen allzostreu- 
»gen Lauf vergönnet, so, dass sie auf bemeldten 
»Raum einen Schwung bekommen, nnd ist zur . 
»andern Seite der Kirche -wieder hinab, mit den 
»Ohren aber so tief in die Erde gefallen, dass i 
»Ton der ganzen Glocke vergrabeil gewesen, nnd 
»hat der Fall ihr jedoch nichts geschadet* ■>'). 

Blatt 43. 

Ein in d^m Petscherskischen Kloster zu Kiew 
befindliches wunderthätiges Bild der heil. Jung- 
frau, mit dem Christ-Kinde im Schoosse, auf 
einem Throne sitzend, zu ihren Füssen in anbe- 
tender Stellung der heil. Theodor, der den Bei- 
aaraen Straf ilat, der Heerführer, trägt. Eine sehr 
gute Zeichnung, die ihren byzantinischen Ur- 
sprung nicht verläugnen kann. Die Unterschrift 
sagt: Abriss Vnmrer Liehen Frauen Bild^ IVilli- 
cAes vor alters kero auss Constantinopd nacker 

35 
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Kiou ins dosier Petischüi (Petscherskij) «»5) ge» 
schikket uüorden^ von avellichen Wir oben vnter 
den ohrt dieses namens meidung gethan, hie* 
bey ahgemahlen Theodorus henenter Tyran vnd 
Griegischer Märtyrer alda viel Mirakel gesehen 
averdcn. 

Blatt 44« 

1. Das Russische Beichs-Wappen , wie esht^an 
Wassiljemtsch der Grosse angenommen hatte und 
wie es zur Zeit des Grossfürsten Alexej Michail 
lof^itsch dargestellt wurde. Ein doppelter Adler 
mit gekrönten Häuptern, zwischen denen man, 
am Fusse [eines emporstrebenden Kreuzes eine 
dritte Krone sieht. An dem Leibe des Adlers 
hängt ein Schild, auf welchem das alte Wappen 
von Moskau, der heil. Georg, als Besieger des 
Lindwurms, abgebildet ist. Über dem Wappen 
schwebt ein Band mit folgender Inschrift : fVap* 
pen des Zaa?*en in der Moscau. 

2. Der heil. Wladimir, der Begründer des 
Christenthums in Russland, eine schöne und 
edle Figur, in ein&cher Stellung, nach vorn 
gewendet, in fürstlichen Kleidern, über welchen 



ein mit Pelz gefütterter Mantel mit langen ' 
mein hängt. Auf dem Haupte trägt er eine * 
che Krone, und in der Rechten das zur ] 
gesenkte Schwert, in der Linken das empo : 
haltene Kreuz. Ein über ihm flatterndes Band i 
hält die Aufschrift : Wolodimirus L Chiouiae 2 i 
Dass hier nicht an Portrait-Ähnlichkeit zu Agl 
ist, bedarf kaum einer Erwähnung; aber 
zierlose Einfachheit und ernste Haltung dei 
auf den Charakter eines frühem bessern Kn 
Zeitaltei's , aus welchem gewiss das Urbild zu 
ser Zeichnung stammt. 

Blatt iS. 

« 

Der Metropolit Pitirim in einem sehr i 
spruchslosen mit Einem Pferde bespannten Seh 
tcn, dessen man sich damals noch häufig sowohl i 
Winter als im Sommer zu bedienen pflegte. '' 
ihm her trägt ein Kirchendiener den Bisch< 
Stab (nocox'b), der von der heutigen Form s< 
verschieden ist. Die Unterschrift giebt folgei 
Erklärung dieser Darstellung: Der Grutitz 
Metropolit "imlclutr anictzo des in Ungnaden j 
wcscnden Patriarchen «U) fiinctioncs in Mosi 
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verwaltet fahret Sommer vnd Winter in einem 
sehU^ten zu demn Kird^m, dkr Urnen bejr ehifal^ 
landen Solennen festen der Mosoofpitter Gotlw^ 
dienst Qelebriret zuird, sein hirtemtah wird ^or 
dem schütten hergetragenm J)ie Gemeine heisset 
ihn GnUixhij weil er einen ihm angehörigen 
Hcff vndt Kirche h^t Grutitzhi] *«S) genancU 
nahe an der Stadt heim backe mosqua^ ^wt rech- 
ter nähme sonsten ist Peter ein Metropolit zu 5ar- 
skoi vnd Podonskoi «i^) sindt Kirchspiel Tfnd 
nuarhtflechen iey Mosaisko herwnb liegende, von 
welchen er den ZchefuJen Jährlich eUmimht ^ vxih* 
net avffm^ Schlosse in der Stadt Moscau. 

Blatt 46. 

Bescheidenes Winter- Fuhrwerk eioes An^bi« 
mandriten mit der Uuterscbrift : Wass gestalt die 
Archimandritcn vndigumeni sind so viel als jiiba^ 
tes vnd Priores über die Qlöster Uff Wint^ Zeii 
fahren, zeiget diese Figur, Sie sietzen in einem 
schlechten von Borck gemachten schatten ^ höhest 
vnter vndt Junten überhangen einß baarenhaui 
vnd kngst dem Schlitten vor sich einm Teppich 
iibergeßecket. 
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B L A T T 47« 

grosner Kutsdi-Sdilittea» in wdchem 
Tomehrae Frauen im Publikum erschienen, oder 
vielmehr nicht erschienen , denn der Schlitten 
war acht morgenländisch so fest verwahrt und 
verschlossen 9 dass vcm den darin sittenden Perao« 
nen durchaas nichts zu sehen war. Diese Schlit- 
ten waren ganz mit rothem Tuche überaogen 
und hatten vergitterte Fenster von Mariengla- 
ae 117)« Der Kutscher geht neben dem Pferde 
her, und vor und hinter dem Schlitten sieht 
man wohlgeUeidete Diener. Unter der Zeicii- 
nung steht: Abbildung vxlcher gestalt der Boia* 
ren vnd vornehmer Herren Fraiven bey Winters- 
zeit in mit rohtem Lacken gantz bedeckten Schlit- 
ten Tiebenst beylaaffenden sclapen in der Stadt 
Moscau hcrumb ge/ühret 'werden^ Wenn ^ ent^ 
nieder selten zur Kirchen cd^ am meisten ihre 
/reundinnen ersuchen TvoUen^ bisftfeilen sind nach 
standt der personen ziPo pferde eines hinten das 
andere vcrgespannet» 

Blatt ii. 
Der mit zwölf weissen Pferden bespannte 
Schütten der Grossf ürstin , dessen Form ganz der 



198 

auf dem vorhergehenden Blatte gleicht, der aber 
mit scharlachfarbigem Tuche bezogen undvom und 
hinten mit grossen goldenen Doppel-Adlern ver- 
ziert ist. Wahrscheinlich fuhr man, der vielen 
Pferde ungeachtet, doch immer nur im Schritte, 
weil die ganze den Schlitten begleitende Diener- 
schaft zu Fusse ist. Die Unterschrift sagt: Der 
Zarinn in der Moscau Schlitten ist in ahgezeich'- 
neter Jorm mit scharlahken vmLsogen^ vorn vndt 
Junten mit von silier ühergulten Adlern gezieret 
vnd mit z^pölff weisen p/erden zwey und zwey 
neben Icspannet wird mit vielen dienern vnd an^ 
dem mehr folgenden Schlittci darinen das Fra^ 
^fHmzimmer verdeckt fähret ^ legleitet "8). 

Blatt 49< 

Feierliche Schlittenfahrt des Grossfürsten an 
seinem Namenstage nach der Kirche seines Schutz- 
patrons, des heil. Alexej. Er sitzt in einem gros- 
sen offnen, von Einem Pferde gezogenen Schiit-' 
ten und trägt einen einfachen Leib-Pelz und ei- 
ne hohe Fell-Mütze. Hinter ihm stehen auf dem 
Schlitten die zwey vornehmsten Bojaren des 
Reiclis, die Fürsten Tscher kaskoi und MiloslaiP- 
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shij, und Tom, auf den Seiten (les Schlittens 
zwej' Kammerherm (Stolniki komnnlnije) Ton 
denen der eine Etwas hält, was ein Pelz oder 
eine Decke <>9} zu seyn scheint. Alle diese Hof* 
leute sind, so wie die den Schlitten umgeben- 
den Strelitzen, mit unbedecktem Kopfe "**), und 
haben, die beiden Bojaren ausgenommen, gar 
keine Hauptbedeckung mit sich. Die Strelitzen 
haben keine andern Waffen als Flinten. Das 
Pferd ist mit Federbüschen auf dem Kopfe und 
auf dem Kmmmbolze geziert und wii'd von ei* 
nem vorausgehenden SlaDhedlenlen geführet. Die 
Unterschrift sagt: Anno iC6a d. ^^ Martü -war 
Alexei des Gross Fürsten Nahmens Tag, an luel- 
cJtem der Zaar nach S. Alexei Kirchen in der 
Stade geJahren ist in einem mit rohtem Sammet 
vmbsoge en Schlitten den ein braunes pferd gezo- 
gen t hinden au/ dem Schlitten stunden ZweenBo- 
iaren Knees Jacob Kudcnetowitz Circaskoy -vnd 
Jlia Danilowitz Miloslaushy des Zaaren Schtvie- 
ger Vater, Jörnen stunden andere zifvcn Stolniki 
cömniatni oder TafJelJunckern. vorn her gimgen 
die Strelitzen, 'auf beydenSeiten vnd hinden nach 
Jblgeten die Ht^bedicnte. Vmb mittag hat er vns 
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mir traetarmntcn von seiner Ta^l Itgmdiget 
«rtrf in vnser Cuartier geachicket 43 Tnit eäUrfuutdt 
^iten helegete sehüsseln vnd iS Karmen, 'warat 
TTiit Wein mekt Bier vnd' Brandtwdn voU angO' 
fÜOßt, 

B t A T T So. 

Dieses Blatt enthält die meriiwürdige Ktt- 
bitduDg einer religiösen Ceremonie, welche seit 
Peter 'des Grossen Zeiten nicht mehr statt hat, 
und deren ^naue Darstellung hier um so schätz* 
barer ist, da uns, ausser von O/corrtUj keine ähn- 
liche von Zeitgenossen aufbewahret worden "«). 
Wir sehen hier nämlich die feierliche Prozession, 
welche am Palmsonntage von dem Patriarchen 
and der ganzen Geistlichkeit Teranstaltet wurde 
und bcy welcher der GrosSfürst einen so über- 
■eugenden Beweiss seiner Verehrung der Religion 
Und ihrer Diener gab '"«). Wir finden bey Hdeycr' 
berg selbst eine ansführUche Beschreibung dieser 
Feierlichkdt, zn dei-en Vervollständigung ich 
alle übri|;en Ton altem und gleichzeitigen Rei- 
senden gegebenen Naclirichten darüber benutzo» 
werde. »Am a5 März, sagt er ■•3^, wrurde dn- 
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»Triumph'EinzDg des Mensch gewordeneu Got- 
«tes in die Königstadt der Juden in glorreichem 
»CedächtniM gefeiert. Der Orossfiirst begab sich 
»zu. diesem Zwecke, dem Herkommen gemäss, 
»in eine nahe liegende Kirche, welche den Na* 
«men. des heil. Kreuzes in Jerusalem führt. Den 
>Zug eröfhaete die Gebtlichkeit mit Kirchenßih- 
anen und Heiligen-Bildern; darauf folgten alle 
»Grossen des Hofes. Der Zar trug eine goldene, 
»mit Edelsteinen reich besetzte Krone auf sei- 
•nem Haupte und stützte sich von heiden Sei- 
lten auf die Arme zweier seiner vornehmsten 
»Bäthe 1*4). Nach ihm kamen mehrere Bischöfe 
sin weissen Gewändern mit einer Kopfbedeckung 
B von weissem SeidenstoEGct, reich und geschmack- 
» ToU in Perlen gestickt •**). In dieser Ordnung 
»langte der Zug nach- einer Viertelstunde an der 
»Stelle an, wo, der Pforte des Kremk gegenüber, 
»ein Gerade aus gehauenen Steinen, in Form 
»eines Halbziriteb, aus der üefer liegenden Strasse 
»sich bis zu der Höhe des Platzes- erhebt '*B). 
»Als hier der Grossfürst in ptachtumgebener De- 
»muth anf den kostbarsten süürischen Zobel- 
vdecken stand, rief er den Dumnij-Djak, oder 
26 



»Reichs-Kahzler, Hilarton Lopüfun *»7), und noch 
»einen Djak, niedern Rang^es, zu sich, und 
»sandte den Erstem zu uns, die wir auf dem 
»Dache eines niedrigen Hauses, wie Ton einem 
»Schauplätze, die Feierlichkeit mit ansahen, um 
»uns in seinem Namen nach unserm Befinden 
»zu befragen. Den Andern schickte er mit einem 
»ähnlichen Auftrage an die schwedischen Gesand- 
»ten »«*), in deren Gegenwart er erst zwey Wo- 
»chen Yorher den in Liefland zwischen ihm und 

9 

»ihrem Könige geschlossenen Frieden durch die 
»Kiissung des Kreuzes und Anrufung der Heili- 
»gen als Zeugen bekräftiget hatte, und welche 
»nicht weit von uns von einem hölzernen für 
»diesen Zweck in Eile aufgebauten Gerüste dem 
»Zuge zusahen. Unterdessen hatten die Popen 
»mir unverständliche Gebete yerrichtet. Hierauf 
»nahm der Schwiegervater des Zaren »^9) dem* 
»selben ehrerbietig die Krone vom Haupte, und 
»er hörte nun andächtig, von einem Bischöfe 
»aus dem 2i«en Kapitel des Evangelisten Ha* 
»thaeus die Erzählung verlesen, wie der Erlöser 
»auf einem Esel reitend seinen Einzug in die 
»Stadt Zion gehalten. Nach beendigter Vorlesung^ 
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»kiisste er in lielster Anbetong das Kreaz, yveh 
»cJies ihm der Sarkische Melropolit ■3°), der die 
»Stdle des damals im Exil befindlichen Patriar- 
»chen '3') vertrat, darreichte, und hernach die 
aHand desselben, um durch diesen Beweis der 
»Herablassung das Volk zur Verehrung der Häup- 
«ter der Kirche aufzumuntern. Hierauf- setzte 
>ihm sein Schwiegervater die Krone wieder auf 

■ das Haupt. Unterdessen halte der Metropolit 
•ein Pferd bestiegen, welches ihm zwey Popen 
»die die Jünger Christi vorstellten, aus dem 
»Kreml zugdührt hatten, und sich mit dem 
■Kreuze in der Hand '3») nach Art der Frauen 
»darauf gesetzt *^^). Der Zar ergriff nun die lan- . 
»gen Zügel und leitete das Thier mit seinem 
■Sfeiter, auf dem Tuche, das wahrend des Zu- . 

■ ges über den Weg gebreitet wurde '^i), lang- 

■ sam und feierlich in den Ki-eml zurück, wäh* 
»rend die Priesterschaft geistlidie Hymnen sang 
»und das Hosanna der Juden von mehrem Chö- 
»ren häufig wiederholt wurde, und die Strelit- 

■ zen, über den ganzen Platz vertheilt und mit 
»der Stirn zum Boden gebückt, dem Geheim* 
»nisse ihre Ehrfurcht bewiesen« '55). Von diesec 
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imposanten Szene sehen wir hier \die letztere 
Hälfte, nämlich den Itüekzug in den Kreml, 
Torgestellt und obige Beschreibung derselben 
wird noch bedeutend durch die unter -der Ab- 
bildung befindliche Erklärung ergänzt, welcbe 
folgendermassen lautet: 

jdnno i66a den , ■ /" — wird in Moscau 

a3 Martij 

eine Solenne Proeession gehaiten ifi ^weicher der 
Zaar aiissm schlösse nach der Kirche Jerusalem i96) 
^nd von dannen ins darhey eriatoete Amphithea* 
trum geleitet uoard, nach dem er den segen vom 
Metropoliten empfangen den Reichs Canzkr an 
der Römisch Keyserlichen Majesthet n>nd einen 
Diacen an die Schwedische Legaten vrni ihre ge* 
sundhdt sich zu erkundigen gesehicket., hat Jüis 
DanilofPitz Miloslauskij alss Schmeger VaJUsr si?) 
dem Zauren die Krön *vom haupte genommen iwr 
Ablesung des EwtngeUi, -die ein Kness in eimm 
vergolden silBern Giessbecken zu halten angenan^ 
men ^ der Zaar immitteler Zeit so lange i^it ent* 
blösetem Haupte gestanden , nachdem er ein gul' 
denes Creutz vnd des Metropoliten hand gehnssei 
nach iH^lendeten Ceremonien ein pjerdt ^'^) w^ 
'weisser kintpand bedecket "worauff der Meirepih 
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lU gesessen an d/iem goldseidehen Bande nachm 
SohlosK geßihret ^W, das gemeine Volk hat in 
dessen den Weg mit allerhand Jarh lahken unter' 
gespreitet «l»). 

Num. ■ I. Die Schlossp/orte. *. Die Kirche Je* 
rusalem. S Das Amphitheatrum. 4- Des Zaaren 
stand. 5. Der Metropoliten vnd führnehmsten 
Clerisey stand. 6. Das geu'ölhe daraii/f die Römcsc/i 
Kefrxrliche Abgesandten gestanden. 7. Ein von 
holtzetn haichen erhatftes vnd mit breCier. t beleg* 
tes Schatvot war der Schtveäischcn gesandten stand. 
8. Der rcidente Metropolit. 9. Der Zaar so das 
pjerdt geleitet. 10. Die vor geltenden Bojaren tra* 
gen Palmen *i>) in händen. 11. Ein mit roth 
lahken umzogener Schlitten darauff ein dÜnvr 
bäum mit äpffdn i(») behangen vmb vnd auf 
welcher fünjf knaben in weissen hemmdem ge- 
standen tnd von % mit rot lachhen bedeckten 
forden '<3) geigen »U). \t. Die vorgehende Cle- 
risey mit iildern vnd Creutsen vor 7vslch?f civo 
faknen sind getragen ivorden. i5. Die auf der 
erden andächtig Hegende stretitxen^ stunden nach 
voUbracIUer Ceremonien allererst aitfalss dccpro- 
cession ttllbereit vorüber vnd in da- Schloss j9/ör- 



tenn gewesen. i4. UnterschieätÜche Zuseker von 
Teutschen vnd Muscowitern leysammcn >*5). Ait 
diexm Tage hat vns der Zaar von seiner Taffcl 
tractiren lassen mit 4? speissen vnä a5 Kannen 
mit fVein, Mcht, Bier vnd Brandtwein cmg^ 
füllet. 

Blatt 5/. 

Ahriss der im. gantzcn Russlande Vornemh- 
Sten vnd Weithegri/fenen Stadt Moscau mhenst 
dem in dero Mittel liegendem Gross Fürstlichen 
Residentz Schloss Kremelin oder StoHtz '*«) ge- 
nandt, iixlchergcstalt Sie sich von Süden oder 
Mittage wahr praeseridiret vnd anzusehen ist. Ln 
Jahr Christi Ein tausend Sechshundert Sechzig 
ciiu Diess ist d!e Überschrift einer grossen, statt- 
lichen Ansicht der nnermesslichen Zarenstadt, 
wie sie im Jahre 1661, Ton der Mittagsseite auf- 
genommen wurde, und zu deren Lobe, so wie 
zu ihrer Erläuterung wenig hinzuzusetzen ist. Von 
Seiten der Genauigkeit sowohl , als in Hinsicht 
auf die ' Ausführung ist dieses treffliche Blatt 
wohl einzig zu, nennen und die Darstellung die^- 
ses Gewühls von Iläuaem und Kirchen macht 
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gewiss dem österreichischen Zeichner alle Ehre. 
Unter dem Blatte finden sich noch folgende An- 
gaben über die Grösse und den Umfang des da- 
maligen Moskau's: Der Stadt Moskau gröster 
Theü auf/ einer Seiten vom hoch Mosqua iiss 
jzur ardern Seiten des baches helt in sich zwöJ/f^ 
tausendt Klqffier vndt der kleiner theil nach sü^ 
den vom ström gelegen sielen tausendt Klaff ter^ ma» 
chen zusammen Neunzehn tausendt Moscof^itische 
Klaff ter auf einen ieden sieben Teutdsche schuh 
gerechnet vnd auf eine Wärst tausendt Klqffier^ 
'welches in allenh zusammen thut .Neunzehn Wärst 
oder Italienische meilen die circumferentia 147). 
Die einzelnen Theile und Gebäude werden nach 
den sie bezeichnenden Nummern folgendermassen 
erläutert: x.Schivietenshj Thurn Uö) aji der lach 
Mosqua» a. Constantini thon 5, Lpan Wassüimtz 
Morosou Wohnung. 4 Des Bojaren Knees Jacob Ku^ 
denetemtz {Tscherkaskqy) Wohnung. 5. Mercurii 
Smolencensis Kirche. 6. Die Heilige Dreyfdltigkcit 
oder Jerusalem Kirche. 7. Des IL grossen Johanr 
nis thurn v?:d Kirche. 8« Der Heiligen Jung- 
frauen geburt Kirche. 9. 5. Marienkirche. 10. 
Salvatoris porta über loelchcr die Uhr istj der 
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tJium ivird Iroloj^skie genandt. i5. x4^) S. Niko^ 
Jaus tkor. 16. Her gesanden Hc^. 17. Trirunshij^ 
pforte >^o), alhffo der Patriarch oder Metropolit 
drepnahl im Jahr das Wasser weyhet Dnd so bald 
der sogen darüber gesprochen^ Männer ^ Weiber, 
Kinder^ Jung und alt sich baden vnd abwaschen* 
18. Her Wasserthurn. 19. Bielgorod oder Zaargo* 
rodt. ao. Die Mühle allwo die Jagusa ,^^i) in 
den bach Mosqua fleust. st. Jauside pforte. aa. 
Her Teutschen alte begrabnüss* a3. TschirpohM^ 
sJue pforte. a4. Kalujshie pforte. 

Blatt 5a. 

Ansicht der Deutschen Vorstadt Ton Moskaa 
an der Jausa gelegen; mit folgender sehr langen 
Erklärung) aus" welcher wü* viele Namen von 
deutschen Officieren, welche sich damals im Dien* 
ste des Grossfürsten Alexej MichmhiPitsch be- 
fanden, aber auch die grosse Uneinigkeit ken- 
nen lernen, in welcher sie unter einander ia 
ihrem abgesonderten Quartiere lebten. Noua Inom 
semska Sloboda i5s)^ die Nea^ Ausländisch Vow^ 
Stadt. Wie sie von der Ostseiten sich praesentirt 
vnd anzusehen ist. Vor der ProcoffsJde WaUpfor^ 
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ten tS3) ein paar hSchsen xhuss weit ausserTialh 
der Stadt gegen Aujfgang lieget die Teutxhe Slo- 
boda auff Russisch aho genandt, 'welches auf 
Teutseh so viel heisset alss ein' ort der freylmt '^k) 
am flus jause alias jagusa gantz offen gleich ei- 
nem Marktßcck in ordentliche gassen aigetheiletj 
ivoselbsten die Teutschen^ Enggelländer^ UoUän» 
der vnd andere nationcn in költzernen geietfden 
vndt höfen heyscanmen 'wohnen- Die Epangeli- 
sche haien zwo vnd Calfimsche eine Kirche, mÖ- 
gen ihren Gottesdienst öffef.tlich frey 'vnd vngC' 
hindert halten- Die Vornemiste so da 'wohnen 
sind, General Leutenandt Nicolaus Bauman^ Oberst 
Jordan, Oberst Strassburg, Oierst von. Kampen, 
Oberst SchneewitZy Oberst ro/i Salm, Oberst Reh, 
Oberst FrarUz Wulff, Oberst vonStaden, Oberst 
Thur, Oberst Junkman, Oberst Blumentrost, 
Oberst Schon , Obersf Eckraht^ Oberst Liebnau, 
Oberstleut. Conradt Leonluirdty derer meiste theil 
erst dieses Jahr, imgleichen Oberst Padberg mit 
seinem Regiment TeuSschen 'vnd Frantzosen über 
jirchangel angekommen sind Allhie -wohnen auch 
Jierman von Troien, von Dellen, von Dellings- 
husen, Klinck etc. Kaußleutc- Undt saget man 
37 . 
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Tor ffcfpiss das hundert aussländische Christen ne^ 
benst dero ' zugehörigen officirer in des Zaares 
dienste sich befinden. TVeil denn so vielerlejr vndt 
unter sehiedtliche nationen in der Slaboda ietzundc 
beysammen sindt , schlagen vndt rauffen sie sich 
täglich vntereinander^ haben kein absonderliches 
Teuttsches gericht^ sondern ^werden alle in gros- 
sen vnd kleinen sachen "von dem Gross Fürsten 
judiciret "vnd dem Verbrec/ien nach gestraffet. 

Und nun folgt noch die besondere Geschich- 
te eines von den obengenannten fremden Ober- 
sten, nämlich des 'von Dellen »55^ xmA die et- 
^as unwahrscheinliche Erzählung von dessen 
Unglück, das der Patriarch Nikon soll veran- 
lasst haben. Vorbemelter Jolmnn Adamowitz von 
Dellen, heisst es, auss Coppenhagen in Denne^ 
marck bürtig, vornembster translator in Moscau 
ist sieben Sprachjen kundig von dem Gross Fio'» 
sten in Russlandt im Jahr 1661 vjnb die Schwe- 
dische Herren Legaten zu empfangen an die Lieff* 
ländische gräntzen verschicket vnd daselbst anno 
166a den a3 januarij StyL Vet* gestorben. Die 
Russen haben anietzo seines gleichen im Dolmct'^ 
sehen nicht, war vor etzUchen Jahren von der 



Römisch Keyserlichen Mayestcht noBiliret als er 
nüt einer Muscowitiscken Anibassada zu fPien in 
Osterreich geuvsen. Nachdem er von dannen wie- 
der zurück in die Muscau ffeAommen hat solcJie 
nobiliiation dem. Patriarch Nikon verdrossen der 
von ivegen des Taback trinckens '56) melirerwehiv 
tcn von Dellen beschuldiget vnd darauff VrsacJicr 
geuvscn dass er mit der Knut Peitsclten ist ge- 
strafet 'worden sagende. Nun ist er dort zum 
Edelman vnd allhier zum Ritter geschlagen. 

Blatt 55. 

Zu den Gegenständen, welcbe unsere Gc- 
sandten bey ihrem Aufenthalte in Moskau einer 
besondern Aufmerksamkeit werth fanden, schei- 
nen besonders die zur Jagd abgerichteten Falken 
gehört zu haben, deren Ei*ziehung seit den alte* 
sten Zeiten in Kussland mit vorzügticher Sorg- . 
falt betrieben und zu einem solchen Grade von 
Vollkommenheit gebracht wurde, dass der Gross- 
fürst selbst fremden Fürsten ein ausgezeichnetes 
Geschenk zu machen glaubte, wenn er ihnen 
einen seiner Falken schickte '^7). Lange liatlcn 
die Reisenden sich umsomt bemüht, einen die- 
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ser merkwürdigen Vögel zu sehen zu bekom- 
men, da Niemand als der Grossfürst deren be- 
sass, und es streng verboten vrar, sie Fremden 
zu zeigen i^^). Endlich gev^ährte ihnen Alcxej 
MicJudlofpitsch selbst ihren Wunsch und erlaub- 
te sogar , dass sie eine Zeichnung von den Gross- 
fürstlichen Falken nehmen durften. Mf^erberg 
beschreibt die Wichtigkeit, die man auf diese 
Erlaubniss legte und die Feierlichkeit, mit wel- 
cher sie gewährt wurde, folgendermassen «^9)- 
»Von hier, der Ausmündung der Petschora in 
»das Eismeer <^^), kommen auch, um den Zar 
»durch Vogelfang und Jagd zu vergnügen, Ger* 
nf ulken y von den Russen Kreischet *®») genannt, 
»tapfere Bekämpfer der Reiher, die sich durch 
»ilire Kühnheit, so wie durch ihre Grösse vor 
»allen Falken-Arien auszeichnen, aber kaum vier 
»Jahre leben »^a^. Mein Gefährte war äusserst 
»neugierig, einen dieser Vögel zu sehen und 
»wünschte auch eine Abbildung davon machen 
»zu lassen; er bat daher ganzer sechs Monate 
»lang unsre Kommissarien auf's inständigste, sie 
»möchten ihm einen zu diesem Zwecke verschaf- 
»fen. Sie versprachen es auch immer, ohne es je 
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a ZU thun. Endlich als seine Begierde darnach durch 
»die lange Verzögerung schon TÖllig abgekühlt 
«war und er beinahe nicht mehr daran dachte, 
»da erhielten wir einmal während des CamcTals 
>der Bussen, an einem Sonntage, ganz unerwar- 
>tet einen Besuch, der uns eine wahre Maskera- 
nde schien. Als wir nämlich eben mit einigen 
'Gästen bej Tische sassen, trat unser erster Ver- 
«pfleger in das Zimmer, und bat uns mit einem 
»Ernste, als wenn er uns die wichtigste Sache 
»mitzutheilen hätte, wir möchten mit ihm in 
»unser geheimes Kabinet treten und ihm da Ge*- 
vbör geben. Kaum befenden wir uns in dem- 
»selben, als wir den Oberfalkeuier '03^ des Za- 
nren uns folgen sahen, mit sechs Falkenieren, in 
«kostbaren aus dem grossfürsllichen KleidcrTor- 
»rathe entlehnten Kleidern, Ton denen jeder an 
»seiner Rechten einen reichen Handschuh mit 
»goldenen Franzen und auf derselben einen Ger- 
■ falken trug. Die Vögel hatten ganz neue sei- 
»dene Kappen auf dem Kopfe und goldene Schnü- 
»re an dem linken Fusse; der ausgezeichnetste 
avon il.ucn, welcher weiss und braun gefleckt 
■war, trug an dem rechten Fusse einen golde- 



xneii King mit einem Karfunkel i^t) Ton ausser- 
»ordentliclier Grösse. DcrKommissarius legte hier- 
»auf seine Mütze ab, zog aus seinem Busen ein 
»gerolltes Papier und trug uns den Gegenstand 
»seiner Sendung vor, den wir stehend anhören 
»mussten. Der Grosse Herr und Zar Mexe/ Mi' 
JichailowUsch (dessen ganzer Titel, wie gewöhn- 
»Uch, liinzugefügt wurde) habe nämlich cr£ih- 
sren, daes wir grosses Verlangen trügen, einen 
»seiner Vögel zu sehen, und deswegen, aus Lie- 
»he zu seinem theuersten Bruder Leopold, Ko- 
smischen Kaiser, uns sechs Kretschets zugeschickt, 
»damit wir sie betrachten könnten. Diese feier> 
»liehe Sendung und der ganze Aufzug für einen 
■solchen Gegenstand hätte uns beinahe zum La- 
ichen gebracht, wenn uns die Ehrfurcht gegen 
»den, der sie veranlasst hatte und die Gravität 
»der Abgesandten nicht in Schranken gebalten 
»hätten. Wir wandten uns daher mit ei-nster 
»Miene und wohl gesuchten Ausdrücken an den 
» Tomcbmsten Beamten , lobten die Vogel ausser- 
u ordentlich , bewunderten besonders ihre Crosse 
»und erkundigten uns, wo sie cigcntUch gefan- 
ugeu würden. Er aber, besorgt das Gehcimniss 
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mehmals nmterein ander wie andere Vogel, haden 
auch Tue, sondern waltzen sich nur im sande 
fpenn sie sich des vngezieffers wollen erwehren, 
liehen also sehr die Kälte , dass sie mehrmahlen 
entweder auff einem, stoinfelsen oder eyss zu ste* 
hen pflegen, dergleichen Sechse hat vns der Zaar 
'vnd Gross Fürst in vnserer ordinari Wohnung 
in Moscau sehen lassen den 19 Fclruarij 1662, 
die schön aussgeputzt ^ ver kappet vnd mit ruhin 
^ndt güldenen schnürlein gezierten Strümpflein 
angcthan gewesen. Werden in Russlandt in gros-- 
sem Wehrt gehalten , dass einer ^ wen mans mit 
harter muhe zu kau/fe kriegt , sechzig ducaten 
kostet, von diesen pfleget der Gross/iirst an un- 
terschiedene Kallmückische vnd andere Tartari'^ 
sehe Fürsten welche sich mit der Jagt erlustigen 
zu verschenken. 

Der Falke hiess seines Mutlies und seiner 
Gelehrigkeit wegen , vielleicht auch , weil er 
sich nur ron lebendiger Beute nährt, schon in 
alten Zeiten ein edler Raubvogel; und dieses 
seiner Natur nach so ungesellige und freiheiilie- 
hende Thier wusste der Mensch durch List ^ 
Sorgfalt und Beharrlichkeit seinem Willen zu 
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FiHS und hält sieh im Norden von Europa, be- 
sonderi auf den Sfacdabda^Inseln, in Norwegen 
und Island &viS\ voA ^tvher eheMab Idte Lifefefaa- 
berey der Für&ten dahiit TCrsofigt wurde '?*)). 
Besoadek« schätzte man die D^än^egisclien Falken j 
als die mutfalgstta, tebbAftesten und ^;elehrig* 
8ten '7?). Überall war ihr Fang, ihre Erziehbng 
und Hire lagd eib Vorrecht Und da« VoncügUcfa- 
ste Vergnügen der PrinbeM '7^); äberall bildete 
die FaUcnerey einen wesentlichen TUeil des Hof- 
Staates und begleitete die Fürsten anf aUen thiteB 
Zügen und so geschieht auch schon in den Loa- 
g^»ardi8chen und Fränkischen Gesetzen der Fal- 
ken, als \tichtiger OegeAstände des stk^itlgen Ei- 
genthums, Erwähnuag; Im Hergenlande herrsch- 
te und lierrscht noch |etzt die nämliche Lieb* 
haberey ; TorziigUch aber verstehen sich die Per- 
ser a«f die kunstreiche Erzvchung der Fal&eot 
die t(e nicht stUe^ für i^e Arten von Vögeln^ 
sondoil auch lo^ Jagd der Oemseii and GaceU 
ItM hraacUea. Ja^ nach Chardin sichtete man 
sie sogar auf Menschen ab ■79). 

Dieselbe Vorliebe für die^n edlen V<iigel 
Eiulet man auch seit den ältesten «Seiten in Rüu- 



land. Er ist hier in der Gegend von Perm und 
Archangel und an der Kama einheimisch; die 
edelste und muthigste Art aber wird in den Ge- 
birgen des Urals und auf den Sibirischen Alpen 
gefangen« Diese Falken sind in der Regel bräun- 
lich aschgrau und gefleckt, allein es giebt dort 
auch weisse , welche überall für die edelsten gel- 
ten. Im östlichen Sibirien nnd in Kamtschatka 
sind die meisten fast weiss, und werden wegen 
ihrer Schönheit und Stärke selbst den Isländi- 
schen vorgezogen. Die Baschkiren suchen die 
Jungen begierig auf, und nehmen sie mit gros- 
ser Gefahr, sowohl wegen des Hinanklimmens 
an den Felsen, als auch wegen der Wuth und 
der Vertheidigung der Mütter, aus ihren Nestern. 
Die Falkenjäger, welche noch bis in die neue- 
sten Zeiten von dem KaiserL Oberjägermeister 
nach den Sibirischen Steppen geschickt wurden , 
um diese Falken zu fangen, bedienten sich zu 
diesem Zwecke verschiedener Netze, unter de- 
nen eine lebendige Taube, an einem Stricke an- 
gebunden, als Lockspeise dienen musste. Die 
Abrichtung" der Falken zur Baize geschieht vor- 
nehmlich dtirch Verhinderung des Schiais und 



kostet uiigemein viel Mühe. Man legt dem Yo- 
gel lederne Fesseln an die Füsse^ und setzt ihn 
dann in einen hölzernen Reifen, welcher an ei- 
ner Schnur frey hängt und leicht bewegt wer- 
den kann. Sobald er nun schlafen will, stösst 
mau den Reifen an, wodurch der Falke genö- 
thigt wird, sich fest zu halten, und also bestän- 
dig zu wachen. Wenn er drey bis vier Tage und 
Tiächte auf diese Weise behandelt worden ist, 
wird er gleichsam verrückt, vergisst seinen to- 
rigen Zustand und seine Freiheit, und bequemt 
sich ganz nach dem Willen des Jägers. Allein 
alle diese angewandte Mühe ist nach einem Jahre 
verloren; denn wenn der Falke sich mausert, 
wird er zur Baize untüchtig, und ist nachher 
nicht mehr zu gehrauchen. Doch soll er von 
Neuem auf eben die Art wieder abgei-ichtet wer- 
den können. Von den Isländischen Falken wird 
hingegen versichert, dass sie mehrere Jahre 
brauchbar seyeu »*■*). 

Leider fehlen uns genauere historische Nach« 
richten über die Pflege und Jagd dieser Falken 
aus den Zeiten der alteren Grossfürsteu last ganz. 
-Wir wissen nur, dass sie auch in Ruasland schoa 
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sehr früh gekannt und geschätzt waren, und 
dass d^r Name Kr^tsbhet schon m dem Ge^ilge 
auf Igor^s Thaten vorkommt *®i). Laut den mit 
den Nowgorodetn bestehenden Verträgen sand* 
ten die Grossfürsten jährlich Falkenjägetj (Sso« 
kolniki) nach den Ufern der Dwina ^ Uta von dort 
diese edlen Vögel zu holen, die ren Alters he^ 
eüien der Gegenstände des reichen Handels die^ 
ser Gegend bildeten «^). Het berstein sah (t5i7 
und i5a6) diese Jagd schon in ihrem voUeH 
Glänze >^3), und ron i55o dn fiiideC man di» 
besondere Würde eines Ober^alkeniers , (CoKcas^ 
an^}) erwäimt Der ctste war hmn Fh^däro^ 
witsch Naumow^ nach ihm wunde es Ippä/n iMf^ 
nof^itsch Bobriscfitsohe^^Puscfikiiu Unter dem fal- 
schen Dnütrij bekleidete Artemij Wiäsilija^äeh 
IsmmilöfP diese Würde utid tt:ftter Michailo Fco* 
donnt^itsch der Bumnui Dwuränin Gai4frih Gri^ 
gorjewitKh Puschkin, dieser letztere mit einem 
Gehalte von 120 Rbl. Im Range standen sie hö* 
her als die Kammerherm (CttOdn«nKB) ^^i). Alit 
der ausgezeichnetsten Vorliebe aber ^ und Wichtig^^ 
keit wurde diese Jagd unter AI^mj Mickaih- 
witsch getrieben ^^); sein Oberjägermeister .^d^ 



m^ij: Ainmewitsch Stat/itsch^m, der ein grosser 
Kbbiim> 4er Falkeoja^ war^ vvu^ «kswegea 
se^ beaonderei LiekHiig. pie Leidenschaft di«aeft 
Küsten Süti die Falken, nelc^ in seinem Liebi». 
VngsauJieiith^te, Küloraenskoje , el^em siebe« 
YTefste von Moskau gelegenen KirchdiMf«, KÜt 
der gtössten Sorgfalt und au^eauohtesften Pfleg» 
^^Atewahret wurden ^ ging bo weh , dass er in 
X i66$| cia kesonderes Reglement für ihre. Be« 
han^ung entwerten Hess und mit Amsesknngea 
Ton seiner eigenen Hand begleitete , auf deuea 
Beobachtung strenge gekalten wurde. Es führt 
den Thel; »Ba» Buch genannt Gesetz: neues 
»fteglement und neue Einriehtnng Asx- Faäeu. 
»Ordnung« >M). Mach «ner- etwas we£t at»gefaok>. 
ten Re^tf^ttgUBg^ eines sofcken beaondern Sta- 
tuts fü(^ etn^n gering- schemenden Gege^land, 
ft^ das Lob der VogelbeÜz» )*n Al%einein«t 
uad der 9r^ der Tä&«D}»gd te's Besondere in 
selir schw-ülsfi^en nnd ^chterischen Ai^rüeken. 
Hierauf winl die eigentKeho FaSien-Ordnung in 
naehrwn Kapiteln mit tiasc' ansserordentiichfHi- 
VITvitÜinftigkeit luid Genauigkeit a^eh;»deh, 
PIKcbtaB, Rang und Kleidung eines jeden Falke> 
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niers sehr pünktlich bestimmt und selbst der 
Rang und Putz der Lieblings-Falken genau be« 
schrieben, und von 92 dieser kostbaren Vögel 
sogar der Name angegeben. Diese sind theils Yon 
ihrer Fa^^be, theils von ihren Eigenschaften ^ 
theils von andern Umständen hergenommen. Wir 
finden hier einen Gamanon^ (von Gcan, das Ge- 
räusch?), Malet z (ein Knabe), Belai (der Weisse), 
Smelcd (der Kühne), Paletz (der Fiager), Orel 
(der Adler), einen KisilbaX, Ljubin, AnpraSp 
Arbass, Armass j Nagai, Fetschcä, u. s. w. 

Um eine Probe von der Feierlichkeit dieser 
Verordnung und zu gleicher Zeit von dem Sty- 
le, in welchem sie abgefast ist, zu geben, setze 
ich den siebenten Punkt derselben her, welcher 
die Pflichten des Neuerwählten enthält , die ihm 
in Gegenwart des Grossfürsten vorgelesen wur- 
den. Nachdem sehr umständlich beschrieben wor- 
den, wie der Kandidat abgeholt und eingeführt 
wird, folgt die Anrede, welche ein Falkenier, 
Kirssan Ssobakin, an ihn hält. Er sagt ihm nämi- 
lieh: Taiwan Gaufrilomtsch JarüschJkin '*7), der 
» älteste Unter • Falkenier , Peter Ssemeno(4^itse& 
pChomäkofP, hat mich auf Befehl des Zaren zn 
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»dir gesatidt, um dich zum Empfangt; ieiner 
»Gnade abrarnfen und dir folgende schöne Wor« 
»te ztt sagen: Die^ ist die Zeit deiner Ehre, die 
»Stunde deines Vergnügens fängt an, dn sollst 
»kommen, ohne zu zögern 1 Und der Neoerwähl* 
»te, heisst es weiter, biiekt sich bis vnv Erde 
ipnnd spricht: leb bin ber^, die Gnade des 
»Zaren zn empfangen ; aber sie ist zn gras» für 
»meine Niedrigkeit, für mich, den Sklaren des 
»Zaren.« Hierauf folgt die feierliche Bekleidung 
des Ifeuerwählten mit den Zeichen seiner heuen 
Würde, nämlich eine Hermelin-'Mütze, ein Paar 
Stülp-Handschuhe, ein Wehrgehenk aus Silber« 
band, an welchem eine yiereckige Tasche yon 
Purpur-Samntt, Gamajun '^ genannt, hängt, 
worin sich die Bestallung und das Gelübde des 
Neuerwählten befinden , ein goldenes Band' u. Si. w. 
Zn^eich wird ihm die Lockspeise ,• ein silbernes 
Hom und ein Handschuh gereicht. 

» Nach einiger Zeit , heisst es nun im sieben'* 
»ten Punkte, ruft der Unter-Falkenier deil Ober« 
»Falkeo-Scfareiber und spricht zu diesem: fVam^ 
T^Uj Botwmjew i nimm auf Befehl des Zaren aus 
»dem Gamajun .das Papier und lies es dem Neu« 



»erwählten mit lauter Stimme vor; es handelt 
«»Ton dem Gelübde und dessen Vollziehung. Der 
» Schreiber , Wassilij Botmn/ef^ , tritt nun zum* 
» Neuerwählten , nimmt das Papier aus dem]€a- 
%7najun und liest folgendes: li^an GcMnilowitsch 
i JariiscKkin , der grosse Herr und Zar Alexe f 
9 Michcdliwitsch ^ u. s. w. u. s. w. thut dir zu 
s> wissen: du bist im vorigen 187 Jahre '•ä) auf 
»Unsern Zarischen Ukas , bey Unserer berühmten 
»und von Uns gnädig angesehenen Jagd angestellt 
» worden ; du warst auf Unsem Zarischen Befehl 
»in der ersten Ordnung, bey dem ersten Haupt- 
»Falkenier, Parfentij Jahowlewitsch Tabalin, als 
»Gehülfe; fördertest Unsere Zarische Jagd mit 
»Fleiss, dientest uns, dem Grossen Zaren, er- 
»gotztest Uns, den Zaren, sieben Jahr lang, ge- 
V horchtest, auf Unsem Zarischen Befehl, dem 
»ersten Haupt-Falkenier, Parfentij Tabalin , und 
»handeltest immer nach seinem Willen , und die 
»Vögel deines Vorgesetzten, Parfentij Tabaün^ 
»machten durch deine Lehren und deine Befeh- 
» le Beute , als ob sie viel länger als nur ein Jahr 
»bey dir gewesen wären. Wir aber, der grosse 
»Zar, erheben dich nuiii Iwan Gafwrilomtsch 
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tjarüsi^ikint för diese Dienste und das Um ge- 
1 machte Vergnügen, besonders aber für deinen 
• Torzüglichen Gehorsam gegen deinen Vorgesetz- 
«ten, ZU- dieser neuen Ehre, nämlich zum fünf* 
>ten Haupt-Falkenier, an die Stelle des Xgnatii 
^Kelf'in, schenken dir ein Kleid und verleihen 
»dir eine Zulage zu deinem Gehalte. Auch ge- 
»ben Wir dir ^ Arschin hellgrünes Tuch, d Ar* 
aschin ziegeUarbenen Taft und 3 Zobelfelle. Wir 
»haben ferner befohlen , dich mit dem ganzen 
»?famen ^B") zu schreiben, und dir bey deiner 
»Erhebung kostbare Goldstücke zu geben. Du 
»aber sollst, im Gefülile gegen Unsere grosse, 
»freigebige Zarische Gnade, Uns von ganzer See-. 
>le alles Gute wünschen, Uns mit Freude und 
B Aufrieb tigkeit dienen. Uns, den grossen Zaren 
»mit allen Kräften, bis zum Ende deiner Tage 
»ergötzen, mit Freuden zu allen Unsern Zari- 
»schen Befehlen bereit, in der Wahrheit bestäa- 
»dig, fest und unveränderlich, und frey von 
»allem Bösen seyn, Unserer Zarlscfaen Jagd fleis- 
nsig und eifrig, mit Freude und Lust nachge- 
>hen, die dir untergebenen Falkeniere wie dich 
»selbst lieben V sie von allem Bösen, ohne alle 



xArgliit, zurücklmlteii, ihnen keinVendieB hinge- 
■ben lasK>], sie bejBctrügereyen undBdiläcpereyeo 
■nicht schjüzen, sie Uebevoll und EU|;leicb «treog 
»jbeifändela und bey Jedem Ungcfaonam gegen 
»dich, dem Unter-FaUienieP angeben. Und wenn 
>du allea nach Uoseim Zarlscben Befehl und cu' 
■Unserer Zufiiedenheit thust, wirst du auch 
■auioerdnn Ton Uos, dem grossen Zaren, be- 
>• lohnt werden. Vlint dn aber untbatig und 
»nachlässig, Unserem Zarischen Willen nngriiOF- 
»sam, faul, dem Tranke ei^eben, schlecht, on- 
■anständig, dem Unterfalkenier und deinen Ka- 
umaraden, den Haupt-Falkenieren ungehorsam, 
s T«>länmdQrUch , sanklsch, angeberisch und yoII 
■allerley Bösen seyn, ao sollst du nicht nur io 
■ Ketten gelegt, sondern auch ohne alles Erbar- 
»wen an die Lena ¥enchickt werden.« 

■Willst du alles Gute und allea Böse erlieB- 
»nen, so blicke auf den Stülp-Handsc^nih ■•■), 
«und du wirst darin deutlieh das Gute nnd BÖ- 
»se finden und dleh entweder freuen oder vcv- 
»zweifeln.« 

»Nach Unserer Karnehen Gnade xu dir mmat 
■du Uns, dem Grossen Zaren, ohne Falsch ond 



V Arglist dienen , und Unsere Zairische Gnade zu 
»dir wird sich mehren.« 

Unter den Nachfolgern des Grossfürsten jile» 
xej Michail(Htitich wurde die Falkenjagd zwar 
fortgesetzt, die grosse Liebhaberey zu diesem 
Vergnügen aber hörte mit ihm auf. Die schwächn 
liehe Gesundheit des Zaren Feodor AlexejeMtschy 
das UnTeraK^en des liPon AlexejeiPttsch sich mit 
solchem Zeitrertreibe zu rergnügen und die sich 
schon früh entwickehide Neigung Peters des Gros* 
sen zu Beschäftigungen andrer Art, machten, 
das9 die Falkenjagd ihre Bedeutung und Wich- 
tigkeit yerlor, und in neueren Zeiten nur noch 
ein sehr kleiner Iheil derselboi beibehalteu ist. . 

B Xi A T T 54. 

Darstellung der ansserordentlichen Terlrau« 
liehen Zusammenkunft, zu welcher der Gross* 
fürst die Gesandten am a4* April 1669 einlud; 
über welche ganz ungewöhnliche Auszeichnung 
bereits oben aus Meyerlcrg^s Werke das Nähere 
mitgetheilt ist. Die Unterschrift dieses Blatte» 
giebt noch folgende nähere Eriäut^ung : tVasge^ 
staiien den ai4 April 166 a der Czaar die Kajrser^ 
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liehen Herrn abgesandten mit grossen braclu avf, 
ausgespreiten Persiänischen Tapecerejen herge- 
hentj an beeden seiten durchs völlige Palatium 
mit schenen angethanen bedienten in handten hol- 
tende vergüldte Waffen offudren vnd Soldaten 
in Sein Vorgemach oder Cabinet, alipo memah* 
len kheines Potentatten Legat {ivelliches sowohl 
1)01 Ausslandem als Russen gesagt ivorden) nach 
der mit clenen Boiaren gehabten Con/erenz ein^ 
geladen^ mit vieler ley getränkh selbst familiarita\ 
tractierdtj vnd die gesundtheit Ihro Rom. Kajrs^ 
Mth* mit endeckhtem Haupt ihnen zugetrunw 
ckhenj mit Ziffer N^ u der Zzaar. iV® a. Herr^ 
jiugustinus von Mayern. N^ 3« Herr Horatiu^ 
Wilhelm Caluucci. N"" 4 Die Boiarn. N"" 5. Der 
Hoffcantzler. N^ 6. Der Knees Itt^an Alexeeudtz 
Worotinshoi. iV® 7. Kfiees Michael Dolgorukoi. 
iV° 8. Cammer Taffei Junkherr. N"" 9. Transla-, 
ter Jacob Wiber. JT«* 10. Caplan Sebastian Ghrui- 
nickh. N"" tu Secretarius Michael Hamer. N"* la. 
Maller, Rudolph Storno. Die übrige bediente ha^ 
ben in der Anticamera bleiben müssen^ auch die^ 
gesundheiten draussen wie wir darinnen getnm^ 
cken. Der mit JV^ 5 gemelte Canzler Hilarioa 
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Tjopuchin ist ffeiiandt. Wir sehen hier das Gross- 
fürstliche Kabinet rings herum mit Tapeten be- 
kleidet und dessen Fussboden, so wie die frey 
stehenden Bänke, mit Teppichen bedeckt. Die 
Fensterwand, so wie die gegenüberstehende, an 
welcher man den stattlichen Ofen von holländi- 
schen Kacheln sieht, scheinen mit niederländi- 
schen Tapeten von gepresstem Leder mit golde- 
nen Verzierungen 'S"), wie man es jetzt noch 
bisweilen in sehr alten fürstlichen Säälen sieht, 
bekleidet zu seyn. Das Gemälde, oder die Tape- 
te ober den Fenstern stellt wahrscheinlich eine 
flänusche Baoem-Prügeley vor. Die hier angedeu- 
tete Beleuchtung zeigt nur wenig von der von 
Meyerberg selbst angegebenen sehr grossen An- 
zahl Ton Kerzen 'S^). Der Kronleuchter war von 
▼ergoldetem Silber '8i). Der Sessel ist sehr ein- 
fach mit einem niedrigen Fussgestelle. Der Gross- 
fürst hat sich eben Ton demselben erhoben, um 
auf die Gesundheit des Römischen Kaisers zu 
trinken; er hat mit der Linken dem Fürsten 
Dolgorukoi seine Mütze nnd seinen Stab gege- 
ben und streckt die Rechte aus, um eine grosse 
silberne Trinkschale aus den Händen des Fürsten 
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IVorotinskoi za em]^fangen , welcKer, so wie die 
neBen ihm stehenden Kammerherm^ den Kopf 
bedeckt hat. Seine Kleidnng ist ^iel em&cher, 
als bey der ersten Audienz nnd besteht ans ei* 
nem Leibrocke Ton einem reichen geblümten 
Stoffe mit einem Zobelkragen. Das Kkid wird 
durdi drey mit Edelsteinen besetzte Spangen 
znsammengehalten ; um den Hals tragt er an 
einer breiten Kette ein ziemlich grosses Krens. 
Die fünf mit V^ 8 bezeichneten Kammerherren , 
oder » Camer Taffei Junckherr ff, tragen grosse gol* 
dene Pokale mit hohen reich verzierten Deckeln, 
nnd haben ihre Mützen auf dem Kopfe. Die Ge- 
sandten «ieht man leider auch hier nur Ton 
ten y weil man sonst wohl einige Portrait - 
Hchkeit hätte erwarten dürfen. (^uucci*s An* 
zng scheint riel reicher als der von Mejrerierff 
zn sejn. Der Kaplan erscheint in sehr einfacher, 
weitlicher Kleidung; desto pompöser ist die des 
Sekretairs und Malers, welcher letztere sich hier 
in seiner ganzen Parade-»Pracht dargestellt hat. 
Interessant ist es übrigens dem Sittenmaler wie 

dem Kunstler, das damals in Deutschland allge- 

* 

mein herrschende französische Galia« Kostüm in 



seiner zierlichen 'utid breit^i Verbrämung hier 
dem einfachen Aufzuge des Ifto^owitischen Ho- 
fes gegenüber gestellt m sehen. 

B L AT T 55. 



Die GtrosaEfurstiB Igeht andnem grossen'Fest« 
tage mit ifairem ältesten Prinsetl-, Alexe/ Ahxeje* 
mische der damals fseba Jahr alt war, aber der 
iiofetikette gemäss noch y^i seiner Oberhofinei- 
Sterin auf dem Arme getragen wurde , und den 
drey Schwestern ihres Gemahls , TatJdana , Mar^ 
yäulid Eff^dokia "9^), in feierlichem Zuge nach 
tder Kirche. Da es der Anstand , zu unsers Kei- 
senden Zeiten, den Prinzessinnen noch verbot, 
sich öffentlich zu zeig^oi ^9^), und sie auch in 
die Kirche nicht anders als ddrch eine yerschlos- 
sene Gallerie gingen, so gehörte wohl für un- 
sem Zeichner ein betonderes Glück dazu, dass 
«r dies«! Zug mit «mselien und abbilden könnte* 
JUfeyerberg selbst schildert '97) die Eingezogen- 
heil der Grossfürstin in folgt^nden Worten: »Nie 
»erscheinen die Gemahlin des Grossfürsten und 
»sein Sohn, ob er gleich bereits zehn Jahr alt 
»ist, -viel weniger noch seine Schwertern un.d 
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»Töchter^ mit ihm zusammen an der Tafel; auch 
»geht die Ehrfurcht für sie so weit, dass Kie« 
»mand sie zu sehen bekommt ^9^). Unter Tau* 
»send Hofleuten wird man kaiim Einen finden, 
»der mit Wahrheit sagen könnte, dass er die 
»Eine oder die Andern gesehen hätte. Ja, als ein- 
»mal die Grossfürstin krank wurde, und ein 
»Arzt gerufen werden musste, so liess sie, ehe 
»er in ihr Schlafzimmer geführt wurde, dieFen* 
»ster dicht mit Tüchern Terhängen, damit seine 
»Augen sie nicht erblickten, und als er ihren 
»Puls fühlen sollte, wurde der Arm sorgfältig 
»mit einem feinen Schleier bedeckt, damit ihre 
»Hand nicht durch seine Berührung yerunrei- 
»nigt würde. Wenn sie um frische Luft zu schöp- 
»fen einmal ausfahrt, so geschieht diess , je nach« 
»dem die Jahreszeit es mit sich bringt, in einem 
»Wagen oder Schlitten, die TÖllig verschlossen 
»sind '99). Allein wenn sie sich in die Kirche be- 
»giebt, so geht sie von dem Pallaste an bis da- 
»hin durch einen Gang, der von allen Seiten 
»fest verwahrt ist, und an gewöhnlichen Sonn- 
»und Feiertagen hält ein Fräulein über ihrem 
»Haupte einen runden Schirm an einem schma- 



. »kn^ hölzernen Stiele. An gössen Festen aber, 
»wenn sie die Krone tragt, wird ein langer 
»Baldachin von yier edlen Jungfrauen an Stangen 
»empor gehalten, untier welchem, zwischen ihr 
»und den vorangehenden Schwestern des Zaren, 
»ihre Kinder heiderley Geschlechts, jedes von 
»seiner Oberhofmeisterin, getragen werden. Diess 
»geschieht noch, wenn sie auch schon ziemlich 
»gross sind; stirbt eins dieser Kinder, so muss 
»die Hofmeisterin in's Kloster gehen.« Einen 
solchen Zug sehen wir hier abgebildet, und im 
Originale von folgender Erklärung begleitet: Hie* 
hey ahzunehmen^ me die Czarin an fumehmhen 
Festtagen vnter einem Himmel oder Baldachin 

7H)n vier Boiarns Töchter getragen, durch ver* 

« 

borgene gäng in die Kirche begleitet mrdt, ied^^ 
wederer Prinz vnd Prinzessin haben absonderVir 
che Hoffmeisterin, vnd da einer oder der andern 
Herrschafft absterben sollte, sie aperen gleich Jung 
oder Alt , müste die Hoffmeisterin insCloster ge^ 
hen. Es u^erde gleich ein Prinz oder Princessin 
geboren^ ist der gebrccuch das sovi>ohl alle Adeli* 
che Hoff bediente als Kneesen und Boiarn dem 
Czarn von Silbergeschmeidt , Zoll, Seiden Zeug, 
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oder von anderer Galante ria ein Praesent ver- 
ehren. 

N^ f. Die Cz»iu. Diesa ist die evste (^ 
malin des Gtossfüjosten AUxej. Michailotritscb^ 
Maria Bjinischna, Tochter des Bojacen Ufa Ba* 
nilofpitsch MUosku^sMf. Es scheint als wenn der 
Maler sie durch ungewöhnliche Grösse noch vor 
den übrigen ohnehin schon ziemlich langen Fi- 
goren habe auszeichnen wollen« Sie traget auf 

■ 

dem völlig yersehleierten Hsmpte die 2aren«Krose, 
ist mit einem langen, den ganaen Körper Ter- 
hüllenden, reic)ieB Gewände bekleidet, dessen 
lange Ärmel bis auf dieFüsse hinabieichen, und 
hält in der linken Hand ein Tuch. Den Hals um- 
giebt ein breiter Kragen Ton kostbarem Felle. 

%. Des Jungen Prinzen Hq/fjfmcisSerinn 

5. Der Prinz j wan er gleich lo Jahr alt 
were, allezeit 'sowohl auch eine Prin6e$^in w>n 
derer Hq/fjTmeisterin getragen wirdt* 

4. Dr^ des Czaren Schwelm. Die Prinies- 
sinnen tragen Kronen; ihre Kleidung ist genau 
wie die der Grossfürstin. Die eine hält einen Ro« 
senkranz. 

5. DieBoiärn Töchter so den Hinmiel tragen. 
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6. Die Boiam Töchter so vortreten. Es sind 
ihrer sieben, alle sehr einfach und gleich geklei' 
det, a>isser dass die beiden beordern, nicht wie 
die übrigen, breite FeUtngeA um den Hals tra- 
gen. Alle haben gar keinen Kop^ulz und ihi 
Haar £illt in natürlicUen Utcl^sn a^uf (tie Schi^ 
tem herab. Die meisten halten Tücher ii^ i^n 
Händen. 

7. D«r Czarin Fürschneiderin, des Czaren 
Obristen H<^meisters Feodor ]\IHchaelowitz Er- 
tiscew ■«•) Schwester. Wir lernen hier ein neues 
Hof-Amt kennen, eine weibUche Tmchsessin, 
die für die durchaus 'nur voa weiblichen Beam- 
ten bediente Tafel der Grossfürstin uöthig war. 
Sie trägt ein sehr einfaches Kleid mit sehr wei- 
ten, mit reichem Stoffe gefütterten Ärmeln, wel- 
che über den Armen zurückgeschlagen sind , und 
um den Hals einen Kragen von Zobel. Ihr Haar 
ist, zum Zeichen ihres eheUchen Standes, durch 
eine Stimbinde und eine Art von enger Kappe 
ganz verhüllt. 

8. Zifvy Boiarns Frauen, Völlig wie die 
»FÜTSchneiderina gekleidet. 
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Blatt 56. 



Wir sehen hier die Grossfnrslin in der bey 
dem vorhergehenden Blatte erwähnten kleinem 
Ceremonie nach einem Kloster ziehen, um dort 
zum Andenken eines Verstorbenen aus der Fa- 
milie ein Todtengericht zu opfern. Die Unter- 
schrift sagt zur Erklärung: Neuer Abriss caij wu 
ojoeisse die Czarin durch ledeckhte gäng a)om H(^f 
aussj in dass Nonnen Closter Himmelfakrt ChrUA 
Täglichen zu gehei pflegen, vnd dafür ein Ah 
gestorbnen ein Gottesdienst gehalten luirdtj in 
einem Silber 'vergüldten Geschier Honig , Waizen, 
Feigen vnd Zukker vermischt Kutial ^oi) genandt, 
vorher getragen j iPelches sie auf dass Grab legen, 
pro Ablution zu jihleschung der Sünden. Hernach 
die Speissen denen Geistlichen vnd Kirchendienern 
zu nutzen komet» Die auf Russische manier zusam- 
ben geflochtene brinendte fVax Kherzen «oa) fsfer^ 
den durch Vier, Sechs auch mehr AdeUchenFrey^ 
len Boiarn Töchter den ganzen Winter über des 
Morgens vnd fiachts getragen. 

NO !• Die Czarin. Ihre Kleidung ist hier 
im Ganzen wie auf dem vorigen Blatte^ nur dass sie 



dort eine Krone trägt, und hier das Haar blosa 
dorch ein Tuch TerhüUt hat, die Stirn ist durch 
eine reich mit Edelsteinen besetzte Binde be- 
deckt. In der rechten Hand hält sie einen lan- 
gen Stab >oS), in der Linken ein Tuch. 

a. Derer Btaarn Töchter, Vier adelicfae Jung- 
frauen, völlig wie die auf dem vorigen Blatte 
gekleidet, mit grossen Wachskerzen in den 
Händen. 

3. Die Fürschneiderin Anna MichagUona 
Wittib a*;), welliche die Stell gleich einer ILiff" 
meisterin hetretten musSj iveilen sonst keine ge- 
heäten värdt. Won die Czarin ahstirht, musssich 
die Fürsekneiderin ins Closter Begehen^ Sie jej' 
Wittib oder Freyle. 

4* Ein Adeliche Wittib lodick dieopßer speis- 
ten traget, 

5. Ein andere Wittfrau, so der Czarin 
ntKhtrithc, 

6. Zuvy Freylen eine den Vmbrelen »»sj tra. 
gent. Der übergehaltene Schirm, seine Form 
und langer Stiel geben der Gruppe etwas Orien- 
talisches und beinahe Indisches. 
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Blatt 57. 



Öas PortAit des Grossfürsten Alexej Michail 
tbfAtsch^ mit der Umschrift! uUeScef Mickaüomtz 
Zaar vnd Gross Fürst in der Moscau dos ganzen 
l^usständes selbst effuäter »08) Anno 166a. Unter 
dem Medaillon befindet sich noch folgende Notiz: 
ist geboren Anno i65b den 17 Mart^'. SbtAnno 
1645 den i5 Julü im 16 Jahr seines alters atss 
Ü'dar vnd Gross Fürst Krohn vnd Scepter emp^ 
Jangen, vnd Anno 1647 ^"^ '^H^ Septuages: 
geehligt seines ISoff Junkers nunmehr Boiaren 
fliä Danilofpitz MilosfaUski/ älteste Tochter Ma* 
ria, die damals aa Jahr alt geu^esen ist. Da man 
nicht annehmen darf, dass der Zeichner dieses 
Bild nach der Natur habe machen können, so 
ist es wahrscheinlich, dass er es nach einem za 
seiner Zeit in Moskau für ähnlich anerkannten 
Originale verfertiget habe. Und wirklich gleicht 
es auch Isehr deth Portrait, welches noch jetzt 
in Moskau in dem lieuen Arsenal (opy^Refteaa 
Itajama) aufbewahrt wird und allen übrigen Ton 
diesem Grossfürsten bekannten Abbildungen zum 
Vorbilde gedient zu haben scheint ^^7). Die ge- 
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BchnÖrkelten und ül)er1adenen Verziemn^en, die 
den ovalen Rahmen dieses Bildes einfassen, be- 
zeichnen übrigens in ihrem gesuchten und phan- 
tastischen Geschmacke schon den allgemeinen 
Vei^ll der Kunst um die Mitte und gegen das 
Ende des 17 tan Jahrhunderts. 

Atexej Mickailowitsch erscheint hier wohl- 
gebildet , jedoch et"was älter als er zu Meyerberg *s 
Zeiten war; er hat ernste aber nicht harte Zü- 
ge, und in seinen Augen und um den Hund 
Tiel Gutmüthigkeit. Meyerberg schildert ihn als- 
Augenzeuge folgendermassen ><>^): «Er ist Ton 
»gut proportionirter Gestalt und etwas stark, 
»Ton sanftem Blicke,- weisser Hant, rothenWan- 
»gen, blondem Haare und schönem Barte, sein 
»Körper ist fest und stark, es ist aber zu fürch- 
»ten, dasa eine gemsse Beleibtheit, die er jetzt 
»in seinem 36"<=>i Jahre schon hat, zunehmen und 
•ihn dann mit wachsendem Alter unbehülflich 
»machen und schwächen wird.« Er ist mit ei- 
nem weiten Gewände bekleidet, dessen Stoff und 
Pracht weiter nicht angegeben ist; der breite, 
tief auf die Brust herabreichende Kragen des- 
selben ist, wie seine auf die mit Pelzwerk ver- 
5i 
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bmmte Mfifcte geseMiB KMHJß« «icli «it 9eAen 
i]|gid EddMeiaeB ^ecchiiHÜilit Am Haltt hangt 
«a e^nap breiten Kef;to ain fimafsi mil; fitaiaeB 
geziertes Kreue. In der RedM^a hält er das 
Z^tep einpor. fia sdiUdmt uaa 4er Zeichner 
den merkwürdigen FAfifcenf dessen Uatemeii«- 
muBgea unzertreaalich von der Geschichte sei- 
nes grösserea Sohnes sind« der aber poch nicht 
so gläcklich gewesen ist, einen seiner würdigen 
Biographen «u fiadea. Er war noch nicht i6 
Jahr alt, ab er, kaum aus Mprosoff's Schale 
faeryorgegsingen , den Throü bestieg, von wel* 
ehern herah er, ebgleieh lange noch Qnter dem 
Einflüsse seines ehemahltgen Erzieher», während 
einer dreissig}ärigen glänzenden Regierung mehr* 
fachen Aufruhr im I^aeFa dämpfte ^«0), Kriege 
mit Bolen und Schweden führte und siegreich 
endete, das angeerbte Reich verg^serte ^^^)f 
und mit den Fürsten der fernsten Reiche Asiens 
Bündnisse schlosa ^>>). Er gab seinem Volke 
Bildung nnd Gesetze ^^9)., schuf das Kriegswesen 
nach dea Meistern de& Auslandes um, liess durch 
HdUäader auf dem Kaspischen Meere Schüfe baa« 
en, errichtete und begünstigte Fabricken, hob 
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dcB Btfgbabf erleiefatdrte diö Vefb^doüg tai% 
ikm sbiigeD £ur«pa ditfch. die Abkgaiig ekler ' 
BiHcIpoifiv ud »ekhdels freBDhi« Kfieger^ Künst- 
ler uad HaadwerhaE uiigemetn au». Daa war er ab 
BerrachW;. den Hanseheb malt lu» Mejrerberg 
abo: '*^) »El? hat toü der Pfatar »o Toitre£fU- 
vche Gciste^aben fünpfangen^ daas es zu bedau- 
xem ist, dass die edlei^n Wissenaebaftea zur 
»weitem AtubUdimg dieses Tortref fliehen, aber 
• etwas roh augelegten, Bildes nicht mehr haben 
•mitwirken können. Er ist sanft und wohlwol- 
»lend und weit geneigter ta wünschen, dass es 
>keiu Verbrecben zb bäabrafed gäbe, als dass er 
•Vergnägän an den Strafen haben sollte. Seioef 
analürlichea Neiguilg nach Hebt er den VtHF 
vdcD. Den ticbren seiner Heligiob eifrig ergeben, 
>äbl er sie mit ganzet Seele in seinen Handlbu- 
»gm am. Er besucht häufig die Kirchen und 
■wohnt mit grosser Andacht den heiligen Ge* 
•brauchen beji oft aleht er in der Nacht auf, 
•wie Dtitid, wirft sidi znr Ente Und betet, bis 
jtzum Anbruche des Tages« um da» böcliste We* 
■tien zn versehnen, tozorufen öAer vi loben. 
■ Und, was wirklich za bewiuideru ist, beklci» 
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»det mit der höchsten Gewalt und regierend 
»über ein Volk, das jede Art von Herrschaft 
»Yon seinem Gebieter zu dulden gewohnt ist» 
»hat er nie einem seiner Unter thauen weder an 
»seinem Vermögen, noch an seinem Leibe, noch 
»an seiner Ehre zu schaden gesucht Und selbst 
»im höchsten Zorne, zu welchem er, wie alle 
»grossen Männer von reitzbarem Gefühle, geneigt 
»ist , lässt er sich nie weiter als zu Schlägen und 
»Stössen hinreissen.« •>*). 



Blatt 58. 

Das Portrait der , ersten Gemahlin des Gross- 
iürsten Alexe/ MichcUIofpitsch^ Maria Ujinisckm^ 
mit der Umschrift : Maria lUczna Zaarinn vnd 
Gross Fürstirm des ganzen Russlandes, jinno i66a* 
Unter dem Medaillon steht : Lt gebokren Jnno 
i6a5. Hat mit dem jetzigen Zaaren gezeuget sechs 
Töchter vnd zwo söhne, darvon eine Tochter ge* 
storben ist. Wir sehen hier also die Zarin wah^ 
scheinlich in ihrem 3 7 «^^ Jahre abgebildet; nach 
welchem Originale, ist ungewiss, da es, so viel 
ich weiss, kein anderes Bildniss von ihr giebL 
Auf jeden Fall ist diess das erste , das öffentlich 
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von ihr erschelnL Wir sehen sie hier als eine 
schöne Frau y mit sehr regelmässigen Zügen. Ihre 
Kleidung ist, wie •wis sie schon früher gesehen 
haben, von einem reichen geblümten Stoffe , die 
Brost bedeckt ein breiter Kragen Ton dem kost- 
barsten Pelzwerke, welcher um den Hals in ei- 
ner stehenden und' mit Perlen und Edelsteinen 
verzierten Erhöhung durch fünf grosse Knöpfe 
befestiget ist. Das Haar ist durch eine den gan- 
zen Hinterkopf einhüllende und sich in den 
Kragen verlierende Kappe völlig bedeckt; auf 
dem Kopfe trägt sie eine goldene, reich verlier» 
te Krone. Weder M^rberg, noch irgend ein 
andrer gleichzeitiger Schriftsteller giebt uns Zü- 
ge zu einer genauem Schilderung dieser Prinzes- 
sin; alles was wir von ihr wissen, ist, dass sie, 
die älteste Tochter des Bojaren Ilja Danitowitsch 
MüoskifvshJ ="5), im aa»"" Jahre mit dem 
Grossfürsten Alex^' MichtUlotvitsch^ der vier Jah- 
re jünger war als sie, vermählt wurde >(B) und 
dass diese Ehe sehr fruchtbar war. Sie gebar 
nämlich ihrem Gemahl fünf Söhne, Dimilrij'f 
j4Iexej\ Feodcff; Simeon uud Iwan, von denen 
die beiden . ersten Und der vierte vor ihrem Va- 
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ter starben y und 7 Töchter , Tathiana, Ewdokia, 
Katherina, Maria, Anna, Sophia und Feadossia, 
von denen iiin stcha überlebten ^^7). 

Blatt Sq. 

« 
Abbildung des dureh seine firübemVerdietislet 

wie doft^h sein im spätem Altev und in der hoch'' 
sten geistlichen Würde erlittenes Unglück be^ 
rühmten Patriarchen Nikon «i^). Dieselr in dei 
Mirehengesohicbte seines Yaterlandies sa merk- 
würdige Ifann trui^e i6o5 , in d«r Mähe ron Nish« 
Hij Nowg<irod to& armen Altem gebmtea und 
erhielt in der Taufe den Namen Nikiia. Er sseich« 
nete ^h feüh dttteh treMche .Anlage» tind gros- 
sen Fleiss ans tfnd g^tväito bald Gesehittach aia 
Kldsterkben , deni er dbev nadi* dim Wvtiä^e 
seines Vaters entsagen und s»eh iperheuratheo 
mus^te. Nachdem er 2ehn Jahrel iü ^iner zufrie« 
denen Ehe gelebt, vermochte er seine Frau, iil 
eine Trennung zu willigen, worauf et sich in 
das wegen der Strenge seiner OMehsÄgeln be- 
kannte, im weissen Meere gelegene, Ans^rshisehe 
Kloster begab, wo er bey seiner Einkleidung als 
Moneh den Namen Nikon empfing. Nach emi- 
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gen Jab«B ,aab er lioh TCranlabst, dassc^e zn 
Terlassea, und nnn bezog er die BehMsershisch'^ 
KosheosBrskische'E,ma\&\e\jS:f^**\ wo er bald nach- 
her zum Abte orwüblt wuide. Als er Arey Jahre 
darauf iii Gesehäften seines doaters nach Mos- 
kau kan, und dem jangen GtossSAxvbax Alexe} 
MichmIou4tsck bekannt wurde, gefiel «r diesem 
durch sein Rednertalent und seine exemplari- 
sche Frömmigkeit so sehr, das« er too ihm zum 
Archimandrlten des Moskauischen neuen Klosters 
des Erlösers ernannt wurde. Im Jahre iCfS wurde 
Nikon Metropolit Ton Noffgorod; hier errichtete 
er Schulm und Armenhäuser, besuchte die Ge- 
£ingnisse nnd war überhaupt ein Muster der 
Measchenli^>e und Wohlthälig^it. Die dadurch 
Teranlassten sogenannten Neuemugen , noch mehr 
aber wohl die wachsende Gunst des GrossfürsteD, 
20gen ihm die Feindschaft des Patriarchen Joseph 
zn, jedoch (Aae ihm jetzt no^ schaden zu kön- 
nen. Nach dem Tode seines Widersachers wurde 
vx im Jahre i63a selbst zum Patriarchen er- 
wählt "«»J. Sein Ansehn und seine Gunst bey 
dem Zaren stiegen immer höher, so dass er, wie 
Steycrierg sagt ■"'), bey ihm allmächtig schien. 
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Den höchsten Beweis eines unbegranzten Tei^ 
traueus gab ihm Alexej Michailomtsch in den 
Jahren i655 und 1654^ wo er in dessen Abwe* 
senheit und während in Moskau die Pest wü- 
thete, mehrere Male den Auftrag erhielt, die 
Grossfürstliche Familie ausserhalb der Stadt in 
Sicherheit zu bringen. Im J. i656 fing er den 
Bau des prachtToUen Klosters. zu Neu-Jerosalem 
an, nnd schickte ausdrücklich einea Priester 
nach Jerusalem um von dort das Modell der 
Kirche des heil. Grabes zu holen , nach welchem 
der neue Tempel gebaut werden sollte ••«). Doch 
dieser Bau war die erste Ursache seines Falles, 
indem seine Feinde seine öftere Abwesenheit ron 
Moskau benutzten, den Grossfürsten gegen ihn 
einzunehmen. Und es gelang ihnen nur gar zu 
leicht, Misstrauen und Kälte gegen ihn herror* 
zubringen. Unter dem Yorwande, bey dem Ein« 
falle der Krimschen Tataren für seine Sicherheit 
zu sorgen, wurde ihm gerathen, sich in das 
Koläsinsche ^^^^ Kloster zu begeben, und statt 
dessen auf seine Bitte gestattet , die Yon ihm er- 
richteten Klöster zu besuchen. Als er im Jahre 
i658 nach Moskau zurückkam und noch im« 
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Toer die nämliche Gleichgültigkeit ■ Ton Seiten 
des Grossfiirsten, und die zunehmende ^ Ahne!- 
gung Ton Seiten desVolkes bemerkte , zog er ^ich 
in das eben erwähnte, von ihm mit grosser 
Pracht erbaute Woshressenskische (Auferstehungs) 
Kloster, auch rreu*JemsaIem genamit, zurück, 
und zwar jetzt ohne Hoffnung, wie M^erierg 
sagt •■*)» je wieder empor zu kommen. Die Ur- 
sachen seines Unglücks wurden schon zu Meyer' 
■ herg's Zeiten Terschieden angegeben. »Mit der 
»meisten Wahrscheinlichkeit, sagt unser Reisen- 
»der ■»*) wird sein Fall der zu grossen Neue- 
«rungssucht und Unruhe zugeschrieben »"6), die 
>ihn trieb, dass er Russland in einen Krieg mit 
»Polen verwickelte und ihmJiernacfa auch den 
>mit Schweden zuzog. Dnrch diesen Verwand 
»machten ihn seine Feinde bey dem Grossfür- 
»sten Terhasst. Die Gunst des Volks entriss man 
»ihm dadurch, dass man in den von ihm ein- 
■geführten Schulen zur Erlernung der griechi- 
»sehen und lateinischen Sprache, in xerschiede- 
»nen Veränderungen der kirchlichen Gebräuche, 
» in seiner Strenge gegen manche Sitten des Vol- 
■kes und vielen andern IVeuerungen Vcranlas- 
3a 
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»sfung zu dem Verdaichte fand, als wollä er den 
»nlten tvahrcn Glauben zu Grunde riehten. *«7). 
i>Er Tvurde daher allgeniein gehadst und, da die 
>)GunU des Grossfürsten dureh die Klagen sei« 
»ner Gemalillh und seinen dem Patriareheb per- 
» sönllc^h übelwollenden Schwiegervater , ihm 
»längst entwandt war, so glaubte man weiter 
»keine Schonung gegen ihn brauchen zu dür- 
Dfen.tt Und wirklich wuchs die Unzufriedenheit 
gegen ihn immer mehr, die Beschuldigungen 
gegen den ehemals vom Volke angebeteten Pa- 
triarchen Wurden immer häufiger und lauter, 
bis endlich der Grossfürst im J. 1660 eine Kir- 
chenversammlung berief, um Nikon «u richten 
und ieinen neuen 4*alriarchen zu erwählen. Als 
diese erklärte, sie habe nicht die Befugniss, ihr 
geistliches Oberhaupt zu richten, liess der Zar, 
um auch dieses Hindemiss zu heben, im J. 1666 
die Patriarchen von Konstantinopel, Alexandri^ 
en, Antiochien \xnA. Jerusalem zu einem Concili- 
um und Gericht tiber den gefallenen Gnnstling 
nach Moskau einladen »^ö). Die von Alexandrien 
und Antiochien erschienen auch wirklich, und 
durch einen, am 12 Dez. 1667 von ihnen mit 



der ganzen in der Hanptsladt Tersammdtea grie- 
chischen Clerisey geilten, Spruch warA Nikort 
seiner Patriarchen - Würde Terlaatig erklärt und 
als Mönch in ein Kloster, auf einer Insel im 
weissen Meere^ verwiesen und von da 1G76 auf 
Befehl des Patriarchen loakim in das Kirilow- 
Eche Kloster hinüber geführt ■'»). Nach i3 Jah- 
ren endlich berief ihn auf Fürbitte dei; Mönche 
de» Woskressenskischeu oder Jerusalems - Klostera 
nach dem Tode von Ah^ MichaUoit'itsckt des- 
sen Sohn Feodor Alcxejewitsch im J, 1680 zu- 
rück, um ihn wieder in seine vorige Würde 
einzusetzen. Der durch Unglück und kUislerli- 
che Strenge erschöpfte Greia trat auch die Keise 
wirklich an, kam aber nur bis Jaroslaw, wo er 
am 17. Aug. 1681, im 76'^" Jahre, starb. Sein 
ItÖrper wurde auf Befehl des Grossfürsteu nach 
dem Woshresxnskischen Kloster, in der Nahe von 
Moskau , gebracht und daselbst mit grossen Feier- 
lichkeiten beigesetzt. 

Die hier gegebene Abbildung dieses merk- 
würdigen Mannes führt im Originale folgende 
Unterschrift: Der su vnser Zeit in Ungnaden 
-von der Moscau abwesende Patriarch des gantscri 
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Russfandes Nikon, seines alters nunmehr 45 /aAr a3o) 
eines gemeinen Ijinclpfajfen Sohn, ist ii Jahr 
Patriarch gewesen «3«)^ geboren Anno 1617 «5«) 
im Niesenwogrodischen »33) gehiehte, von 'wegen 
seiner Geschickligkeit vndt gaben der Nottür nach* 
mahls zum Metropoliten ^H) erwehletf vmb die^ 
selbe Zeit ist sein Tfeib eine Nonne geworden Dod 
endlich im Kloster gestorbe;u Jetzo hielt er sich 
au ff in einem Kloster Auf/er stehung Christi oder 
New Jerusalem genandt 4o Wurst, sind 8 Teut» 
sehe Meilen ^35) ^joeit 'von Moscau. 

Da Meyerberg den Patriarchen Nikon nicht 
mehr in seiner Pontifical-Kleidung sehen konnte, 
so muss er diese Zeichnung, die ihn in seinem 
YoUen Ornate darstellt, vrahrscheinlich nach ei- 
nem frühern Bilde hahen copiren lassen , und 
in dieser Hinsicht darf man nicht hloss grosse 
Treue in den Beiwerken, sondern sogar Portrait« 
Ähnlichkeit Yoraussetzen. Nach den noch in dem 
Patriarchen-Palais in Moskau aufbewahrten iQei- 
düngen «3ö^ y^jj ihm, muss er sehr gross gewe- 
sen seyn, und so sehen wir auch seine Gestalt 
hier angedeutet Er trägt auf dem Haupte eine 
goldene mit Perlen und Edelsteinen besetzte Mi* 
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tra^ in Gestalt einer Krone; um die Schultern 
den Homophor^ eine Art Ton Stola, welche Tom 
die Brust bedeckt, den Sakkos oder die grosse 
Tunica ^3?)^ den Epitrachil, ein breiter Streifen, 
der unter dem Sakkos getragen, um den Hals 
geschlungen wurde und auf die Brust herabfiel, 
die Annstücke, russisch Porutxhi, welche auch 
oft mit Edelsteinen geschmückt waren, die Po- 
Utsa und Ndbedrennik. zwey Stücke Zeug, das 
crstere viereckig, das andere länglich, welche als 
Zeichen der oberpriesterlichen Würde auf den 
Seiten getragen wurden. Alle diese Kleidungen 
Niko/i's sind, so wie die Mitra, noch vorhan- 
den; sie sind sämmtUch sehr kostbar und Ge- 
schenke aus den Zeiten der Gunst des Grossfür- 
sten Alexe/' Michailowitsch "58^. In der Rechten 
halt er einen Patriarchenstab a'a). Possock; in 
der Linken ein langes Gewand oder Tuch, wel- 
ches letztere gewöhnlich von weisser Seide und 
mit goldenen Fransen besetzt war. Ein Chorkna- 
be steht hinter ihm und hält einen Zi^ifcl des 
über den Rücken herabfallenden Schulterstückes. 
Neben ihm sieht man als Zeichen seiner hohen 
Würde, ein Tabouret mit einem Kissen darauf. 
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Abbildung desselben Patriarchen Nikon, in 
seiner einfachen häuslichen Kleidung , in welcher 
er nur durch den Stab von einem gemeinen 
Mönche unterschieden wird. Die Unterschrift sagt: 
Der ametzo in Vngnaden Patriarch ISicon, im 
er täglichen in seinem Residenz Palatio «4^) ent» 
weder h^ vjisser lieben Frauen Patriurchischen* 
Kirchen Himmelfahrt in dem Schloss I^remäng, 
oder zu Jerusalem 8 Teutsche meil von Moskau 
olfpo er sich beßmdet, aufziechet a4»> 

Blatt 6i. 

Darstellung, wie man Bittsehrifteti , welche 
ttCi den Grossfürsten gerichtet waren , einem Gfos- 
sen des Hofes überreichte. Was hierbey unscrm 
Reisenden Torzüglich auffallend gewesen seyn 
mag, dass lag wohl weniger in der Sache und 
Art des Suppliziren's , die sich wohl überall und 
zu allen Zeiten immer so ziemlich gleich gewe» 
sen sind, ab vielmehr in der Form und in den 
Ausdrücken, deren man sich darbey bediente; 
woher er sich denn auch mit diesem Blatte be- 
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sonders hey der schriMichen Einkleidung der 
Gesuche anfliält. Wir «ehen hier einen Tomeh- 
men Bojaren stehen, dem sich von jeder Seite 
cwey Supplicanten, Unter denen ein Auüländcr, 
mit enlblÖsstem Haupte und einer nach daniaU- 
ger Kanzleyform zusammengen^tcn Bittschrift 
in der Hand, nähern. Die «ehr ausführliche 
Unterschrift dieser Zächnung lautet £:4geBder- 



Dte Tschelohiten '^') aiTiä SuppUcationes wd' 
ehe so v)ol imn TeuUscfun als JKosoowitem tmd 
aridem Nati<men mit demiUigem stirnxMag vnä 
gehuckter herühnmg der Erden an den Zaaren 
vnä Gross Fürsten übergehen toerdent der ztvar 
dieselben nicht seihst empßikety fondern iverden 
entit>eder von seinem SchiPiegervatcr Ilia lianilo- . 
witz MÜoslausky, oder Fedor Michaelotvitz Erti* 
chou »45)^ obersten HoffmcisteTj oder Georgia Iva» 
rioiwitz Jiomadanoifshy, Cammer Herren^ oder uß- 
mass Ivanow, Gross Canzlcm, oder sonst von 
einem andern heyivesenden Bojaren angenommen , 
sind nach Cualitet der Personen vnd Ihrer Canz- 
lejr gebräuchlichem stylo auff folgende -weise vn- 
tersc/triebcn: Worbty zu -wissen dass die Supplica- 
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tiones aUe acerden zusammen geroUet, sehen aUs 
den auss, gleich einer aussteigenden raeketten, 
missu^ndig ist hebte iiberschri/ft , nur imvendig 
fanget des Zaaren THÜligerj titul an vnd nach 
dem des Supplicanten sein Taujfnahme ohne Zih 
nahmen im diminutim; aJss 

Der Patriarch mit der Ckrisej: Bogomcletz 
Tffoi Nikon f dein Für bitter bejr Gott, Nicon. 

Eine Nonne: Tschelomhiuth >44) BogomoUtza 
TfPoia Maruschka Dotsch Fedrof^a Stariza, es 
schlaget für dir die st im deine fürUtterin hey 
Gott, Mariken Fedors Tochter, Nonne. 

Ein Bojar oder Edellman: TschclomUuth 
Hlop «4^) tvoi iHKLtschka «46), Ei schlaget ßir 
dir die stirn dein sclave Henssken» 

Ein Gost 247) oder pj'iviligirter Wirth: Tsche- 
lombiuth Musik «4») tpoi Petruschka^ Es schlaf 
get für dir die stirn dein Vnterthan Peterchen, 

Ein gemeiner Kauf/mann oder Bürger: Tsche* 
lombiuth Sirota tpoi Andruschka, Es schlaget 
für dir die Stirn dein fVaise Andressken. 

Eine EdeUfraw: Tschelombiuth Rabitza «49) 
Tpoi Annutschka a^o) Dotsch LpanofPa, Es schlä- 



gel /ur dir die Mtm dein vnterthßnigei ilfm^ 
ehitti Jmhtnt JoTtanrUs Tochter'. 

Ein Baut! Txhelimhiuih Cftrüsteoni >5i) 
tpöi GfitzM »«}, Es schlägt Juf dit die stith 
deih Chriit Gtegorhbn^ 

Ein Bäürin: tmhtHomhiuih Sirotirika i/bu 
rtiich^ k»)j Es schlaget für dif die stim dass 
ff'äisekin Mafttcheiu 

Ein Teiatschef Soldat: Tschdatnhiüth Btcp 
tivi Pavltuchkat Es schlaget ßir dif die stim 
dort itlave Paiäken. 

EinTeuttscherKauJfman: Tschilombiuth SÜ 
rata twm Fedotka, Es schlaget Jiä' dir* didstirft 
ddn ffaise Fedorken. 

Eines Bojaten dieneri TscJxtomiiuth Cxe* 
Iouec% Ai) tvoi Alotxhha oiSj, Es scMaget ßir 
dir die stim dein Mertsch Alexäichen. 

Ißemechst /olgen Jid contentät ivüss rftän 
tKgehfet md tbanimh rtiän littet «iS). 

Blatt 6t. a. 

Als ee nach larigen, hartiläclugeti Kriegen 
dem Orossfüntefi Lnin IF Jfaisilßetvitschi dem 
Gt^TUJimeli, endlich gelangen #ar, s!ch eines 
SS 
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Theiles Ton Liefland und namentlich der un- 
glücklichen Stadt Dorpat zu bemächtigen, glaub-' 
te er sich der Ruhe und Treue seiner neuen 
Unterthanen dadurch am gewissesten zu yersi* 
ehern, dass er sie nach Russland führen und 
sich in Tcrschiedenen entfernten Gegenden sei- 
nes grossen Reiches ansiedeln liess. Viele toq 
ihnen hatten die Erlaubniss bekommen, sich in 
einer Vorstadt Moskau's niederzulassen , die auch 
von ihnen den Namen der deutschen , NemeZ" 
haja Sloboda ^^7) , erhielt. Anfangs mussten sie 
sich, wie alle Ausländer, die sich in Russland 
des Handels und der Gewerbe wegen niederge- 
lassen, oder in des Grossfürsten Dienste getre- 
ten waren , Russisch kleiden , um nicht von dem 
Pöbel beschimpft zu werden «58^, ^.Is Ach aber 
unter der Regierung des Michailo Fcodoroa^üsch 
einmal tauige Ausländer während einer religiösen 
Prozession unehrerbietig betragen hatten, be- 
wirkte der Patriarch den Refehl, dass sich künf- 
tig alle- Ausländer nach der Sitte ihres Vaterlan- 
des kleiden sollten. Diese Verordnung, sagt Ole- 
ariuSj brachte die lächerlichsten Verlegenheiten 
und Auftritte hervor. Die Ausländer fanden näm- 
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lieh in Moskau keine Schneider, welche einem 
jeden nach der Mode seines Landes neue Klei- 
der hätten machen können. Sie waren daher ge- 
zwungen, entweder die alten Kleider, in welchen 
sie nach Russland gekommen waren , . oder die 
noch altern , welche die Russen zu der Vätei: 
und GrossYater Zeiten in Liefland erbeutet^ und 
bis dahin als Alterthümer aufbewahrt hatten, 
hervorzuziehen, und in diesen theils abgetrage- 
nen, theils altmodigen Kleidern selbst am Hofe 
zu erscheinen: welches natürlich das grösste Ge- 
lächter unter den Fremdlingen selbst veranlass- 
te. Solche Alt -Deutsche fand Mcyerlerg in Mos- 
kau, und ihre Kleidung musste ihm wohl son- 
derbar genug vorkommen, um sie für seine 
Sammlung abbilden zu lassen. Wir sehen hier 
zwey Figuren, eine männliche und eine weibli- 
che; die erstere hat folgende Überschrift: Der 
aufzug eines AU Teuttschen in der Moscau A. 1 66 1 • 
Neben der weiblichen steht: Vnd toie eine AU 
Teutschinn gekleidet anietzo einlier geltet. Die 
Unterschrift giebt noch folgende Erklärung: Ab- 
hildung derer durch den Tyrannen L^an PFasili* 
mtz Ao 1574 flWÄ5 Liofflandl nac/ier Moscau g<s- 
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KkiflungM vdß 9md <wefch^ge$tglt fiß ar^zo 
einher gehen. Hie Mänwr trqgm Russische Kßß^ 
feikf Sfandischucb vndf Siiffeli Die Weiher Siie^ 
ßh K^pp^ «'W? Yi^Töch» in iürigerk sind fü^ 
gekkichf nßoh Twtxker Manier^ sind* dS» GrQ$9 
Fürs^ gfßich ßndern Hio^eofeiicrn emge Vmorr 
(hanen, müssen im Umde ^hkiien vnd kaiPH 
keine ffq[ftumg v^eder sie selbst ^er äek nook 

m 

ihre naehhommen daraus zu kommen^ tn üMr 
gen hohen sie ihr /re}res Exereiiium helifpoms 
gkicker gestaiU es ihre EUem gehabt hohen. Woh- 
nen nebefisi andern Russen in der Stadt Mosoau, 
haben eigne heuser^ hönpen aueh ihrem beliehen 
nach landgüter besitj^en. 

B ¥• A T T 69. 

i 

Ahbildoiig der Geliräqcibe i>6j eifwr B^^r 
digung. Dasa diese zn JS^erberg^si Z^U veii dep 
ieUt geiYÖhpUcI^en moht vesentUoh üiwicli^a, 
sieht man aas folgender Beschreitung welche ^r» 
p. $5^ seines Werlies da^m giebt, «Q^y dem Be- 
» statten der Todten pd^gep dieRvs^Ht die sidi 
»doch sonst gern bey öfifenVUch^n Gelegenh^itep 
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»sehen lassen, nicht eben besonders grossen Auf- 
■wand zu machen. Sobald der Leichnam von ei- 
B gens dazu bestellten Personen abgewaschen wor- 
ndcn, wird er in Leinenlücher gewickelt, und 
»in den Sarg gelegt. Auf dem Zuge zur Grab- 
■ stalte gehen Frauen aus der Venvandlachaft, 
»anstatt der Klageweiber, mit aufgelöstem Haare 
«voraus und singen, oder heulen vielmehr, Kla- 
»gelieder. Ein Priester trägt das Heiligenbild « 
»welches der Verstorbene besonders verehrte, 
»voran; ihm folgen mehrere andere Geistliche, 
»und diesen dieVcnvandte und Freunde iu groa- 
»ser Anzahl, alle eine brennende Kerze tragend. 
■Auf dem Kirchliofc, ausserhalb welchem nur 
»plötzlich Verstorbene oder durch einen Spruch 
»der Kirche dieses Vorzuges Beraubte begralien 
»werden, öffnet man den Sarg noch einmal, je- 
»der aus dem Gefolge küsst den Todten, um 
»Abschied von ihm zu nehmen, und daun wird 
»der Leichnam der Erde übergeben , wobey 
»man darauf siebet, dass das Gesicht immer nach 
»Osten gerichtet ist.« Die Zeichnimg sell3st ent- 
halt weiter keine Beschreibung, wohl aber die 
Fomiula eines Gebetes, vxlches die GcisiUckcn in 



JFißis Rimlandt den Todien ins Grah zu • gehen 
pflegen. 

Blatt 65. 

Eins der Torzüglichsten und yerdienstToIl- 
sten Blätter dieser ganzen Sammlung; der Plan 
Ton Moskau , mit grosser Kunst und Genauigkeit 
aufgenommen und mit yielem Fleisse und ausser- 
ordentlicher Geschicklichkeit ausgeführt >^9}. 
Prospekt und Plan der Ungeheuern, alten Zaren- 
Stadt ist hier dergestalt vereinigt, dass alle Kr- 
chen und Häuser in perspektivischer Ansicht ge- 
zeichnet sind, was besonders bey dem Kreml die 
Wirkung eines Plans en relief hervorbringt. Es 
würde zu weit führen, eine Vergleichung des 
hier abgebildeten Moskau's mit dem Grundriss 
der heutigen, mit Zauberschnelle, und pracht- 
voller wie je aus ihrer Asche neuerstandenen 
Stadt anstellen zu wollen, eine Arbeit, die bey 
dem Reichthume von Materialien ja ohnehin je- 
dem Leser zugänglich ist. Meyerherg giebt von 
ihr *^®) folgende Beschreibung: »Die Stadt Mos- 
»kau hatte ehemals einen ausserordentlich gros- 
»sen Umfang und war sehr stark bevölkert; sie 
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»ist aber oft "von zuHüÜgcn Fcuersbriinstcnheim- 
»gcsucht, und im Jahre der Welt 7079, Christi 
»1570, am 24. Mai von den Perckopschcn Tata- 
"ren und im J. 161 1 von den rolcn durchau3 
»abgebfannt worden ''^'), und entbält gegenwar- 
»lig in einem Umkreise von weniger als ijjWer- 
»slen weit weniger Einwohner als vorher, und 
»unter diesen noch viele Gefangene aus Polen 
»und Litlhaucn. Bringt man dabey in Anschlag, 
ndass, wie sehen von vielen vor mir bemerkt 
nworden, jedes IIdus geräumige Höfe und Platze 
»enthält und häufig Obst- und Gemüse - Gärten 
»dazu gehören, dass man in der Stadt nicht sel- 
nten grosse WcideidätKe findet, und dass sie, 
»ich mochte beinahe sagen, unzählige Kirchen 
Bimd Kapellen iu sich fasst, so wird man es 
»eFklarlieh finden, dass sie nicht die beträchtU- 
»che Zahl von Einwohnern liaben kann, welche 
»einige, durch ihren grossen Umfang verführt, 
»angenommen haben. Ihr befesliglcr Theil , der 
»Kremeliu genannt, die eigcnllichc Residenz der 
o GrossfiirsLen , ist nicht viel kleiner als eine 
smittelmässige Sladl; er wurde von Iwan, dem 
a Sohne f Fossils des Blinden , zuerst mit einet 
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»Mäuef ümgeBett und ist jetzt dufcli zweck- 
tftnäi^ige Erweiterangen und einen tiefen Gn* 
nbeti in den bebten Yertheidigüngsstand gesetzt. 
31 Alles was 2ür Nütlidatft^ Bequemlichkeit und 
vScbwelgerey de§ Lebens gehört ^ Ist wohlfeil 
9tmd in solchem Überflüsse in Moskan vorhan« 
31 den, dM» es kein Land Aer Erde tint sein mil* 
stderc^ Klimd^ seine grossere Fruchtbarkeit des 
»Bodens^ deine t^icheren Enfengnisse dei' Erde» 
«oder seine aibeitsameie und knnstf eisslgere Be« 
Inwohner txi beneiden brattcht. Und ob es gleich 
«sehr Weit ton irgend einem Meere entfernt liegt » 
3M kann es doch di^ Wohlthat tieler Strome 
»bentttzen, um mit den entfernteste Prorin- 
»zen einen höchst gewinnreiehen Terkehr m 
3r treiben.« 

Znr Erklärung de» Plane» ist im Originale 
folgendes hinzugefügt: 

Moscua. Die Circum/btmiia oder vmhkrnss 
dkserHauht imä Resident Statt des Zorn inRus9- 
tandt ist 19 Wurst ödet Itäli&fdsthä Meilen •«•> 

A. Kremlingotod. ß. Kytaygorodi C. Czarri^ 
gorod. Ö. Scorodum **5> E. Schlaffada (Sloboda) 
HdmouTuke ^i). 
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T. Czaarn Palatiwn. a« Der grosse hanss luan 
WeUH ä65). 5, Christi gehurt in gebürgen »66), 
4« St. Michael Archangel Kirchen. 5* Vnsser lic 
hen Frauen ableiben Kirchen y Patriarchalisch 
oder Thumb «67) 6. Des Patriarchen Palatium. 
7* Mirakl Kloster aöö). 8. Phrol^skY pfordten »69). 

g* Drt^/altigkheit über den Gräben ^y^y icThea* 
trum vnd Schaublatz ^7^). ii. Der breiteste hlcUz. 
ifl. Die gösse der Kaufleuth. i5« Der gastho/f^i^ 
i4« Der landsleuth geriehtshof ^73). i5. Buch 
Truckherey. 16. Der Gesandten Ju^. i^.DasPro^ 
ßandthauss des Czaaren. 18. Des Czaarn pferdt^ 
stall» ig. Borodiutzki pforte. «74). 20. Der Tkurn 
an ivelUchen das Wasser aufgezogen wirdt. a i • Der 
Czarischen bilder mahler ihre Wohnung auf ge- 
bürgen A75). aa. Ein Müntzhauss. s5. Des Czaaren 
Cordten a4« Der Hoff da man die Stuekh gicset »7^). 
aS. Stritanski pf orten «77). a6. Die andere Phro*^ 
lofski pfordten. ay. Pokrofskie pforten. a8, Jaus^ 
Tde Pforten* ag. Des Fluss Moskua pf orten* 5o« 
Pfordten zum Wasserjühren in Kremelin. 5 1 . Pford- 
ten derer 3 Heiligen «78). 5a. Kertogliskie pford* 
teiu 55. Farbatskie pfordten »79). 54« Nikitskie 
pfordten. 55. Tti^erskie pf arten. 56» Dimitrische 

54 
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pfofäten 4öo). Zt* Ndgliner Duri^h/biss ^^t). 58. Tö- 
g^ne g/brdten 282)4 S)^ Der Tektscheii kegrcHknis^ 
40* Kalußskie fifcrdUH ^83>. 4n KHmüdker hoff. 
Neuilj^igendte sdfuit verrMhrert'^Hy ^t.Ikr 
Czärih wissen »8^) wo man sich imtstuehh cxer^ 
eieret. 45i Der andere iiies Cziircn Sttd. {4« -^«^i 
Klöster. 45- Schwofti Teueh "Vhd AfVten Teuchs 
46. Dctf Czarn Gürten aiaf des BasäS wüen. 4?« 
Fischh^. 48. Sältzhoffs 4^. Hdtxhqff. 60. Gfcme^ 
t^er Waitzincarkf^% •S'n Da? grosse ncae GIo' 

Nachdem voi« nUea dieste BeneBdun^i^ 
auch die , wie es zu erwarten war!^ «ehkr yerstüm*? 
«leiten russischen Naraen ^pegebea Worden, folgt 
am Schlüsse noch diese Bemerkung: Der Foedor 
Juano(4>itz geivester Czar des Tyran Sohn \ haU: 
die "weisse Maarn ut lit. C. zu^hen^ hauen tasi&t 
A,Mo i585j nach der Russen Jahr Zahl ^og4- 
Soliche in 7 Jahren 'verfertiget ^vord^n^ "vnd die 
Statt Czarigorodt genandtm 

Blatt 64* 

Gerade das letzte Blatt in dieser Sammlung 
stellt uns einen Gegenstand dar, der äusserst 
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tneikwürdig scheint und folgllcli H^Scycrherg's 
BeobacIitUQg^gmte ntplit entgehen hpnnte, liesspa 
Erklärung nipht iinbßdeu(iinde Schwierigkeiten 
dqiihi«tet> und vher welchen, ph er gleich Ein- 
heimischen und Fremdet^ g)elch auffallend seyu 
muaiitß, wir doch nicht die gerin^te ISipchrtcht 
aufbewahrt Cnden ■*?). Es führt 41« VhflRclirift: 
Horc^offinin Mwcwifictuny ftp4 aeigt d^^ ?;iflcr- 
Blatt cipfir ThBwn-Uht, übeB wplplie ^er Zeich- 
nuiig ^Igende Erklärung (jelgelügt ist: üifses 
ist tHe vortifrnbftß l/hr gegen Juflgang am Fro- 
Iqffihie TÄW1 ri^f ^er Porta Salvßttvh P«» ^/"Oin 
ten Marju vifdt Itanfielsplatz bey der Schlosspiu- 
cken , fängst ai^ die stumien mit tkf sonnen au/"* 
gang vnd endiget di^iien mit dero vntergang. 
In soUtitio MUT &on»nerzoit -wenn der tag am 
längtten, schlägt es üss auf 17 vnd ist ahsdanx 
die Nacht 7 stunden htng- Ihs Obere an der Mauer 
vnheweglich /est gemachte Sonnen bildnuss ist der 
Zeiger über der herumgehenden mit zieffem be- 
zeichneten Scheiben:, ist die grösste Vkr in gcaitz 
Moscau: auf der Andern seiden im schioss I^remC' 
lin am lach Mosgua schlaget sonst noch eine öffent' 
lichf ausser diesen in der gantzen Stadt mehr Keitw 
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folglich in jeder Stunde so viel herumdrehte, 
ab nöthig war, um den Zwischenraum ron ei- 
ner Ziffer zur andern auszufüllen. Statt des Zei- 
gers diente ein Strahl aus der üher der Uhr ste- 
henden Sonne. Das Zifferblatt dieser Frolof&chen 
Uhr war auf den längsten Tag, folglich auf 17 
Stunden eingerichtet, und n^t diesen in slavo- 
nischen Buchstaben, als Zahlen, sowie mit ara- 
bischen Ziffern , bezeichnete Nach dieser Einrich- 
tung, sollte man glauben, wäre es auch gerade 
nur für die Zeit der längsten Tage brauchbar 
gewesen, weU es mit der Abnahme derselben ja 
die Stunden nicht mehr richtig zeigen konnte. 
Und selbst wenn man annehmen will, dass es 
sich auch zu andern Jahrszeiten fortgedreht, 
und man die Stunden selbst über 1^ hinaus für 
die Nacht fortgezählt hätte, so musste ja yon 17 
an eine vollkommene Verwirrung entstehen, wor- 
auf nun wieder Eins folgte. Entweder also muss- 
te die Scheibe anders bezeichnet oder das Uhr- 
werk auf ganz besondere und beinahe unbegreif- 
liche Art eingerichtet seyn. 

Diese merkwürdige Uhr befand sich an dem 
Flor off ichen Thurme über der Heilands - Pforte , 
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ptAsr S^ah'e Wvota^ an vrelchem man sie a^oli 
«of dem M^ffwbffrgsfikßJk Plaoe toq Moskau, iq 
wio 9uf dem 5&«mi> Blatte dieaer Sammlung an« 
gedeutet findet Dieser Thurai erhielt und fölirt 
|e eine Zeit lang den Namen: ^w Ftan^/xhe, 
fpeil ihm gtm« nahe die Kirche der Heil. Fhr und 
Lai^m, der Be8chüt:aer der Pftirde und fulgUoh 
t^neh dar hier belegenen Groaafürstlichen Ställe, 
atand 9^9). Wenn sie hieher ge)iommenB Wer 
ihr Vprfertiger gewesen? yfit lange sie sich am 
FloDoCfachen Thuume befunden? Das alles sind 
Fragen 9 zu deren Beantwortung sich fest gai 
niehts mit einiger Gewissheit sagen lässt Die alf 
tere Geschichte Moskau^s erwähnt überhaupt nur 
wetuger Schlag i- Uhren. Die erste wurde darc)i 
einen Serbischen Mönch, vom Berge Athoa, Na- 
ynens Lasar^ verfertigt imd unter dem Grossfür- 
sten Wassilij HjrätrijemCsch y im J. i4o.i (6g 12) 
an einem Thurme des Schlosses, hinter der Ki^ 
che zur Verkündigung, aufgestellt. Sie kosleVe 
i5o Rubel, oder So Pfund Silber nach damali- 
gem Gelde und wurde von dem Volke um so 
mehr als eine Art von Zauberwerk angestaunt, 
da zugleich die ligur eines Menschen dabey an- 
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HUmiA^ ft^hldg^ Am Lauten Ü» Glo6kttL «ft&ll« 
ahlhU ttfid nicft «Ihl^thAU^t «ehr ttbtüftkih ^6- 
vregte «9o). Eine andre soll von einem edgti^clM^II 
Uhrmacher, Namens Galoimy (FojiOBeÄ) verfer« 
P5 tigt und auf den Thurm der Heilands-Pforte ge- 

^ setzt worden seyn. Diess dürfte allerdings 

^ unsre Floroffsche Uhr seyn, und wir können es 

^ I nur lebhaft bedauern, dass auch nicht die ge- 

.^. ringste weitere Nachricht von diesem merkwür- 

digen Kunstwerke auf uns gekommen ist Eben 
so wenig wissen wir, wenn und warum sie auf- 
«. g^rärt hat^ an diesem Thurme zu stellen und 

^ffM aus )kt gievmrdieti bl% Sie mild» »chiM tu* 
I^Mf^ «fei dtös^e^ Mtea ttidhil meht ttt gOtem 
Zustande gewesen seyii, da fer im J. 170^ für 
den Florqffscfien Thurm ein Uhrwerk mit G1q<» 
cken-Spiel, für den hohen Preis von 4^,474 Alb. 
Thalern, aus Holland verschrieb, was aber erst 
unter Catherina II aufgestellt wurde. Kurz, wir 
wissen im Ganzen sehr wenig über ein so merk» 
würdiges Kunstwerk, mit welchem uns Meyer^ 
berg eigentlich zuerst bekannt gemacht hat, ob 
^ j eres gleich, anfallend genug; in seiner Reisebe« 
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; ^ aKkt onihnt, imd za dessen 
r a m^L, Midi dieser Anregang, ge- 
id Aoflüänuigeii feh- 
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ANMERKUNGEN. 

i) Doich eio«i Dnickfehler wird er ia Ebtrt'a 
Allgem. Bibliogr. Lexikon, IL S. 75. Räf. Stomg 

geOBDDt. 

a) Dau sich antser diesem Stom, noch ein an- 
drer Maler, Namens Johann Pümaim, in Meytrherg'a 
Gefolge befunden habe, ist oben S. 23, Note 3. bereits 
bemerkt worden. 

3) Diese charakteristische Eigenheit des Knnst- 
geschmackes jener Zeit ist in unseni lithographischea 
Blüttern mit Kreide angedeutet. 

5) Dm Hakelwerk, nach /. O. Adelungs WSt- 
terbnch, ein amit der Sache seihst nur in Niedersach» 
äsen übliches Wort, eine Art der Befriedigung um 
aHäuser sa bezeichnen, wo über einem Zaum oder 
aPIankenwerke, zwischen mehrem kngen kreuzweise 
»in die Erde geschlagenen Pfählen, ganze Fuder Bnich- 
aoder Reissholz gelegt werden,a Meyerhcrg, der kein 
Niedersachse, sondern ein Schlesier war, scheint es 
hier ior einen mit spanischen Beilera umgebenen Ort 
zn gebrauclien, 

6) Iwan Affanassjewitsck Sheljaiushskoi 

7) Dieser Friede wnrde am ai Joni 1661 » 
Kardis^ einem Dorfe auf der CrSnze zwischen Ehst- 
l«nd und LieOand geschlossen. 

S) Das Schloss Rockenhosen wurde von den Sach- 
sen im Jahre 1700 in die Luft gesprengt. Seine 
55 
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I xnr griechiacheD Kirctie über. Archimandrit in 
I wurde er erst 1 67a. Über seine VerdieDite ond 
M^^ ificn 8che mno da> angefSbrte Werl. 
I ks>k ■-\' '^^1* K.ärper des lietl. Ilj'a &Iuromeu liegt 
i<.tscherikischeu Kloster zu Kiew und nicht ia 



i4) Jas, und im Diminalif /a/iA (1131, bjbkii} 

1 PKitzc, Rothfeder, cyprinus rutilui. Ausser die- 

I Fisclie werden aber noch sehr viele andre Arien , 

lüglicli BraCbsen^ Hechte, Quappen, Aale, Bebse 

Wiclie oft die Stelle der Heeringe im Lande vertreten) 

Pfier, Kaulbarss a. a. m. in so grosser Menge im 

iee gefangen, dsss ehemals über iy,ooo Hea- 

ihen en dea Ufern desselben ihre Nuhrung nud Ge- 

erbe davon hatten. 

1 5) Pjkow liegt ao der P^elikaja und an der 
Pikowa^ -nelche aus dem See Fekowiza oder Pcika- 
i<iza QiessC. 

16) Diess ist ein Irrtbum, Pskowwurie iSog un- 
Urworfen und zwar von dem Zar Fp'asiilij Jwanowitsch^ 
der eia Grosssohn von fVassilij ffassUjewitsck dem 
Blinden v^ar^ und den HciDabmen der Muthige erhielt. 
Groinüif der Schreckliche, wurde belianntlich Iwan 
IV fVasiilJeivUsch Ci534— i584) zubenannt. 

17) Das obige Opoki, 

1 S) Diooränin^ Edelmann, Wahrscheinlich : Altxaif 
der Lvonowiticb Auitschkow. 



Überbleibsel > die noch jetzt in ibrer schönen Lage einen 
höclist malerischen Anblick geben , findet man abge* 
bildet in »Livona, bist. poet. Taschenb* für die deutsch- 
»rassischen Ostseeprovinzen ^ Riga iSis« i ^^y S. So. in 
»Denkmäler aus der Vorzeit Liv- und Ehstlands^ Riga 
»1821« 4°« Erstes Heft, und in des Grafen von Heck-- 
jtberg Vojage pittor. cn Russie^ Cah. Lc 

9) Affanassij Lmvrentjeivitsch Ordin^Naseh' 
tschokin. 

10) ^epueifbii Mönche^ nnd Cmapi^bi, Greise, 
Mönche. 

11) PUschu bedeutet im Russischen nichts, also 
auch nicht heilig; der Name des Ortes kommt yoq 
dem Worte ne^epa^ oder neufepa^ eine Höhle, her, 
"weil dieses vermnthlich die erste Wohnnng der dor« 
tigon Mönche war. Bekanntlich führen aosser diesem 
Fskowschen Kloster auch noch zwey andere, das Kiao- 
sehe nnd das Nishegorodschey den Kamen der Fe* 
tscherskiscken* 

ti) Dieser Gisell^ (Ghizelius) der im geistlich eo 
Stande den Namen Jnnokentij iiihrte, war^ nach des 
gelehrten Metropoliten Eugen histor. Wörterbuch der 
geistlichen Schriftsteller in der Griechisch -Russischen 
Kirche (CLiOBapb HcmopHqecKiif o 6biBUiHX*b B'b 
PocciH nHcamejux'b 4yxoBHaro ^saa FpeKopoc« 
ciHCKia I][epKBH , C n* B. i8i8). Th. L S. 309, ans 
Polnisch- Preussen geburtig und reformirter Religion^ 
kam aber schon in seiner Jugend nach Kiejo nnd trat 
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hier zDr griechischen Kirche über. Arcbimandrit ia 

Kicto wurde er erst 167a. iJber seine Verdienite and 
Schriften sehe maa das angeführle Werk. 

i3) 0er Körper des heil. lija JUurometz liegt 
im peticherskischen Kloster zu Kiew uod nicht ia 
Pskow. 

■ 4) Jaty und im H'immvXii Jatik (flai, bjhki) 
die Plützc, Boihfeder, cyprinus rutilus. Ausser dic- 
sem Fische werden aber noch sehr viele andre Arten * 
vorzüglich Brachsen^ Hechte, Quappen, Aale, Bebse 
(welche oft die Stelle der Hceringe im Laode vertreten) 
Bleier, Kaulbarse n. a. m. in so grosser Menge im 
Feipus-See gefangen, dass ehemals über 17,000 Men- 
schen so den Ufcni desselben ihre Nahrung und Ge- 
werbe davon hatten. 

t5) Tskaw liegt an der fVeUli.aja und an der 
Tikoxua^ welche aus dem See Tekowiza oder Ptsko- 
icizd fliesit. 

16) Diess ist ein Irrthum, PjAoid wurde 1S09 un- 
terworfen und zwar von dem Zar H^assilij Twanowitich^ 
der ein Growsohn von fVassUij f^assiljewitsch dem 
Blinden war, nnd den Hcinahmen der Mathige erhielt. 
Grosnüi, der Schreckliche, wurde bekanntlich Iu}an 
ly VFaisiliewitsch (i534 — i584) zubenannL 

17) Das obige Opoki, 

1 8) Dworänin^ Edelmann. Wahrscheinlich : Alexaif 
der Loanowitich Auitichkow. 
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19) De Rebus Moschorum in Wichmanns SammL 
S. 347- »Propter adhaereatem Lacam Urnen ^ ar^ais in- 
»termediis coctolapide^ extracta, at ali^orom Monaste« 
»rioram Yenetoram formam referre vidcantor.« 

so) Diese altdeutsche Benennung der Stadt Nouh^ 
gor od kommt noch im i'}ten Jahrh. häufig vor. Der 
Garten bezeichnete ehemals nnter andern auch einen 
befestigten Ort^ ein Schloss^ eine Burg, einen Pallast^ 
eine Stadt; verwandt mit dem Russischen eopo^9, dem 
Polnischen grod^ dem Böhmischen Hrod, Hrad^ dem 
Schwedischen Gard u« s. w« Daher die vielen Namea 
vcin Städten, die sich zsA gard endigen, z, B. Star» 
gardj Naugard, Beigard ^ Stuttgard u. a. m* S» 
y. C Adelungs Wörterbuch v. Garten. Merkwürdig 
ist es, dass (nach Heym's geogr. Encjklop« des Rosa* 
Reichs S. 98 5) die Tataren und Tscheremissen die Stadt 
fVätkay Naukrad oder Naugrad nannten^ »vermutb- 
nlich^ setzt Heym hinzu, weil die ersten Bewohner die« 
aser Stadt aus Nowgorod kamen^a 

si) In dem »Kirchen- und Kloster-Staat desRo»- 
»sischen Reichs c in Büsching^s Magazin werden unter der 
Kaiserin Elisabeth noch (ur die ganze ^'owgorodsche 
Eparchie 79 Mönchsklöster angegeben. Im J« 1790 
hatte die Stadt selbst nur 3 Mönchsklöster. S. Heyrns 
geographi Encyclop. des Russ. Reichs. S« 558. 

la) Iwan III Wassiljewittch (146:1 — i5o5.) 
fuhrt bekanntlich den Beinahmen des Crossen. Grosnüi, 
woraus Meyerberg Grotzdin macht , der Schreckliche, 
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war der Beinabme Iwan Jf fVassiljaoitsch, S. obea 
S. »75. Note 16. 

a3) Bekanntlich besetzte und verheerte Iwan Was- 
sHjetoitjeh^ der Sehreekliche, Nowgorod Tölüg im Jahr« 
1670. 

a4} S- ol>w S. 875. Note 16. 

a5) Twer wnrde im Jahre i488 too Iwan III 
Pf^assiljtioitseh dem Grosiea erobert. S. obea S> &76. 
Vote 32. 

a6) Bey Olearius S. ta6 Beschick. 

27) Ungefähr so Jahr später bemerkte Taimer 
\>ej dem EinEoge dea Polniscbea GeBandten, in dewen 
Gefolge er sich beftnd, einen Hänfen Heiler, die ao 
beiden Schnltern mit Khünen über dea Kopf empor- 
•tehenden Flügeln versehen waren, höchst vrahrschein- 
lich ein von den Tataren angenommener Zierrath. S^ 
Tanneri LegBtio Polono 'Lithnanica in Moscoviam, 
Morimb. 1689. 4- P< 44< 

aS) Von Kämpfer' j handschriftlich im Brittischen 
Mnseum beBndlicher Reiae nach Ruasland habe ich in 
der Biographie Siegmunds Freiherrn von Herberiteia 
S. 5o3 vorläufige Nachricht gegeben. Mehr über die- 
selbe findet sich im Anliaage des gegenwärtigen Werkes. 

99) »Zween silberne Zügel nach I^eussischer Art 
«znr Zierde, als Wagen k ettea. « Fetrejas, S. 378. 

3o) Grigorij Iwanowitsch Romodanowikoi, 

3t) Man nannte diese Kolben Sckeitoper, sechs- 
federig, vielleicht von den sechf gcosseo, als Fedeni 
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ausgezackten Theilen , aas welchen der Knopf dersel- 
ben zasammengesetzt war. S. Siegm. Frcih. v. Herber* 
stein. S. ig 5. lUecinonep'B wird gewöhnlich als eine 
Art Lanze ^ Speer oder Warfspiess erklärt der an dem 
obern Ende wie ein Pfeil befiedert ist. Ganz ähn- 
lich ist die Benennung dieser Waffe im Persischen , 
wo Scheschpsr (zasammengesetzt aas schesch^ sechs , 
nnd -per, die Feder) eine rande Keule mit 6 Ecken, 
auch einen Pfcil^ dessen Spitze sechs scharfe Seitea 
hat, bedeatet. S» Wien» Jahrb. d. Lit« 35. S. i47« 

Sa) Fetrejus sagt^ S. 278, dass bej dem Einzage 
seines Gesandten, Tataren^ Deatsche und Polen anter 
den aufgestellten l^ruppen zugegen waren» 

33) Diese sonderbare Art anzuspannen sieht man 
aach schon auf einigen frühem Blättern abgebildet, z. B. 

i m. 5. 

34) In dem mehrmals angeführten Werke über 
die Vermählung des Grossfiirsten Michailo Fedorowitieh 
siebet man den Thron ebenfalls immer in dieser Ecke 
vorgestellt. Kämpfer sagt in seiner oben erwähnten 
Reisebeschreibung: »bejde Majestäten sassen nicht znr 
» Mitte « sondern etwas nach der rechten Seite des Saab 
npropter columnam mediam.« 

35) Dieser Thron wird noch in dem neuen Arsenal 
(OpyseHHaa Uajrama) zu Moskau aufbewahrt > und 
man findet ihn abgebildet in der Beschreib, desselben. 

36) Petrejus beschreibt ihn S. 553 eben so: 
•vnd sitzet der Grottfurst selbst auff einem Stuel; wel- 
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• eher nereclcc nid aemlich hoch gemacht ist mit ei- 
»nem wfitägtn Thnnnichenj vnd guitx vnd gar mit 
» golde yhenogea. Aoff der tpilzea deaaelbigen Stuels » 

• stehet ein Adler mit «nugebreiteteD flügeln » vongolde 
■ geroachLK 

37) lo allen ZanKbeo Pallistoi hatten A*e Heili- 
gen-Bilder immer den ersten Platz; anter denselBett 
hingen gewöhnlich mehr oder weniger Losthar« De- 
cken (nejeebi), aufweichen Figuren in Perlen Jind 
Edelsteinen gestickt waren. Btj dem Empfange von frem- 
den Gesandten wurde der Werth nnd die Pracht dieaer 
Decken nach dem Range derselben bestimmt. 

38) Petrejus S. 5S3. Znm Handküsse wnrden 
nnr christHcbej nicht aber türkische, persische nnd ta- 
tarische Gesandte mgelasien, Olearitu S. 33. 

39) Petrejus ebend. sBey dem Stnel ui dea Gross- 

• fersten Rechten Stand stehet anch ein viereckigt klei- 

• nes Thürraichen, mit golde ganiz vnd gir vbeitogetij 
»vnd vngefehr zwo Ellen hoch, daraaff stehet dea Beichs 
■ Apffel, mit allerley Edelsteinen gezieret, vod obtDaoff 
» ein klein Crentte . « 

40) S. oben S. 36. 
40 S. oben S. 3^. 

4a) Über den Fürsten miotlawrktf S. lt«r io 
HoBchoviam p. 86. 

43) Kämpfer sagt in seinem mehrmals angeführ- 
ten Reise-Berichte: nZn beiden Seiten stunden mit auf- 
»gehobenon versilberten greisen Schkcfatschwerteni a 
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»jange Knesen mit yerdeckteo HSoptem, nnd a^so 4, 
^welche bejm Handkass ihre Schwerter aber die Schal* 
»ter, als ferdg zQm Hiebe hängen lieasen.« S, eben* 
ftlls fttrejus^ S. 555, nnd Olearius S. 33. Bey Aeu- 
tenfeU (de rebus Moschov* IL c« 9« p, laa») weidea 
nnr zwej Rundü angeführt^ »ron denen der eine eine 
»Axt von Elfenbein^ Tapor, und der andere eine 
»Keule, Sehestopor, (S.oben S« 97 7- Note 3i.) anf der 
»Schalter trägt.« Der Ursprung des Namens Hündü ist 
unbekannt^ md was man zu seiner Erklärung aus dem 
Germanischen yersucht hat, nngeniigend. Wahrschein- 
lich ist er^ wie die Sitte selbst, tatarisch. Karamin 
sagt im Allgemeinen von ihnen: Bünden hiessen die 
»Waffenträger, die man nach Schönheit^ nach einer 
»zarten^ angenehmen Gesichtsbildung nnd SchlanlLheit 
»des Wachses aussuchte. Wenn sich der GrossfSrst 
»dem Volke zeigte^ so schritten sie in weissen Atlas- 
»kleid'em, mit kleinem silbernen Beilen bewaffiiet^ 
»vor ihm her^ standen am Throne und erschienen den 
»Ausländern gleich himmlischen Engelsgebilden; in 
»FeldzUgen aber hatten sie die grossfurstliche Rus- 
»tung in Verwahrung.« Th« VII. S. i49* 

44) Die ^^J Olearius S. 35. beBndliche Abbil- 
dung der Audienz stellt einen andern Saal dar und ent« 
hält überhaupt mehrere Abweichungen von der uns* 
rigen« Abgerechnet , dass der Thron und Sessel des 
Grossfursten anders geformt sind^ so steht die Pjranii* 
de mit dem Reichs-Apfel dort dem Throne rechts , die 
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Bänke sind aar om zwey Stufen erliöht^ die Bojaren 
haben sämmtlich ihre Mätzen aaf dem Kopfe n. s. w« 

45) Es bedarf wohl kaom einer Erwflhncmg^ dass 
die Rnssisphen Namen in diesem Verzeichnisse oft völlig 
unkenn))^^ nnd fast ijrnmer wenigstens falsch geschrieben 
sind« Dorch die Güte des Hrn. Geb. Raths Alexej 
Fedorowitsch Malinofskij , Reichs-Archivars in Moskau 
dem ich bej dieser Arbeit so manche andre Aufklärung 
und Berichtigung verdanke | bin ich im Stande, sie 
alle UQch gleichzeitigen Urkunden richtig anzugeben. 

46) Bojaren\ sie umgaben den Grossfiirsten zu- 
nächst Ursprünglich waren sie zugleich Richter und 
Befehlshaber der Truppen, späterhin nur Glieder des 
geheimen Conseils. 

47) Einige der hier vorkommenden, besonders 
patronymischen^ Namen sucht man in den gewöhn- 
lichen Namen-Verzeichnissen vergebens^ z. B. Kudene^ 
towitsch^ Ssuntscheljeioitsch , die auf fremden Ur- 
sprung deuten. — In KorVs Diariam, p. i3i heisst 
ein Fürst Tscherkaskoi ^ Lehugoxvitsch. .— Das Bild des 
obengenannten Fürsten Tscherkaskoi findet man übri- 
gens in Co6paBie IIopmpemoBi»' PocctühIj H34auo 
n.iamoHOM'B EcKcmoBbiivrB^ Mockoa i8ai> 4^» ini 
ersten Bande. 

48) Okolnhschije, Ihr Amt glich dem der Bojaren ; 
sie hatten auch unter andern den Vorsitz' bey den Zwey- 
kämpfea/ durch welche Streitsachen entschieden wurden* 

49) Eldelleutej welche Beisitzer des Conseils waren« 
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So) Kammerjanker. 

5i) Sekretaire des GroMfurstlicben Rathes« 

Sa) SloIiUa, die Residenz. 

53) Der Grossfiirst Iwan L Danilowitseh , wegen 
seiner Freigebigkeit Kaiita ^ der Beutel, genannt. 

54) B<?r Metropolit Peter bewog de n Grossfur- 
slen Iwan /• Uanilowitsch^ Moskau zum Zarensitze 
zu erheben. Auf seinen Wunsch ward daselbst am 4« 
August i3j26 der Grandstein zu der ersten steinernen 
Kirche zur Entschlafung Mariae, gelegt. Der heil. Peter 
mauerte sich in derselben eigenhändig ein Grab, in 
welchem er auch nach seinem im J. iBay erfolgten 
Tode beigesetzt ward» Karamsin^ Th. IV p. 202« 

55) Die hölzerne Mauer bauete /7/;a7t £a/iVa iSSg; 
auch erbauete er ausser jener Kathedrale noch 4 *^ci* 
nerne Kirchen, und unter andern die zur Verklärnng 
Christi, welchfs die älteste Kirche in Moskau hu 
Karamsin Ebend« 

56) Den abgebrannten Kremnik^ oder Kreml , 
die innere Festung Moskau's, von welcher Meyerberg 
spricht, hat ebenfalls der Grossflirst Iwan Kaiita wie» 
der aufgebanet. Es ist bekannt, dass der Zar Iwan 
IVassilJ ewitsch Grosnoj im J. i565 jenseits der Ne- 
glinaja ein neues Schloss erbauete und es durch eine 
hohe Mauer rundum befestigte* Karamsin, X. 8i, 

57J S« Geschichte des Russ« Reichs von 
Bd. V. S. 66. 
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58) Meyerberg giebt, Iter in Mosch« p. 85.^ eme 
iateressante Charakteristik dieses merkwürdigen Mannes. 
1» Qaamvis^ sagt er unter anderui civilibus abscesserat mu- 
yi neribas ^ in corpore tarnen efToeto vigebat vis animi ^ con- 
jisiliiqae; vttde saepius ab illo (Magno Duce) clancalum 
i»visitabatary et super gravioribus negotiis consnleba- 
jitur^ homo judicio naturalis et longo remm usu ad 
»gerendam rempublicam aptus^ si immodicae habendi 
»cupiditati modum inaponere scivisset.a In seiner letzten 
Krankheit besuchte ihn der Grosafurst täglich^ und 
bej seiner Beerdigung erschien er unter den Leidtra- 
genden mit in der Kirche« 

59) Die Zahlen zur Nach Weisung fehlen anf der 
Original -Zeichnuug, können aber nach der Beschrei- 
bung leicht ergänzt werden , so wie man mehrere Kir- 
chen und ThiUme erkennen wird, die auf dem vorigen 
Blatte bereits angeführt sind. 

60) Die einzelnen Stücke der Kleidang eines 
Patriarchen findet man ausführlich beschrieben im 
Guide du Voyageur k Moscou, p. 197, 128. Die Klei- 
dung der russischen Geistlichkeit überhaupt abgebildet 
und erläutert in 7. M. Heineccii Jbbildung der alten 
und neuen Oriechischen Kirche, Leipzig i^ii« 4^* 
.und in: Die Gebräuche und Ceremonien der O riecht" 
sehen Kirche in Russland , von JoK 6len King* Aus 
d, EngL übers. Riga 1773. 4"^* ^^^ Kupf. 

61) Beisebeschreibung, S. i83. 

6a) Kilburgery in Büsehing^s Magazin Th. IIL 
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S. 3aa« sagt: »Die Oosten sind des Zauren Gmuner- 
»cieorathe uul Factorea, imd dirigiren linbeschrinLt 
»die Commercien im ganzes Reich. — Sie Caziren dte 
»Waaren in des Zaaren Scfaatc in Moscaa^ iogleicbea 
»disponiren sie ober die Zobelfangerej und den Slobel* 
»zehenden in Sibirien^ wie auch über die Archangelischa 
»Fahrt, und geben dem Zaaren Ralh ond Anschläge 
»an Aofricbtnng Zaarischer Monopolien«c 

63) Des Grossfarsten Altxej Miehailoadtseh reich* 
geschmückten Schild, Köcher und Streitkolben siebet 
man noch jetzt in dem Waffensaale in Moskau* 5« Guide 
da Vojageor a Moscou, p. iio^ lai» 

64) In fViehmaniis Samml. S. 34^* 

05) OUarius sagt S. 1 8a« » Bey einer Ellen hoch c 

66) S* S. «77. Note 3i. 

67) ReKebeschreibong. St iSa. 

68) »Summe honoratus eat^ quem maritns ad nxoris 
»snae oscnbi^ et accipiendi ab eadem vini adosti hau- 
»stum extreme ciTÜitate iBnUiL« Korb Diariam itin» 
p. i46. 

69) Reutenfeli de rebus MoBchofiti {V 19 a. 

70) S. Zur Münzkunde Russlands (von fAciZ. Krug) 
St. Petersb. i8o5. 8"*. S. 5— it. 

71) Livona^ anf d. J. 1816. S. 99. 

7 a) Die eigentliche Bedeutung des Wortes Negatm 
ist nicht bekannt Einige leiten es von Nogoi, der Na- 
gel (an Händen und Füssen) ab, so dass es die Fuss- 
endchen von Fellen bedeutet hätte , andere von ^o^^oj^^ 
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d!e Blüsse^ uud erkläreo es für ein karzbaariges diia- 
n« Fell. Auf jeden Fall bezeicbnele es ein Stück Fell 
voa geiingem Werthe. 

•j3) Namentlich rümisclie, byiantiniscTie , gotlit- 
sehe, arabisclie und angelsücbsische Münzen, die nocli 
jetzt nicht Bcltea in Russland in der Erde gefunden 
werden. Ältere russische Münzen von Wladimir u. a, 
kommen Lier nicht in Betracht, da sie eigenthch nur 
als Medaillen und Celfgenlieiisstücke kunnen Letrach- 
tet werden. 

7^) Auf eine Criwaa Silber rechnete man vier 
Stücke, die anderthalb Wcrschok lang, nngefthr Gnger- 
dick und mit einem oder mehreren Stempeln bezeichnet 
waren. Diess sind die sogenannten Stangen- Rubel, die 
besonders in den neuesten Zeilen in Kiew und Now- 
gorod gefunden worden sind. 

^5) Geprägte Geldmünzeu wurden durch die Mon> 
golen in allen von ihnen besetzten Theiiea Russlandi 
eingeführt, unii man Gndet deren noch sdir viele, die 
auf der einen Seile den russischen Beiter und auf der 
andern eine tatarische Inscliritt haben. 

•jß) Die Erklärung der andern äUcrn rassiechea 
MünzsorleUj als /*«//, Z>e«s^a, Polusc/ika, j4ltyiia.%. 
bleibt, als für unsern Zweck überflüssig, hier weg. 
Sie waren tbeils keine Handelsmiinze, theils nur ein* 
gebildete Münzbenennungen. Meyerberg sagt, Iter m 
Moschov. p. gi. »Teioi copichi aUinum, deai griv- 
»Dam, cealeni vero rublum iaiagiiiarie cunstiuiont.« 
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77) So findet man, unter andern, Kopeken mit dem 
Namen Aristoteles^ die der berühmte Baukanstle^ 
Geschützgiesser» Stempelschneider ^ Mechaniker and 
Tausendkünstler Alberti (in den russischen Annalen anch 
Jmuvol genannt), Aristoteles, aus Bologna, der früher 
Ridolpho Fioravante geheissen habensoll, xmXer Iwan 
fVassiljeioitsch in Moskau geprägt hat. Die ausführliche 
Biographie dieses Mannes wäre ein nicht unbedeutender 
nnd sehr Wünschenswerther Beitrag zur russischen Kunst- 
und Kultur - Geschichte. 

78) Der Thaler galt um diese Zeit aber achon 
64 Kopeken. S. Iter in Mosch, p. 91« 

7g) Nach Abzog von 5508 Jahren. 

80) Dieser Rubel ist sehr selten zu finden und 
wird von Sammlern gewöhnlich mit 100 Rubeln be- 
zahlt. Die Abdrücke eines neuern unter Catherina II 
nachgeschnittenen Stempels kann man sich in der hie- 
sigen Münze gegen Erlegung des Metallwerths und 
Prägelohns verschaffen. Den ächten Rubel von Aleocej 
Michailowitsch findet man abgebildet in dem Atlas zu 
Le Clerc's russischer Geschichte, N^ 171« — Das An- 
geführte reicht hin^ zu sehen^ dass es nicht genau ist^ 
wenn man sagt, der erste russische Rubel sey unter 
Alexej Michailowitsch geschlagen worden; dieser söge» 
nannte Rubel kann nur wie eine Nothmunze angese* 
ben werden^ und wurde auch nicht lange nachher wie- 
der ausser Cours gesetzt. Den ersten eigentlichen Ru* 
bei liess erst Peter der Grosse im J. 1704 prägen« 
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Der erste Vierlel-Ruhel, von Jen Ausliindern hiiufigeio 
russischer Thaler geoanQl, wurde Bclion 1700 geschlagen. 
81) Dieser Stempel- oder Thaler -Rubel sieht 
mau {etzl noch ziemlich viel, doch siod sie sehr go* 
sucht und werden Liswcilen mit So Rubela besahll « 
da jeder Sammler so viel von verscbiedenea LüDdem 
und Fürsten als müglich zu bekommea wüuscht. Abge- 
bildet ist er zuerst in den Novis liiterariis Maris Bal- 
lici, Lubecae 1700. 4* durch Kicolaus Keder; io Köh' 
Zer'j MiiozbelustiguDgeo , ia ie Clerct Atlas, K" 173, 



Sa) Achte Exemplare dieser Viertel-Rubel, die ao 
den Spuren des früheren Gepräges leicht erkannt ^Ver- 
den, kommen äusserst seilen vor, und werden fast nte 
nnter 100 R" abgelassen. Die von dem unter Cathe- 
rina II nacbgemachtea Stempel sind in der hiesigen 
Münze zu haben, 

83) Soll gcmaepmaiit, tscbetwertak , ein Vier- 
tel-Rubel, heisaen. 

84) Der Ort, auch der itc/cÄJOPf^dasReichsürtlein,- 
ehemals in vielen Gegenden Ober- und Nieder-Deutsoh- 
lands der vierte Theil eines Reichs thalers. — Übet^ 
haupt bedeutet die Benennung Ort, als Münze, ge- 
wöhnlich, den vierten Tbeil einer grtJssern. J. CAäe- 
lung leitet es von dem altdentscben aeren, scheren, 
iheilen, ab. S. Wilrterbuch v. Ori. 

85) Der Nominal - WertU eines solchen neoge- 
«tempelten Viertel-Rubels war, wie wir gesehen ba- 
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ben, nnr d5 Silber - Kopeken^ aber naeb dem dnreh 
die Müaz-YeräDderaiig von i655 enwongeoen Kone^ 
bekam eia Thaler deQ Wertb von aoo Kop. ond fol* 
lieh galt ^ Thaler 50 Kop. 

86) EigeoUicb np? laf Kopeken^ nämlich nmh, 
dem bestimmten frühem Yerhälbmso, naeh welchem 
ein Thaler nnr 50^ und felglich ein Viertel-Thaler ia| 
&Qp. gak« 

87) Nach der angeführten Berechnung wurden aof 
jeden Qaart-Rubel Syf Kq». gewonnen^ diese kamen 
aber nicht den Kanfleuten^ sondern dem Grossfuasten 
an gut 

88) Von diesen knpferaen Kopeken wird weiter 
nnten die Bede sejn. 

8g) Meyerberg führt (Iter in Mosch, p 9a.) bot 
Erläuterung an^ dass der Grossfärst (ur 160 silberne 
Kopeken so viel Kupfer kaufte^ dass er 100 Rubel dar* 
aus schlagen liess^ und folglich nun für denselben 
Sold^ den er früher Einem Soldaten bezahlte, 60 Strei- 
ter unterhalten konnte. 

90) S. Cours d'^conomie politique par Henri 
Storch, T. VL p. 88^ wo sich die obigen Angaben 
ans einer handschriftlichen Beilage zu der Uloshenie 
angeführt befinden. «— Im J. 1662 galt i Dukaten le 
XI nbel Kupfer -Münze, S. Iter in Mosch, p. 9a. Eben* 
daselbst sagt Mey erber gf dass der Grossfärst, allein , 
ohne zu rechnen, was einige Grosse des Hofes heim« 
lieh achlagen liessetti in 5 Jahren für %o Millionen 
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fdocenticB centies mille rabloa) halte prägen laisen. — 
Etwas ähnliclies geschah noch unter Petcrn d, Gr. 
nüt der Einwechselung der Dnlcateo. Korb tagt, p. 91: 
sEdkto prohibebatur imperiales solidos in solatam ac> 
■cipere, eos vero ad locam moootarium porlandos, ot 
■com Kopikis matentur. Magnnm exinde Incrnin Tza> 
»ras capit, ex solido enim imperiali, qaem 55 Ko[h- 
vLis mutat, interdum ito cnduntnr« siculi scstro tem- 
apore re ipsa exprrti lumut.a 

91) Im Jahre 1661 befanden sich 4oo Personen 
in den GeSingnissen von Moskau, weil sie falsche Kup- 
fer-Kopeken geprägt hatten. S. Meyerberg, Iter in Mosch. 
p. Q^, — Die Müsz-Verlalschuag dauerte der stren- 
gen darauf gesetzten Strafen ungeachtet, noch his zu 
Peter'j dei Grossen Zeiten fort. Korb erwähnt noch (p, 
98) der Hinrichtung von 8 Falschmünzern^ denen ihre 
MüDKe geschmolzen und glühend in den Hals gegossen 
wurde. 

9«) So galt z. B, 167-^ ein Reichs-Thaler noch 5i 
Kop^ wie Kämpfer in s. Reise anführt. — Seit i663 
wnrde bis anf Peter d. Gr. nicht wieder Kopfermüoie 
geprägt. Der erfte Versach dazu wurde anter dem 
Letztem^ im J. 1698 während des Kriegs gemacht, 
aber be^ dem bald darauf erfolgten Frieden nicht in 
Ausübung gebracht. Korb aagt, p. 167 : >9oslro tom< 
»pore de moneta cuprea sermo fitit^-tjua, cum argen- 
> tnm non snfficeret , militem solrere' «i bfllli aimiptam 
»sustinere TOlnemt; «ed allata ptcis cboclusae ootiti»^ 
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Podoiukiscke, Set t dem Büchofe fftutian (i454 — 
t466j rcsidirlen diese Bischöfe io Krutltzkt bey Mos- 
ku. Dieses Kloster hatte der Orossfarst Danlh Ale- 
xandroiDitseh (| i3o3) schon im Anfange des i4tea 
Mirkondwls durch dea dritten Ssaraischen Bischof, 
fVmiaam I, weibea lassen. Seit iSSg erbielteB diese 
Bischöfe den Titel Snarshische und Podoiukhehe Mt- 
tro/ioUten. Serapion war es bis i65a; Sylvester \äi 
ihS^. Der obe^geDsonte Pltirim war ArcbinuDdril von 
Nowo-Spass gewesen; tÖS^ ward er Ssankischer und 
FoäomkUcher Metropolit, und i664 Metropolit von 
Nowgorod. — Im J. 1788 bSrte die Krutiukitche 
Eparchie ganz anf und ward mit der Moskowischen 
vereinigt. 

11') Cameratis et ex specalari Ispide fencstratis 
traliis crebro semper stipatae servitio vehantur. Iler in 
Mosch, p. 45. Das Marienglas wurde zwischen Archan- 
gel und der Waigaz-Strasse gefunden. 

1 tfi) Dass es von der strengen Sille der Grossfiir- 
siianen, sich öffentlich nur in verscblosseneo' Fuhrwer- 
Len zu zeigen j auch bey besondern Gelegenheiten Aas- 
nsbmen gab, davon sielit man ein Beispiel in den mehr- 
mals angeführten Abbildungen der Vermählnngp des 
Grossfnrsten Michail Ftodorowitsch^ p. 9}, wo die 
2^rin in einem offenen Scblilten nach der Kirche fahrt 

1 1 9] ZvTBj reiche Scblittendecken des Zan Alexej 
Michailoivitick bcGnden sich noch jetzt im Kaiser!. 
Schatze in Moskaa. S. Guide dn Voyageor k Moscon, p. 1 31.. 



iio) Eb#B id' ertclieio^ti io den Abbildiiogea der 
VertnävMtiDgi-Feieirlicbkeiteit ifeft G« F. Michail Feoda^ 
röwiueh^ alle Höflente^ die deb ScUICIe» deA Braute 
jfUtB begleken^ uit obbe^ktett» Kopfe. 

idii) OUariuänS. 3*4 Diebler befindliche Detttet 
fcn^ weicht yoft der MUjerb^rgschcH bcdeotcod ab« 

I sra) Diese CeremoDie wurde wubfscheinlieh ackon 
in de» ältctstea 2>iten ebgefubri, sie iat d>er erst seit 
den Zeitea dea Zlars Iioan Wa$siljeio^4ch imd zwar 

■ 

Unr dpreh aotwSrtige Beobaohter bekemM. Kach. CVmt* 
rbis (S. i33.) wurde sie aaeb » andern Städteo Baia. 
liDda getaiert. 

ifiS) Iter iir Moeehev. p. 96. 
ia4) S. oben S. 7 3. Kote 19. 

125) Früher wurde auch der Stnht des Patriar- 
chen durch vier Männer mit in der Prozession getra* 
gen. S. Büsching*s Magazin^ Th. YII. S. a83. 

136) Der schon oben S« i56 erwähnte Ort» Lob» 
noje Mesto genannt. 

1^7) Lariau JLopuchim 

ia8) In der Beklio hamrlllm* bey fPichmOmm 
pw agS» sagt Meyerterg selbst, der schwedische Ge* 
aaodte Hon habe det FekrUcbkeit aiefat iMi^eweknt » 
und dcswegea babe ma» äft das ubrigjs GeSandiMkiA^ 
PexflODale nor einen uUergeordkietes Beaonen geschickt» 

129) Der Bojar Jlja JD«ul0a>iisch MSUslmwsktf. 

t3o) Diess ist der oben & 19& erWäbnle Filirum 
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Onitiinktj, der dort MetK^it «i Sasnlid und Podon- 
dutt 0eauMU vriri. S. S> 99a. Kot« 116. 

ii%) Des bcvälinilcn Iflhon't. 

i3b) JUadi Olear-ius, 8. i3$« tmg der Patriueh 
aäh«r «IBW n4t Mhr groMcn Pwlcn beietsten nui> 
«den AmiTC «Dch «!■• Kroae.« 

■ 33) Mit dm- Liaiea hielt der Metropolit du 

' nloliTanierte CvM>S«ltenbiMA Mif sdaea Knieen; mtt 

der Recht«« (in welober «r das Krem trog) segnete 

«r dM Volk. Karamtin in a. Geuh, de* Bau, Reich* 

T. IX. p. 46». 

i34) Bejr dn Prosessloti (m Jahr« i6o3» weither 
^ Prinz Toa DüBeinark bciwQhate, fifarle der Gross« 
fSrst das Pfrrd am reoliien und ela Müncli da«se11>e 
■m linken ZAgel.S. ^*eking'^ Magvaln, Tb. VII. S. aBS;. 

i3!l) F«t*r der Grosse »cbafiie diese Ceremonie, 
wie maoohe »ndre, ab, oder vielmehr er stellte sie, 
da sie wal»«nd seiner Abwesenheit im Aoslande eini- 
ge Jahre uoterbli^ben war, be^ seiner ZurfickkanA 
nicht wiadar hen Kori sagt in sefnem Diarinm , p. 7$: 
» Caeremonias haste abienie Tiaro aliquot aoBos oimnissaa 
ismijuam exolatas jam, et aaitquata« nea rerocavit 
t^pM^ft nostri unbitiosa novitaa.s 

1S6) Der Oofde dn Voyageur li Moseon, p. i3o 
sagt* >)1 semMo ainAii qoe )e d^part aralt lieo & T^gli^ 
«*e d» VaMiH filagemol.« 

i37) WtAl nicht als Sehwie g e i rater des Zaren, 
aondem als einer der vomehmsten Reiehsbeamten. 
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t3ft) Karamsin fuhrt a. a. O. tos HaeJduyt an, 
dass man dem Pferde , dorch lange Ohren von Leinwand 
das Ansehn eines Esels zn gehen suchte. Olearius sagt 
S. i33 dasselbe: »Das Pferd war mit Tuche bekleidet 
«und mit langen Ohren als ein Esel ansgemachet.« 

tSg) Das P^d führte eigentlich ein Bojar ^ und 
weit Tor diesem ging, wie es auch hier abgebildet 
ist^ der Grossfürst^ und hielt die Zitgel in der einen 
und eine Palme in der andern Hatidk Karamsin a« a. O. 

i4o) Nach Karamsin a« a. O. bedeckte man den 
Weg nur unmittelbar vor dem Metropoliten. Hach 
Tetrejus^ S. 631, thaten diess ao oder 3o Edelknaben 
»mit Purpurfarben Klajdern und Riicken, welche ^sie 
»ausszieheuj und w'erfens auf den "Weg, da der Croaa- 
»ffirst herübergehet. « — Eben so bey Olearius S* i33. 
»Priester und Volk streueten auch Palmzweige auf 
»den Weg.« S. BüscJiings Magazin, Th. VILS. aSS. 

14.1) Man Hess au dieser Ceremonie für die Gross» 
fürstliche Familie Zweige der Dattelpalme aus Palästina 
kommen. Palmen dieser Art werden noch in der Ssicri- 
stey der Uspenskischen Kirche im Kreml aufbewahrt. 
S. Guide da Voyageur k Moscou, p. i47* 

i4^) Karamsin sagt a. a. O. »Man brachte aas 
»der Uspenskischen Kirche einen grossen mit allerlej 
»Fruchten, als Äpfel, Rosinen, Pflaumen, Datteln^ 
»behängten Baum und befestigte ihn auf zwey Schütten, 
»ftuf denen er langsam fortgeführt worde.« 

143) In der Abbildung sind nur 4 Pferde dargeat«IIt. 
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l44) *D«ni Schlitten folgten viele Jongünge mit 
»brennenden Wachskerzen and einer grossen Laterne, «c 
Karamsin a« a. O. 

i4&) Oleariuj macht S« i33« am Schlosse seiner 
Beschreibnng dieser Feierlichkeit folgende sonderbare 
Bemerknng: »Der Patriarche gibt dem Grossfürsten, 
afTir dass Er ihm sein Pferd führet 200 Rubel oder 
»400 Rthl.« Im J. i6o3 leitete der Grossiürst das 
Pferd des Patriarchen nicht selbst zarück, sondern statt 
seioer der Oberstallmeisten S. Büschin g*s Magazin^ 
Th. VII. S. fl86. 

146) Siolilza, die Residenz. 

14.7) Der hentige Umfang von Moskau beträgton« 
gefiihr 4^ Werst* S. Guide dn vojageur k Moscon 
P* 59. 

148) S. oben S. i5a. 

149) Dieser Sprang von TS? 10 anf x5, der sich 
sowohl anf der Ansicht^ als in der Unterschrift befin- 
det^ ist anerklärlich« Anf jeden Fall scheint gar nichts 
zn fehlen. 

150) Eine Pforte dieses Namens gab and giebt es 
nicht. Der Lage nach scheint es die Tainüzkische zn 
sejrn. S« oben S. i58. 

i5i) Die Jausa. 

iSa) NoQaja Jnosemnaja Sloboda , d. i« die nene 
ansländische Vorstadt« 

i53) Die Pokrofskijsche Pforte« 

i54) Hier verwechselt Meyerberg ^ wie es anoh 
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jetzt wobl noch äem gemeinen Manne za gQsc1ieIir-n 
pflegt, Slohoda, Vorstadt , mit Swoboda, Freiheit. 

i55) Er hiess eigentlich Johann Böcker von Del- 
den, S. Olearius Reisebeschr. S. ia8. ßey Korh 
Wird p. 319. unter den damals in Moskau beiindlichea 
deutschen Offizieren auch noch ein Delden genanoc. 

iBÖ) Da» Taback trinken ist merkwürdig; viel- 
leicht deutet es auf eine National * Quelle dieser Er« 
Zählung; denn der gemeine Mann sagt jetzt noch 
zuweilen spassweise : »nonbeMi>*Ka niaoa<iKya^ Last 
uns ein Tabackchen trinken. 

157) In einem im J. iSga geschriet>enen Briefe 
des Zars Boris Feodorowitsch an die Rüaigin Elisa- 
heth von England, der sich handschriftlich unter den 
Cotton^chtn Manuskripten (Cotton Mss. B. YIII. fol. 
a5) in London befindet^ und von welchem die Gräfl. 
Bomanzowhche Bibliothek eine Abschrift besitzt^ kom- 
men unter mehrern kostbaren Geschenken^ die der 
Crossfurst übersendet^ auch »2 Ha vvkes • Gerfancons c 
vor. — Auch die Schachs von Persien erhielten häufig 
von den Crossfürsten von Russland Falken znm Ge* 
schenke^ die von ihnen sehr hoch geachtet worden. 
S. Chardin Voyages en Perse, Ed. de Langles, T. 
III. p. 3g6. 

i58) Wahrscheinlich ans Furcht^ dass sie sie daidi 
den Anblick behexen könnten. 

iSg) Iter in Moschov« p. 82. 

160) Die Tetschor a entspringt im Permschen Goa* 
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« 

vcrnemeut^ uad fallt nach einem Laufe von 900 Wer- 
sten in die.PustosersUscIie Bay des nördlichen Ozeans. 

161) Kpeuetm^ falco gyrofalco. Man ist üher 
den Ursprung dieses Wortes nicht einig, viele halten 
ihn für tatarisch. Der gewöhnliche Falke heisst SsO' 
hol. Die Benennung Kpeqenii» kommt übrigens schon 

« 

in dem Heldengesauge von Jgor vor^ dort heisst es: 
iiH coKOdiy, UH Kpe^iemy^ im meo^ «lepEiMu no- 
pofii, noranbiii rioaoBqHne. Diese Worte übersetzt 
Hr. V. Hanka: »Nicht dem Falken, nicht dem Geier , 
»noch dir^ schwarzer Rabe, heidnischer Polowzer!« S» 
Igor Swatoslawic^ W Präge 1821. p. 10 u 63. 

16 a) Dieser Umstand ist sonst nirgends bemerkt 
und beruht wahrscheinlich auf einem Missvcrständaisse; 
im Cegentheil findet man bekanntlich selbst von abge- 
richteten Falken viele Beispiele eines hohen Alters, 

16.^) CoROJibUBqffi, SsokolnitschiJ genannt; ei- 
ne% der ausgezeichneteren Hofämter. 

i64) Im Originale pyropus^ was gewöhnlich Kar- 
funkel übersetzt wird, abef auch Rubin heissen kann. 

i65) Die Waigazkisehe Meerenge, im nördli- 
chen Ozeane, ungefähr zwischen dem ^6^ und 79^ 
O. L. und 70^ und 71'' N. B., trennt einen Theil der 
Archangelskischen Statthalterschaft von Neuland oder 
Kowaja Semlja. Heyms geogr. Encjklopädie des Rnss. 
Reichs, S. 987. 

166) Nouvean Dictionnaire d'histoire naturelle^ 
Paris cbez Deterville, 1802, 8"^ T. IIL v. Faucon. 



Hier findet mn aoefa eine wbr MuführiMM and ■»- 
lerhaltende Abhandloag ülier die Cniehong, Pflege 
und Abrichtang der Falken. 

167) Das Wort faleo kommt hej Pliiiiui nodbey 
den Alten übeibaupt nicht tot; sie nannten den Fallen 
immiijulusj ab immitieodo. Der Name icbeiDt also 
germaniiclien Ursprangs za seyn, S* fVachteri Glos, 
•ar. GeriUBD. t. Falk, 

168) Ancb Capas, Bsmemlich in Ermoldi Ni~ 
gellt Carmen de rebns gestia Luduvici Pili »Uognigeria 
volucrea exagilaie eapü.a Der Falconarios hiess dalier 
CBpia praefecios Caput soll ein betruscischer Name dea 
Fallen tejn. S- Joh. Beckmaim's Beitr. »ir Gescb. d. 
Erfind, IL B. fl. St. S. 257. e» wird übrigens anch 
Toa eapiendo abgeleitet. S- Wachten Clouar. t. Faik. 

169) Albertus Magnus cap. 6. de Falcooibnai 
»major est asture et minor ai^la, et didtor Gjmt&l- 
»co a gjrrandoj quia dtn gjrrando acriter praedam la- 
ase^itur.« Bej Du Cange^ Glossariom t. Gyrofaleo^ 
uas, JVackter leitet in seinem GloiSarium Cennaa. 
den Namen tob dem Angeisäcbsischen Cur^ ictaa, 
verberatio, oder von acro, taadere, polsare, Terberare 
ber, und erlänlert ihn durch die dentscbe Beaenaiug: 
Stoss-Falke. 

170) In aeinem Werke i Bcliqoa hbrociun de ar* 
te venandi com ariboa, von seinem S(^e, Manfred 
V9n Rohtastattfam^ mit Aomerkongen begleitet ; mehr* 
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ntb gedrodUj xaletit mit Amncrkaiigea von /. 0, 
Schneider, Leipoig 1788. a B. in 4** L. II. c. 9, 

-171) Abs 2>» Gange Glossarium ▼. Gyrofal^ 
coner, 

17s) Der Ursprung des deaischen Wortes Falke 
ist niclit geoiD bestimmU Im AngelsSchsischen heisit 
hafac der Habichtj 3 Mos, 11, i3f and wealh-kafoc, 
welches Pi. io3, 19. Toriommt, ist der fremde Ha- 
bicbt, peregrinns accipiter. Im Laleio des Mittelal- 
ters wird er accipiter wallus, wxeptor fuulco ge- 
nannt. ( Im Altfranzösiscfaea Pel«r«nx, aocb Passengers.') 
Di«si fualeo ist wahrscheinlich nichts anders als das 
Angelsäcluiiche wealh (wälsch) peregrinus, exlraDeni^ 
und unser Falk , (altdentsch Falucho, Gwalch ■. Pp^k- 
ter's Glossar. German, v. FaHC^ kann, so wie das 
lateinische Jaleo^ wohl daher kommen. 

173) Man hrancht den AosdrncL KpyXHmhCH^ 
gyros dncere, auch jetzt noch von Falken nod Taohen. 

1 7 j) Nach einigen russischen rfatorforschern kommt 
der Name Kritsehet eigentlich nar dem Weibchen m, 
da das Mfinncfaen Tichelig Kretschatoi genannt wird. 
Der weisse, seltnere Falke heisst Tscketwemoi Kri- 
tsehet, Tschetteernoi bedentet vierfach, ans vieren be- 
stehend; vielleicht werden diese Falken so genannt, 
weil sie gewühnlicb vier Eier legen. S. Naturgeschich- 
te ran C, Ph. Funket Th. i. 5. S97.— Sollte nicht 
auch der, oben S. ais. ron Meyerberg angeführte 
rftthsellufte Umstand, dui die Kr^tscheu nur vier 
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Jahre lebten (vitae nx qaadriemulia) seinen .Grand in 
dem missverstandenen Worte Tsekeiioemoi haben? 

1^5) Die Jakuten vergleichen diesen Falken we- 
gen seines raschen Fluges mit dem Blitze, und vereh- 
ren ihn wie einen Frennd und Boten des bimmli« 
achen Willens. Weiin daher eins dieser Thiere durch 
Znfall in die für. Einten und andere Vögel gestellten 
Ifetze und Schlingen gerälh, (lirchten sie sich, dassel- 
be mit den Hunden zn berühren und bemühen sich, 
es mit Stöcken ans der Yerschlingung zu befreien. 
Ja, sie halten sich schon für glücklich, wenn sie die- 
sen Falken nur ein mal zu Gesichte bekommen haben» 
Handschriftliche Bemerkung von Pallas in a. Faunn 
Rossica. 

176) König Hakon von Korwegen sandte im J. 
inGQ an den Sultan von Tunis mehrere Falken (»til 
Soldan af Tünie med mörgum fiilknm c ) , die diesem 
aehr willkommen v?aren. S. Hiatoria Regnm Korvegiae 
C. T V. p. 353* 

^77) t)ber den Falken&ng in den schwedischen 
Gebirgen s. JB. üf • Arndts Reisen in Schweden, Bd. II« 
S. a^9 ff» In friihern Zeiten reis'ten jährlich einige 
Falkoniere mit Erlanbniss des Königs von Dänemark 
nach Norwegen, hielten sich dort ungefähr einen Mo- 
nat in den Gebirgen auf und lockten die Falken durch 
Tauben in das Netz. Nach Island ging sonst jährlich ein 
Schiff von Copenhagen, nm Falken abzuholen« Bey der 
Znrückkunft desselben bezahlte der König für einen 
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ghiaen Falken fSnf^ für einen Banten zehn und für ei- 
nen weissen funfa^bn Thaler. Ein solches Schiff, wels- 
ches 1754 in Copenhagen ankam, brachte i4i Falken 
mit, unter denen sich 12 weisse befanden. 

178) So heissc es z. B* im Isländiscben Gesetz- 
bache Kap. 48 > l^ci* König mag Falken fangen lassen , 
uanf wessen Graod und Boden er will.« In den Shet- 
lands- Inseln wurde die Falken -Abgabe in Natura be- 
zahlt. Der Köoigl Hof- Falkoer kam jährlich, um Fal" 
ken für den Gebrancli des Königs zn sammeln, und für 
die Fütterung wurden die sogenannten FalkenhUbner 
von jedem Hause eingesammelt. S« Nebenstunden von 
£• ü/. Arndt. Leipz. 1826* 8* S* 280. 5oi* 

179) Voyages en Ferse, nony. ^d« par L. Lang' 
lis. T. m. pu 396, 397. 

180) Naturgeschichte von C. Ph. Funke ^ Th. L 
S« 398 und Diction« d'bistoire naturelle, ^d. de JDe» 
tervilUf T. HL v. Faucon. S» auch Joh. Beckmanns 
Bejtr. zur Gescb der Erfind. Th.II. St. s. S. 1 57-— 176« 

181) S. oben. S. 099. Note 16 1, 

i8u) Karamsin^s Geschichte des Russ, Reichs, 
zweite Ausg. des Originals, Th. V. S. 161. Hier heisst 
es^ d;iS9 den ßeliürden durch besondere Befehle vorge- 
schrieben wurde, dem Falkeniren den nüthigen Unter« 
halt und Pferde zum Weiterkommen zu geben. 

18^) Commeutariiy p. i48. 

1 84) S. ^. H. Mujuiepöi HaB^cmie o 4Bopa- 
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HdrB Poccüecmn« Sc Pet 1790, 8. p. 179 — 189 
JioweH, nCcfKOMiHHyeiL 

i85) lo ^Ti^nr'j' Geograph. Encyklopaedie des Bim». 
Reichs S. 56 k werden in Nowgorod unter den Ein« 
wohnem »179 Falken jäger inänlichen nnd 186 weibli- 
chen Geschlechts« angefahrt« 

1 86) KuHra rjiarojeMaa ypH«^HHirb : Bosoe yjio« 
»enie h ycmpocHie MHaa coKOJibHHq&A nyoiH. 
Das Original befindet sich zn Muskaa in der Paapiu* 
Haa KHHra oder Dienstbache. Abgedruckt findet man 
es in der Alten Rassischen Bibliothek (^penanAPoc« 
ci&CKaa BHB.iioenKa) Th. III. p. i^So — 4^3 und io 
Müllers angeführtem Hanlicniie o ^BOpaHax'B p. i8i--r 

187) Man könnte diese Verordnnng yielleicht passen- 
der t Ceremoniel zur Aarnahme des Ober-Falkeniers Iwan 
Oawrilowitsch Jarüshkin nennen; die Installation dieses 
Liebh'ngs des Grossfursten scheint die nächste Veranlai» 
song and der Hauptgegenstand derselben zn seyn. 

188) Gamajun heisst eigentlich der Phönix, aach 
Paradies - Vogel ; vielleicht war eine Figar dieser Art 
aaf der Jagdtasche gestickt; vielleicht hatte auch diese 
Tasche die Form , welche man gewöhnlich dem Para- 
dies - Vogel in alten Abbildongen giebt , Z. B« in dem 
finsserst seltenen slavonischep ABC Bache, welches der 
Mönch Karion Istumin 1695 in Moskau herausgab, 
unter dem Titel: EyKsapb cjianeHO - poccificRBZB 
nncMeH« ycTnasHbix'b 11 CRopooHCHbixi» Fpe^e« 
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Blätter in Kupfer gestochen; aof dezD 4'^^ Blatt un- 
ter FaMaiOBi». 

1 89) d. i. im 7 1 57 Jahre d. W., felglich ist die- 
ses Ceremoniel im J. Chr. 1649 ^^i^ssst. 

1 90) IIoJHbiMi» HMeHCMi. Das heisst wahrschein- 
lich I mit der Erlanbaiss, nun seinem Kamen^ Iwan 
Jarüschkin^ das Patronymicom Oawriloivitsch beifugen 
zu dürfen. 

191) Wahrscheinlich ab Attribat seiner Falkenier« 
Würde. 

193) »Depicto Belgici operis corio.c Iter in Mos« 
chov. pt gs« 

198) »Conclaye a quampluriiAis accensis cereis 
illuminatum.« Ib.p. 97. 

194.) »So hänget auch mitten in' dem Saal eine ' 
»schöne, wolgemachte, ziemliche grosse^ und gantz 
»und gar vbcrgüldte liecht Krone.« Petrejus* S. 554* 

igS) Töchter des Grossförsten Miehailo Feodo^ 
rowitsch von seiner zweiten Gemalin Ewdokia Ladija^ 
nowna S^reschnew» 

196) Davon gab es indessen doch zu Oleariu^ 
Zeiten schon Ausnahmen. »Den i5 Brachmonat^ sagt 
»er, ist der Grossfurst mit seiner Gemahlin wieder 
»heim kommen (er war ausserhalb der Stadt Wallfahr- 
»ten geritten). Der Grossfürst hatte hinter sich seine 
»Bojaren und Hoffleute ^ die Grossfurstinnen aber sechs 

59 



3o6 

s Akd dreiirfg il^rer Jongfen* aed Mftgd» ia roth«i Rö* 
»cIteD [wid wemeB Hüten, von welcbeH^ l^E^ rolhe 
»Schnure herunter auff die Rücken hieog«»: Hatten 
nuigal^ dtQ Halss einen weinea Scbkjer, and waren 
»alle sehr masklkh geachoiinckeCi ritten ouff den 
» Ff erden, nach Art der Männer^fk S. Reiseheschrei- 
ban^ S» i35« 

197) Iter in Moachov. p, 88* 

ig8) Der Graf Güldenlöwe ^ Sohn des Königs 
Christian IV von Dänemark^ sollte die ihm zur Braut 
bestimmte Prinzessin Irina ^ Tochter des Grossfurstea 
Michailo Feodorowitsch ^ nicht eher zu sehen bekom« 
men, als bis er würde die Griechische Religion ange* 
nommen haben, »und alsdenn wüssten sie gewiss» dass 
»sie^ die Princessin ihrer Schönheit nach Ihro Gräfil. 
»Gn. allerdings Wohlgefallen, und sie die Zeit ihres 
»Lebens ihres Herzens Contentement haben wurde*« 
S. Süschiug*s Magazin, Th. X« S.aay. 

199) Überhaupt erschienen vornehme Frauen nie 
öffentlich« »Panlö ditiores, sagt Meyerherg^ nxores suaa 
»ab* omnium oculis subtractas intra domesticos parietes^ 
»nulla iis rei familiaris cura concredita^ ad acnm et colnm, 
ü^laDiqiiam« olim apnd Romanos in ergastulo mancipia, in 
»gjne<Ma damoant, Ezire commnni maritalis zelotjppiae 
»lipgis eis yetitam^ cni mrissime ant consanguineas^ ant 
»templum adeundi gratia d^ogatnr.« Iter in Moschov« 
p. 4S aticb pi 60, 61. Ähnliche hieher gehörige Stel* 
leo aus früheren Reisenden findet man gesammelt in 
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aieiiierj Vetgi. dei ült. und aeaen HouUiidi, T. II, 
S. ii4 o* I70< 

300) S. über den Oliolluticliij Fedor Miehailo- 
witsch Rtisehtscheio obea S. 77 Not« 3l* 

301) Diese OpferfpevCf nalclie un Sterbetage 
aod am niederkebrcuden Jahrestsge desielbea dem Tod- 
ten tjrmbollscli dargebracht wird» und die gewöhnlich 
nur aoi Waizen in Hoaig gekocht beatebt, wird Kymb/i, 
Kutj'a, genannt. 

aos) 9. oben S. 80 Note J4. 

lo3) S. oben. S. 81. Note 45. 

so4) Die S. 137 emähnte Schwester des Ober* 
hofmeistert Fedar Mickiilawitsch Rtischtschew, 

ao5) IVach dem Italiäniachen omirello, der Son- 
nenwhinn. 

A06) Stamoderjhez , Selbithemcher (Selbsthalter) 
SooTerain* Monarch. 

907) In der Klrcbe dea Erzengels Michael zn 
Moskaö befindet steh an dem zweit« Pfeiler^ rechts 
vom Eingange ebeofalts ein Portrait dieses Zaren auf 
der Wand gemall. S, Guide du Vojrageor ä Moscon, 
p. 161, 

308) Iter in Moschor. p. 61. 

9og) Unruhen in Modian i6$fl, Anfttand inPakow 
nnd Nowgorod i65o, Ankudinow't Aniprächc 1659 — 
i653, Rabrilioo d«r Saporoger Kowken i654, Anf. 
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srfnä dreJHig ihrer Jangfera ud MSgd» iantlMt Rö* 
»ckcB \«tA weiueB HiiteB, von welche« iMge roihc 
»Schnüre herunter »aR die Rücken bi«ii{W-. Hitin 
»uotV den Hilu «noo weiaeeH Scbl^jrar, «od nmn 
»alle «ehr meckItGb geBchpiincliet, ritten aug dm 
» Pferdttt, nach Art der Xänner.% S. BiiMteKhrei- 
hnni 5. t35. 

197.) Iter in. MoecLor. p. 88. 

198) Der Graf Güldenlöive, Sohn des KQni|i 
Chriitiau IF" yoa Dänemark., soilte die ihm zur Bnut 
l>esliiiunte Priosewin Irina, Tochter de» Grosifüm« 
Michailo Feodoromitsch , nicht eher m sehen bekom- 
men , ala bi» er würde die Griechische Religion ms«' 
nommen hahen, »und alsdenn wüsiten sie gewiu. dm ^ 
»sie, die Princesgin ihrer Schönheit owb Ihro Grifl- 

» Gn. allerdings Wohlgefallen , and sie die Zeit ihr« 
»Lebens ihre» B«zens Contentement haben würde-« 
S. Bmehing'j Magaxin, Th. X. S-aa?. *^ 

199) Überhaupt erachienen Tomehme Fnuen nie mi 
öHentKch. »Paolo ditiorei, sagt Mcytrherg, niore»"" » j 
»ab omninni ocnlia sabiractaa intra domestico» pwie'«! », , 
»nullaiis rei familiaris cura concredila, adacuniet W ^1 
»lamqiiam oüm apud Romaoos in ergastulo mancip«,» 
»gynecaeo damnani. Exire comiDuni maritaiis ze Jl"" 
»lege eis vetiium, cui rarissime aut consanguineB*, «* 
» templum adeundi gratia derogalur. » Iler in ^^""^ :, 
p. 45 aacb p. ßo, 61. Ähnliche hiehcr gehÖri|eJp 
len aus früheren Reiseodeo findet man 
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rühr wegen der Kapfenniinse i66fl^ Bebellioo yoo 
Stenka Rasin. 

axo) Dorch die Unterwerfung von Hingrelien, 
l638 and Imeretbi i65o. 

an) Mit Jurengzeb 1675. Merkwürdig ist eine 
Ablehnung der von Cromwell angebotenen Friedens- 
▼ermittelung mit Polen, »weil er mit einem Köoigi- 
mörder nicht unterhandeln wolle ^» weswegen er aach 
1648 die in Ruasland ansässigen Engländer, als Crom- 
welPs Unterthanen, fiir einige Zeit aus dem Reiche 
wies. 

ais) Die oben, S. 97 Note 2 erwähnte Uloshenie 
mit ihren Supplementen (jKasHbia cmambe), Zoll-i 
Handels - und SchifT-Ordnjing (ycmani» o »fficmaxi 11 
nepcBoaax'b i65i^ moproDbiii ycm^B'B 166 und 
ycraani» Ropa6ejbHbiii 1673)^ einen Militalr-Codex 
(PamHbiH ycmaBi»), ein geistliches RcgIemeDt(RopM- 
^aii RHHra, auf seinen Befehl zuerst gedruckt i65i<— 
i653)y eine Städte-Ordnung (HaKaa-b FpaACRaro Bia- 
roqHBiA)> ein Erb-Register (hobuh nHC£ioBbi& aa^ 
Raa'b 1674) u. a. m. 

ni3) Iter in Mosch, p. '6i. 

ai4) »Quamvis ab ira, ut omnes delicati senioB 
sheroes^ aliquando abripiatur; ultra pugnos tarnen et 
»caices numqqam se sinit asportari.a Iter in Moschof* 
p. 6a. Wie dankbar er seinem Erzieher JUorosoio 
ergeben blie1>, ist oben schon erwähnt worden.— 
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Dr. ColUns, der eliemalige Leibant At» Grossfunt«D, 
Mgt TOD ihm: >Tkis pretent Emperor of BaHia is • 
a piooB y ccnicientious , dement y mercifDll und good 
»Priuc« aa tay in the World« und an einer Bodera 
Stelle nennt er ilto alKKintifall, charitable, cbaailjj 
■ nzorioas, very kind lo bi« «aters and cbildrea.« S. 
Tbe preaent Sute of Rnasia in b Letter to a Friend. 
Bjr Samuel Collins, London 1671. in 8" p. 44 und 
taS. 

ai5) Die jüngere Scbweater beiratbete, acbt Ta- 
ge nach der Vermäblnng der »Item, den Ersieher des 
Grossfünten, Sorits Jieanowitseh Morot&Wf von weU 
ch«m oben schon üfler die Rede gewesen ist. 

ai6) S. Olearii Reisebeschreib. S. aSl. 

ai^) Bekanntlich verheimthete sich der Crossfurst 
nach dem Tode seiner ersten Gemalin, mit Natalia 
. Kyrilowna Narüehkin, welche ihm seinen nachher so 
grossen Sohn, Peter, gebar. 

318) S. die reicbhallige, nächst Mejerberg't An- 
gaben, hier vorziiglicb benutzte Biographie Nikon's In 
des Melropoliten Eugm's TortrefQichem biitoriscben 
Werterbuche der verstorbenen Busiiscben Schriftsteller 
geistlichen Standes (Cioeapb HcmopRqecKiä o. s. w.) 
Th. !• S. 470 — 5o8> vo n»" *>)ch ein ausführliches 
Verzeichniss seiner Schriften findet. 

219) Im weissen See (Beloje Osero) im Kowgo- 
rodMhen Couveroement. 

aao) Nikon war, seit der Errichtimg des Rnssi- 
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sehen Patriarchats im Jahre i558, der sechste iQ**die^ 
ser Würde. Die frühem waren Hiob^ IgntUij^ Her- 
mögen ^ Fhilaret und Joseph» 

«ai) Fuit) com Micon Patriaroha Tsari aoceplia- 
sixnns apad eum omnipotens videreior. Iter jn Mo» 
schov. pi 87. 

aaa) Dieses prächtige Kloster liegt in einer der 
reitzeodsteo und malerischsten Gegenden^ 46 'Werst 
von Moskau 9 an dem Fliisschen Jsstra, »Von diesem 
»Kirchengebäade lasst sich sagen |. dass es in Ansehiinff 
»seiner Bauart, der innera geschmsckvoUen Verueroar 
»gen und der in demselben enthaltenen NebeoLirchen» 
»deren Anzahl jetzt sich wohl über 210 belaufen mach« 
»te, zu den ersten Kirchen Russlands gehört«« S« 
Heym*s geogr. EncykL d. Russ. Reichs« S. g58. 

aa3) Ein angesehenes Kloster in der KreisaCadt 
Koläsin^ im Twerscfaen GouTemement» 

fifi4) I>^ coenobio absconditus abjecta quidem re^ 
aurgendi spe, sed generoso erectos animo jacet» Iter in 
Moschoir« p. 87« 

sa5) Iter in Moschoy. 87* 

aa6) »Homo vafer et a natura Callidi ingenii^c 
nennt ihn Olavinick^ MeyerbergU Ge^sodtsehafta - 
Ki^lan. S. fVükmann*s Sammlung^ S. 346. 

127) Suspiciosis Moschowitarum animis ei pciacae 
confuetudinis teaacibos haud obscora conoeptae in r)»Ii- 
gionis dogmatibus innovationis indicia cumolaverat. Ibi4» 

aa8) Zu diesem entscheidenden Schritte soll der 



Zar Iwaooden ianh eines Brief besdinint worden »eyn, 
den der Metropolit Paisii, ein Grieche» dem Gros«> 
fSral«! in IitelDiscber Sprache übergab, and in wel* 
chen «r ihm rielh, Xfikon's Han'tniKigea d«n Patriat^ 
eben zu KonsUotiaopel vonatragea and am dmaen 
Eotscheidaiig zn hittett. 

939) Einige Punkte der WKhr ibo erhobsiMB An- 
klage, in wekhen er jüdischer nsd katholischer Inlhö- 
mer heacholt^gt mrrde, findet matr in dea Metropole 
ten Plattm KpamRafl Focciftcicaa ItepROBnaii Ho- 
mopia, Th. a. p. a3g. Andere in dem 3wn naj ^tea 
Tbeile der 4pcBHfla Poccificitaa BBBjioeHsa. 

93o) Dieaes ist einlrrthnra. Nikon war i6o5 ge- 
beveo^ folglich tb Mey&rherg m Muübq war, 55 
Jahr «It. 

aSf) Eigentlich i5 Jahr, dimtr er wurde- i6Ss 
gewählt ood 166^ enUetzt. 

a33) Auch diese- Angabe ist nnrichtig; er wmd« 
i6o5 geboren, 

a33) Im Miahnij - Kowgorodsched. 

334) Von Nowgorod. 

aiS) Nämlich nach dem alten BTasse, wo 5 Werst 
eine deutsche Meile machten. 

a36) S, Gnide dn Voyageor 4 Moscon, p. 137. 
Ein voller Anzog unter andern irt so reich an Perlen 
nnd Edelsteinen, dass er über einen Zentner wiegt. 

a37) Ein Kleidungsstück dieser Art, weichet Ni- 
kon getragen bat and noch gezeigt wird, ist so achwer 




an Perlen ond konbaren SteioeDi dass es 56 Pfand 
•wiegt. Ebend. 

a38) Man zeigt anch noch Nikon's Taschenuhr, 
die »ich durch ihr Alter Qod ihren xnerk,würdigea Gang 
aniB&eichnet« Ebend. p» 1219. 

aSg) Auch zwey Patriarchen-Stabe von Nikon 
werden noch aufbewahrt , von denen der eine sehr 
künstlich aus Bernstein verfertigt^ der andere aber too 
Goldj reich mit kostbaren Steinen besetzt und ein Ge- 
schenk des Schach Abas ist. Ebend. p. iig. Ein driu 
ter Stab Nikon^s befindet sich im Uspcnskij &roipr. 
Ebend. p. i44* 

a4o) Dem oben erwähnten Patriarchen • Palaii. 

a40 Ausführlichere Nachrichten über JViAon findet 
man in der besonders erschienenen Biographie deuel- 
ben und in dem angeführten Werke von Eugen. Dort 
werden auch' seine Verdienste um die Wisseoschaftea 
überhaupt und besonders um die russischen Annaten 
gewürdigt« Ich führe hier noch folgende Stelle über 
ihn aus Richter*! Geschichte der Medizin in Busslandi 
Th. n. S« i63« an: »Der Patriarch I^ikon erliess an 
»6. Aug. 16 56 wegen der in Moskau und andern Ge- 
«genden des Reichs herrschenden Fest einen im \ivih«' 
»ren Geiste der Frömmigkeit geschriebenen Hirtenbrief 
»an alle. Rechtgläubige«« Hierin fordert er nicht alleio 
Jedermann im Allgemeinen auf zur Gottesfurcht, Men- 
schenliebe» Wohlthätigkelt und Eintracht^ sondern snch 
insbesondere zur Erfüllung der goltesdienstlichen Hsnd- 
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»langen» ab tarn Beten ^ Futen und zam Genasae des 
jifaeil. Abendmals. Vorzüglich merkwürdig aber i«t ea, 
xdau denellie hier Gelegenheit nimmt, gaui deatlieh 
»darznthon^ dsM es» hej der Allgemeinheit einer ao 
» fürchterHctien Seache^ keine Sünde «ejr» aich nach 
■ einem andern Orte m hegeben, bis die Gefahr r<wii* 
B bergegangen ae^n wird.« 

342) 'leJOM'b 6iini&, Tieielom bW , faeiut wSrt- 
lieh: Mit der Stirne (slaron. qejo, tacbelo) ichlagenj 
nämlich die Erde , nod weil diets das gewöhnliche Zeichen 
der UnlerwiirGgkeiti Verehrung and Bitte wafj, so be- 
deutete es auch verehren, anp^Iiziren, Tschelohitnja 
heisst daher eine Supplik, nnd TickeloÜtttehikt «q- 
Snpplil,ant. 

943) Feodor Miohailomitsch JUUt>htte^eff» 

944] Tschelom bjat. 

34^) XojoDi, Chofop', der Leiheigoe, Sklave. 

*46j Pa* ältere nnd gemeinere DimiaqiiC von /loait' 

»41) Gast, ein Growhündler. 

»4S) iSiuhik^ der B«nec. 

349) Pa6biBn, Rahüajaf dl« Sclavin, noch raha, 
von roi, der Sclave, 

t5o) Twoja jinaiuchka, deine Aoiittschki. 

a5i) KpecntbauHm t Krettjaniu, der Baaer. 
Der Christ, wofür Mtyrhtrg es oiaamt, heisat Chrit- 
tianin. 

a5a) OrUehko, gemeines Ditamotif von Origorij, 
40 
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fl53) WaHrscheinlicIi Marfuschka^ Dimiaatif von 
Marfa\ so vvie Sirotinka von Siroba^ die Waise. 

a54) Tschelowekf der Mensch , Dienstbole« 

a55) Jloschkaf Diminatif voa MexeL 

S|JS6) S. auch Iler in Mosch* p« 6a, wo noch meh- 
rere Beispiele aogefubrt sind. Ehemals legte man anch 
in wichtigen Fällen Bittschriften, welche an den Soa- 
▼erain gerichtet waren, aof das Grab eines der Zaren 
in der Kathedrale zum Erzengel Michael, von wo der 
Git>6sfurst allein sie wegnehmen konnte« S. Goide dn 
Yqjagear k Moscou, p* iSg. i— Unter Peter J. Gr. 
wnrde verordnet, dass jede Bittschrift mit dem Siegel 
der Kaiserl. Kanzley versehen sejn nnd dafür nach dem 
Betrage des Gegenstandes eine Abgabe entrichtet werden* 
musste, nämlich von jeden 5o Rubeln eine Griwna, 
für alle Geschäfte unter 5o R^« aber ein Kopek. S. 
Korb Diarium p« lai. 

357) S. Oben S. do8 n. 297 Note i5a. 

a58) S. Olearius Reisebeschreibuog. S. 18 3. 

959) Um sich von den Vorzügen dieses Planes 
zu überzeugen, darf man ihn nur mit dem bey Olea* 
rius^ S. 7a, befindlichen vergleichen. 

a6o) Iter in Mosch, p. 65. 

a6i) Omnino exusta« Ebend. 

a6a) Diese Vergleichong gilt von den damali* 
gen älteren Wersten^ deren nur 5 anf eine Deolacke 
Meile gingen, und die dadurch nngefthr einer il 
nischen miglia gleich waren. 
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tt63) »Der dritte Craysa der Stadt Mosscaa wird 
»Skorodom gesandt, ist das Äaaserste^ so nach Osten, 
»Morden and Westen vmb Zaargorod sich erstrecket^ 
»sol yormahla^ ehe die Tartem die Stadt eingeäschert, 
»wie sie sagen ^ 35 Werste oder 5 teutsche ' Meilen 
« (in dem beigefügten Plane steht 4^ Werst) im Umb- 
»Lreiss gehabt haben«« Olearius S. 75- 

964) Chamownitscheskaja^ noch jetzt der Name 
des i4<<^» Stadttheils. 

fi65) Der bekannte hohe Thurm^ Iwan PPelikij. 

a66) Wahrscheinlich Tzerkow Roshdestwa Chri» 
stoioa w Gorach; eine solche Kirche giebt es jetzt 
liicht mehr in Moskau.* 

967) Die berühmte Kathedrale^ Bolschoi Uspeu" 
skoi Ssobotj zar Himmelfahrt Maria. 

a68) Tschudow Monastür j das Kloster za den 
Wnndern« 

269) Ein Froloffsches Thor giebt es unter den 
heutigen nS Pforten Moskan's nicht mehr; nach der 
Lage ist es das Spaskysche^ oder Heilands-Thor. 

870) Eine Kirche dieses Namens giebt es nicht 

mehr« 

971) Der oben S. i56 erwähnte erhöhete Platz ^ 
Lohnoje Mesto genannt^ von welchem ausgezeichnete 
Fremde gewöhnlich Prozessionen und andre Feierlich- 
keiten ansahen« 

273) Gostinoi dtoor, der Kaufhof. 

27}) Semskij ssud^ das Landgericht« 



5t6 

a^4) ^^ Bormvitxkische Pforte ^ Borowi4nAije 
ff^qrota. 

27 5) Ein Haas aq dea UferQ der Moskwa > in 
-welchem die für den Hof A&thigeo Heiligenbilder ge- 
malt wurden* 

276) Puschetschnij Dwor, daa Giesshaoa» von 
jjuschka^ eine Kanone. 

^77) Das Stretenskische Thor« 

878) Eine solche gieht es nicht mehr| so wenig 
wie die unter K^ 86g angeführte. 

379) Wahrscheinlich die Wanoarskijsehe Pforte. 

a8o) Elxistirt nicht mehr. 

aSi) Die Stelle, wo das FlUsschen NegUna iuxtAi 
die äussere Mauer von Zargorod in die Stadt drang. 

a8a) Wahrscheinlich die heutige Tainitzkijsche 
Pforte. 

283) Die KalugUche Pforte. 

284) Wahrscheinlich nm M^yerb^g^s Zeit aeo er- 
baut oder erweitert. 

a85) Zarüzin Lug, der Zarin* Wiese« 

a86) S. oben S. i85 ff. 

287) Der einzige aualaadisdie Schriftsteller, der 
dieser Uhr zu erwähnen scheint^ ist de la NeupiUe^ 
welcher im J. 1689 von dem Konige v(m Polen als 
Gesandter nach Moskau geschickt ward. Er sagt nim« 
lieh in seiner Relation cnrieuse et nouvelle de Mosco« 
vie, (3i la Haye 1699 in la^ p. i5o: »Chez nouac'est 
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I'algaille <pii toarn« »tonr da csdran , eo BusBie c'est 
jastement 1e contnire.« 

a89) Iter in Moachor. p. 44> S- aacb Potrejus 
S- 679. In der Reise des Crnten Woldemar Christian 
Qüldenlowe in Sfuching's Magazin T. X- beisat es S. 
a€l> »die ftinfte Smnde rassischer Uhr ;<> eben 10S.A67 
»die zehnte Stunde mssisclierUhriK ehcndtMibat eooh: 
adie eilfteStnode nutischer Uhr.« Kämpfer in s. ange- 
führten Reise nach Russlandsagt p.45) »hora 17, war 
1 Stunde ab occain aolis* und p. 58i »In der &''■* 
Stande, ist hey uns Klock la (quia ab orta solis 8 ho* 
ras est).« 

18g) Der jetEige MentRchikofische Tharm, Meu- 
niBROBa 6a.maHf hinter der Post> soll ehemals ancli 
der Floroflsche gebeiisen und ebeoiälli eine Uhr ge- 
habt haben. 

990) OSosptHie MoGRBbi , T. I. Cap. s, § 9 aaä 
Karamsin's mas. Gesch. a". Ausg. d. Origia, Th^ V. 
p. 938 , und Anmerk. 949* 
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NACHTRAG. 



Da es vielleicht einig;eii Lesern lieb seyn 
könnte, die Gegenstände der übrigen Zeichnun- 
gen kenpen zu lernen, welche das Skizzenbuch 
unsers Rudolph Storn auf der Reise von Wien 
bis an die Gränze von Kurland aufgenommen 
hat, so theile ich hier noch aus der Original- 
Sammlung die Unterschriften «derselben mit. 

X. Walckersdorff, ein Marcktfleck in Öster^ 
reich, unter der Römisch Keyseilichen Majesteht 
Spittal gehörig, lieget drey Meilen ron Wienn. 

Willfcrsdorff^ ein Marcktfleck in Österreich^ 
Fürsten Harttmann Don Lichtenstein gehörig, 
lieget drey Meilen ron Walckersdorfif. 

Des Margraffthmns Mähren Wappen. 

a. Trassmhoff, ein Dorff in Österreich dem 
Baron Johann Ernst von PatafJ^Krechen gehö- 
rig, lieget drittehalb Meilen von Willfersdorff. 

Nieckelsburg, Städtlein in Mähren, Fürsten 
Joseph Terdinandt von Dietrichstein gehörig, ei- 
ne halbe Meile von Trassenhoff, worzwischen 
vnd diesem SLädtlein ein kleiner Bach, darüber 
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eine steinerne Brücke die Grentzscheiduug ist 
des Österreichs vnd Mähren. 

3. Untermstermtz j ein Marcktfleck in Mah- 
ren, Fürsten Joseph Ferdinartdt von Dietrichstein 
gehörig, lleg:et eine Meile Ton Nieckclsburg. 

Grossnömsc?iütz , ein Marcktfleck in Mahren, 
Griten Friedrich von Trauttmansdorß zugehö- 
rig-, lieget eine Meile Ton ünterwialemitz. 

4. Raussnitz, ein Marcktfleck in Mahren, 
Grafen von Kaunits zustendig, drey Meilen Ton 
Grossnomschütz. 

Wischau, alda eine Müntzbancke, Stadt in 
Mähren Tnter Bischtumb Olmitz gehörig, lieget 
eine Meile von Raussnitz. 

5. Gralitz, Stadt in Mähren, Jidio Graffvn 
von Salm gehörig j Heget eine Meile Ton WUchau, 

Olmitz, eine Keyseriiche Sudt in Mähren-, 
alda auch ist die BischÖffliche Resideniz, lieg« 
zwo Meilen Ton Gralitz. 

6. Sternberg, Stadt in Mahren, Fürsten Syl- 
Tio Ton Wirttemherg gehörig, lieget zwo Mei- 
len von Olmitz. 

Braunseißen, ein Marillfleck in Mähren vu- 
ter das Bischthumb Olmitz gehörig, lieget zwo 
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AfeilQi) von Steroherg» alda $ieh Hfäien endiget 
und Schlesien anfengt. 

Des Hertzogthumbs Schieben Wappen. 

7. Fre^fdenthal , Stadt in Schlesien, dem 
Teuttaehen Ritterliehen Orden gehörig , lieget zwo 
Meilen Ton Braunaei£fen. 

JE^gehh^rg, ein Marefct fleck in ScUesieii, 
Tnter da& Bischthumh Olmit^ gehörig, lieget 
eine meil von Fi^ewdenthal. 

8. Zuohmaj}i^j eine Bergstadt in Schlesien, 
Tnters Bisch thumb Olmitz gehörig, lieget diey 
iaeilen Ton Ikigelsberg. 

Polfnisch IVeeda^ ein Dorff in SchlesieD, 
vnters Bischthumb Olmitz gehörig, lieget zwo 
m^ilen von Zuckniantel. 

9. Neissj eine Stadt ii^ Sähle^ien, Tuter 
das Bischthmnb Bresslau gehörig, lieget eine 
meilß yon PoUnisch Weede. 

BossdorJJ , ein Dorffin Schlesien, dem Thumb 

Capittel vox Nei^s gehörig, lieget eine meile ron 

I*Tp|S5. 

10. Gr ottkau, eine Stadt in Schlesien, vn- 
ter das Bischthui^b ffri^^sl^H gphörig, lieget zwo 
meilen von Bpssdorff^ 
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AftrMteV;^ -fl^ Dt/ttf «h >8dilfl8ien^ dem Htb- 

tzog Georg von Brick gehörig, lieget kwö moi- 

) I. 02A>> «ttae SUdt Sä ScUärfM , 4ebi IKK 
tzog Ton Brick gehörig, lieget zrrd iMüte '<Mb 

Br«f%m> <dift KeyülEi^iobe Ifön^-dadt % 
Schlesien , lieget rier meilen toa <!)^. 

12. Blessl, ein einschechliges Aauss in^hle- 
sien, gehöret zum Dorff berwoschau, so dem 
%ischt1iülnb Bresslau luslehel, lieget dritteha^ 
meilen von ßresslau. 

Teutsch Hammer p ein Dorf! in Schlesien, 
der Frau . Eptissin von Trehnitz gehörig. Heget 
drittebalb meilen von BlessL 

Militxh^ ein 'Städtlein dem Baron Joachimo 
Andreae von Maltzan zugehörig, so das letzte 
in Schlesien ist, lieget drey meilen von Teukseb 
Hammer. 

I>M Köni^ichs P^^n Vftl^ii. 

ilv Tuimn-, der erste Man^tfleck in <fi9«SB 
Pohlen, welchen wir •rtnhey pasmeL 

i(. JCr^tu^lä, ein StüdlUeitt in Pohlen, dem 
4i 




Oräffen Bojttöde ssugeliörig, lieget dre^ meilen 
von Militsch. 

Jarittsciuna , ein Städtlein in Polilen, An- 
dreae^ Radolnisky zugehörig, lieget vier meilen 
von Krotosina. 

i5. Schirko(Pa, ein Städtlein in PoUen, Graf- 
fen von Radominskij gehörig, lieget zwo meilen 
von Jarittschina. 

Pogorolitz, ein Dorff in Pohlen, bey wel- 
chem v^ir über einen grossen Strom die Wartha 
gefahren, vnd ii^ die drey Stunden zugebracht, 
ehe wir hinüber gekommen und, lieget eine 
«neile von Schirkowa. 

i6. Mitoslau , ein Marktfleck in Pohlen, dem 
Oppalinsky zugehörig, lieget anderthalb meOen 
von dem Strom Wartha, 

Schidowa, ein Dorf in Pohlen , dem Thum Ca- 
pittel zu Gniesna gehörig , lieget vier meilen von 
Miloslau. 

17. Gniesna y Stadt, veoselbst die Ertz-Bi« 
schöf fliehe Residenz, welcher Primas Regni ist, 
gehöret zu dem Könige in Pohlen, vnd lieget 
drey meilen von Schidowa. 

Niestrino, ein Dor£F in Pohlen, dem Erlz- 



bischoEfen toh Gniesna gehörig, Ueget drey mei- 
len von Gniesna. 

18. Pacoatio, Slädtlein dem Obersten Jäger- 
meister in Fohlen , Sigismundt Tzaucnsk^ gehö* 
rig, lieget drey meilen toq üiestrino, Tnd faa* 
get sich Klein>Pohlen alda an. 

Trasoaio, ein Dorff in KIein<PohIen, dem 
Ijvpsäoffhf zugehörig, lieget zwo meilen TonPa> 
coetio. 

itf. Biduschxet oder Bromherg, Stadt dem 
König in Fohlen gehörig, Heget an dem Fluss 
Bro vier meilen von Trascoria 

Staridivort ein DorfT, Johann Carl Zolangij 
gehörig, lieget drey meilen von Bromberg, 

30. Prutsch, ein Dorff dem Starost Wine* 
rozlaf&kij gehörig, Ueget drey meilen von Sta- 
ridwor. 

Tuchoila, Stadt in Fomerellen dem Bönig in 
Fohlen gehörig, lieget zwo meilen Ton Prutsch. 

ai. Legmundtf ein Dorff dem König in Foh- 
len zngehörig, lieget zwo meilen von Tuchoila, 
in dieser gegendt hatte der Stormwindt eine 
grosse Anzahl Dannenhaume mit Verwunderung 
in den Wäldern zur Erden gcleget, rnd aonslen 




534 

gethaiL 

KfS^^s^, «iife Pwff dem ¥piHft *i ?oWcn 

%fk,, Gora, em Ißorl^ dem. Mk^s^l 9(9n2»n9ki| 
gehörig, lieget drey- meilen Yon KvoI^£Esl^j. 

5c&äMc^j. StadA m, l^nm^reliigßj dem Kö* 
Qjg i^ Totd^vt s^rig^ liefet, a&wg^ rqi^im!^ to« 
Gora. 

93^ Der Stadt Di^ntaig Wappefif. 

Gflhmba., ei|3b Poj^ IQ PoipQiQTftUQft, Moi^ 
hard Büstron gehöög, Ueget. a^4ejrtjMU>* wcijeiy 

Pq9 Hfii:}tzog^hiHiib^ Preumn WappQ%. 

Dantaig^ die KöiiJglicl)^ Voltoj^diQ: Frey- 
St9dt. ia ?i»ufi9eii/^ drey meijei» 1109 GuljHTaho-^ 
lieget westlich an dem Wasser Modlau, widdM 
am Spde 4er) $|;adt iq^ die W^el O^HyM^ty die 
folgeods bey der^ Mündß euQ iAeij9; ipH»4i^)i| 
DantsHg itii die* Qrt-Sa^ odev das bahjliitch^^ Meer 
sich ergw^b. 

24 HMbiude, ejBß. Docff aoiff d^ ÜHmti^s^ 
Nebrui^, eiiie Tji^rtel ileile> ¥0q Daaib%ig lieget 
im KrHiigüicheii: Preosaest;. 



A$^. Yogtflsa^, Vcgd^M^ ^Omff %»£F 4i^( 

|klfft;6#ger N^7«p^ zwi^hf n d^9c^ fiobscb^n Haff 
▼nd Ost-See oder Balthiu^lM^m. Mn^fsr, liegj^t drjk* 

niing a^wiichm dem idsclMm Ifaff v«d Ost-See 
^er BakbJadlien ileer> iat. da»; ktzle im Kcwgr 
Ikhm T^nssen vier meileiit \<yjk YogefeMf . 

^^ Jßii^emn ^ eki eiA^hfa^ht%^4 S^nHKWbaM» 
4¥tf dbxr Nehmixi^, lieget. z^riacli^Q de» ftmAa» 
H»£t Tüd Ost^e oder 8a]|bbi«<(h^tt Me^A imc A» 
iEwg des ChnrfiiB9dkbeni Srews^is.^ %f^e^ nälm 
▼OH Armle9^ 

PUlau\ FeM«^ rodi Sddäss^l. iiid>«i6t dm 
Hahkelwerck im Churfürsllicltoa Preuaaen MdM^ 
balb meileik 190» iiUwe^ßH:, wo/s^lb^t das. frische 
0aff sich ia die Osl^See. odnir Mare; Baltbkum. ex* 
geust AShiQ 1»!;, der Otoatkuteoant. deUa Can^;, 
jfoiuidrabufrgisabe]} Maltlte$^r' Kitte», QMmMUr 
dant^ wff. dß« FeMaingv aas dc»y fttiißkoin SjiJlw 
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geben lassen. Vnd mnss man an diesem Orthe 
sich mit Böten übers Wasser setsen lassen an 
einem am Strande liegenden einschichtigen Hause 
aufif der Nehrung kegen der Festung über. 

Die TOi^esagte Festung Piilau, wie solche 
im Grundt alda zu sehen. 

27. Forchen Krug, ein einschichtiges Hauss» 
lieget im Churfürstlichen Preussen drey meilen 
von Pillau, dem: Cantzler in Königsberg gehörig. 

Die tier im Fischhausbchen Walde auff ei- 
nem Baumstamme ausgeschmtste^ Mensehenk<^£fe 
vnd Angesichter sollen vier Brüder bedeuten 
vnd Mörder gewesen sejm, die von Jugendt auff 
zerstreuet in Lendem herumb gezogen sich Tom 
raub vnd mord emehret, an diesem Ort im 
Walde vnbekannter weise zusammen gekommen 
vnd sich vnter einander ermordet haben , zu de- 
rer gedechtnüs dieses av^gerichtet ist anderthalb 
meilen von Königsberg. • 

18. Königsbergs des Churfürsten vbn Bran- 
denburg Residentz vnd Haupt-Stadt in Preussen, 
sind drey Städte zusammen, Altstadt, Kneiphoff 
vnd liöbnicht, die Universitet ist im Kneiphoff 
den ein schiffreicher Strom der Pregell genandt 
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mnbflnnt vnd eine meile TOtesrhaUi der Stadt 
bcy Langerfelds Jirttg in das frische Haff an»- 
geusst, lieget vier meilen von Forkenbarg. 

Der Stadt König^erg Wappen. 

Schupfen, ein einschichtiges Hansa einem 
Edehnann zugehörig im Churfüistlichen Freu»- 
sen, lieget zwo meilen Ton Königsberg. 

29. Kranz • Krug md Dorff am Balthischem 
taeer und Anfiing der Curischen Nehrung > dem 
Churfürsten von Bnmdenborg gehörig, li^t 
zwo meilen von Schupfen. 

SarekaUf ein Dorff auff der Curischen Neh- 
rung, dem Churfürsten von Brandenhurg gehö- 
rig, lieget zwo meilen von Krantz-Krug. 

30. Kuntzen, ein Dorff auff der nehmng, 
dem Churfürsten Ton Brandenbu^ gehörig, lie- 
get am Curischen Hafe drey mdlen von Sarckaa. 

Der Ortt am Seestrande , kegen dem Dorffie 
Ifedden^ welches auff der andern Seiten am Cu- 
rischen Haff lieget, wir sindt wegen der schwe- 
ren Sandtbei^e nicht Ins Dorff gefahren, sondern 
Gitterten am Seestrande, bej drey umbgestürs- 
ten Böten, lieget drey meilen Ton Kuntzen, dem 
Churfürsten von Brandenburg gehörig. Allhie 
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^^hmI anff 4left fgmt^eA €mikdktn üebtmKg 

^m ESeldt faisweikB «it aemli^te Mengfe 

feilet , Tofd wetiii 4er WeiBtenwiiidt iscaüsel; 

die Ost-See oder iäs Balthisclie lieear utinxlus 

MKoet^ ywA bomsteili :g€8aniiiilet« 

Nehning, «kita dttirförstea vom Bi^rnkdah mattf^ 
f^ötigj iOeget Avey äaeüen w6n Nidden. 

Mimmel, eine FesCiAig Vad Süidtlein, ^irMI 
Aer äuid^ere Scfaüissei fem Preuteen j^eiuiiidt^ -fge^ö^ 
Kt dem Charfiirsten Ton firändfenbiu!^ ^ Hegtet 
^forAÜkii 'ftm Äusfluii des Curfscben Hafes in. das 
fiididiiaolie Mtor t]ider die 0«t «- See^ drey meüea 
Ton Negelm Bab Soiiloss ist anno i^o in^vv^ndig 
mehretrdkeiis abgebrandb ^Ihie ist eine Über^ 
Ailirt Vhd werden vier ^mtenoliiedlich^ Spra^ 
eheli 3^ut8Gh^ Gnrländfedk^ VaUmA \xad IM- 
ttuMh in geadlA ^;eredet. 



AUSZUG 

Ans 

ENGELBERTI KAEMPFERI 
DIARIUM 

iTinEKIS AD AVLAH MOSCOTITICAM 
JltDEQnC AsTRACAUnM SD9CEPTI 

Anno MDCIXXXIII. 




Ea }3t in der vorstehenden Erliititerung der Mejr- 
erherffichen Zciclinungen mehrere Haie, and auch 
früher schott '), des Kämj)/ersc/ien ^rlcUis Über 
seine Reise nach Russland erwähnt wordefi, ei- 
nes Werkes, das schon durch den blossen Na- 
men seines berühmten Verfassers die grösste Auf- 
merksamkeit verdient. Ein Auszag aus dieser 
bis jetzt noch ungedruckten and selbst fest noch 
völlig unbekannten Re!^ aehien hier um so mehr 
an seiner Stelle und ehver guten Aufnahme ge- 
wiss tu seyn, da Kampfer nur 3o Jahre später 
als M^erbcrg m Moskau war, nnd seine Bemer- 
kungen oft zur Erläaterong def Berichte des 
Letzteren beitragett. 

Engelhert Kämp/e^^ gebortn im J. i65i zu 
Lemgo in der Grafsthaft Lippe, slftdirte in Kra- 
kau und Königsberg die Ansneyftlasenschaft und 
ging 1681 nach U[>sala, wo er die Stelle eines 
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Legationssekretairs bey einer an den russischen 
und persischen Hof faestinunten schwedischen 
Gesandtschaft erhielt, deren Zweck war, eine 
Handelsverbindung; mit Persien, und die Erlaub- 
niss zu diesem Handel und dem fi-eien Durch- 
zuge der Waaren, am Zarischen Hofe zu bewirken. 
Von Ispahan ging er nach Tiflis, als Leibarzt 
des dortigen Fürsten, und von hier finden wir 
ihn bald wieder in Ormus, wo er auf einer dort 
eben liegenden holländischen Flotte als Schiffe- 
Chirurg Dienste nahm , und so Gelegenheit 
erhielt, Arabien, einen Theil der Küsten In- 
diens, Malabar, Ceylon, Batavia , Siam imd 
Japan za sehen. lu diesem letztem Reiche blieb 
er zwey Jahre, und wie er diesen Aufenthalt zu 
benutzen verstand, davon giebt seine bis jetzt 
noch immer klassische Beschreibung von Ja- 
pan 9) den rühmlichsten Beweis. Im J. i6gi 
kam er wieder nach Europa zurück, wurde Leib- 
arzt seines Landesherm, des Grafen von Lippe, 
und starb 1716 in Lemgo, im 65"'" Jahre sei- 
nes tbätigen Lehens. 

Kammer war ein höchst kenntuissreichcr 
Mann und vortrefiicher Beobachter '). Davon 
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zeugen seine vielen Schriften , besonders aber 
seine herrlichen Amoenitates Exoticae, die im 
fliessendsten Latein einen wahren Schatz von 
Kachrichten über die Geographie, Naturgeschich- 
te, besonders Pflanzenkunde, Arzenejwtssenscbaft, 
Alterthümer und Lingimtik Ferslens und Indiens 
eröffnen und eigentUch nur als Probe einer Rei- 
he Toa Werken erschienen, welche er sich vor- 
gesetzt hatte, nach und nach aus dem reichen 
Vorrathe seiner Sammlungen herauszugeben, die 
er aber alle nur in der Handschrift zurücltliess f). 
Alle diese Kämpferschen Manuskripte kaufte von 
den Erben des berühmten Reisenden der be- 
kannte Sir Hans SloanCy und als aus dessen rei- 
. eben Sammlungen im Jahre 1753 das Museum 
Britannicum gebildet wurde, so gingen diese 
Handschriften mit in dasselbe über und machen 
noch jetzt eine Zierde des literarischen Theiles 
desselben aus. Es sind deren , nach der ge- 
nauen Nachricht, welche der »Geschichte und 
Beschreibung von Japan, Tb. I. EinlelL S. L- — LV. 
vorgesetzt ist, 56 mehr oder weniger bedeu- 
tende an der Zahl, und ein grosser Theil 
von ihnen ist mit vortreQlichen Zeichnungen 
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Yon Kämpfer's eigener Haüd geziert. In dent 
dort mitgetheilten Verzeichnisse det Handsdirif^ 
ten, so wie in der Vorrede ztt den Atnoenituti* 
bus exoticis, fand ich im J. iSff eine, tfnter 
dem Titel : Diarium Itineris Engetherti Kätnftferi 
• ad Atdam Mc^cotfiticam indeque Astraeanum iUf^ 
cepti. Ao. i685 welche meine Torzügliche AnS^ 
merksamkeit dnf sich seog^ und von welche»' ich 
eilte, dem Herrn Beichs-^Kanzler, Gi^ifen Wikd» 
Inj PetroiPÜsch Komanzqff, Nachricht, ddn^heissf 
Veranlassung zti dem Wünsche m. geben ^ sich 
sdMild wie möglich eine Abschrift derselben 21» 
rerschaffen ^# Er trug mir die Atfsfübmng de»^ 
selben auf, ond durch die Güte dt% Herrn h&* 
mirals ^no/i Kruseristem, der sieb deswegen ai» 
Sir Joseph Barths wandte, wurde die Erfai^dmis^ 
ausgewirkt) das Kärngfer^he Werk eopiren M 
lassen , was nun auch unTcrzuglieh mit der gros-' 
sten Sorgfalt und Treue ^ selbst in Rücksicht 9b1 
die yieks dasselbe begleitenden Zeichnungen, 
geschah« Au» der, dieser Abschrift durch Hm. 
Aneanin ScAäehtegroU Tomngeschickten Besefariii* 
hmsg de» Original^Mannskr^s^ erheHet, das» es 
durch Seewdsser sehr gelitten hat und' an vielen 
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Stelleii völlig tmleserlich gewoiden ist, so wie 
es uiiTerkeiinbar ist , das$ Kanter vor dem Dra« 
eke desselben gewi^ manche derbe Ausdrücke 
und rohe Äusserungen gefeilt und gemildert ha^ 
ben würde, obgleich wieder auf der andern Seite 
nicht zu läugnen ist, dass gerade diese unge* 
künstelte Darstellung des augenblicklichen er- 
sten Eindrucks einen grossen Reitz und den un- 
Terkennbaren Charakter des unTcrschleierten 
Ausdrucks hat. 

So rein und zierlich übrigens Kämpfer^s la- 
teinbcher Styl war, so holpericht und barba- 
risch ist derselbe, so bald es darauf ankommt, 
sich in seiner Muttersprache auszudrücken. Er 
hilft sich in seiner Verlegenheit sehr oft mit 
lateinischen Phrasen, und man trifft namentlich 

a 

in diesem Werke ganze .Seiten, die wenigstens 
eben so yiel lateinische als deutsche Zeilen ent- 
halten. Ob das Ganze je durch den Druck wird 
bekannt gemacht werden können, wage ich 
nicht zu bestimmen; unterdessen konnte ich es 
mir nicht versagen, hier wenigstens einen Theil 
dieses merkwürdigen Werkes mitzutheilen. Ich 
wähle dazu die Schilderung von Kämpfer^s Ab« 
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reise von Torshok und seiner Ankunft und dem 
Aufenthalte in Moskau, die sich in der Romano 
js(^schen Abschrift von S. 49 * 85 befindet und 
ihdle sie unyerändert in der buntscheckigen 
Schreibart, aber auch' in der ganasen Einfachheit 
des Originales mit. 
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Torsok hat Txnb aidi viele Kloster, liegt an der 
der Dwerza, welche daselbst naTigabel zu seyn 
an£uigt. eis flamen Dwerza est suborbiom , tra&» 
pontem ipsa urbs, sine Tallis ac moeniis , besteht 
ex duplici platea , welche nnr Buden und Schmie- 
den seyn, ad sinistram elatius liegt das Schloss 
(die Burg) ist ein weitläuftig circuitus moenio« 
rum ligneorum, inwendig sind einige Klöster 
und leere Plätze, per pontem ad illa itur. Von 
einer Seite ist der Fluss, Ton der anderen zwi- 
schen der Stadt und Burg eine trockene unförm- 
liche Tieffe, man kann aus der Vorstadt aream 
sehen, hat weiter weck in colle noch ein ander 
Thor. Auf der oberen Seite der Burg progredi- 
endo ist ein schön Kloster von a Kirchen, lapi- 
deis, ^. hatte introitum, duplicem portam (super 
quam Imaginem faciei Christi) et muros ligneos* 
Dies. Kloster giebt der Stadt ein Ansehen, beson- 

45 
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ders wegen des grünen Thumknopfes über der 
Kirche, und spitzigen weissen steinernen Klo- 
ekenthurms. Dicatum erat tem(>lum Borisi et Gleb 
(sunt a fratres). In intemo vestibulo delineatae 
erant auf einem weissen Grunde variae historiae 
Sanctorum, miserabilis ruditatis, stylo nigrescente. 
tii t^tdpin^üiö düitätö (matt ^ehei ^fkit die 
tirÖckr itfper tHvdftkm 4 stofetiAio) fMI ptv- 

\ht&t 

f)^ f ytll^ dit ® Aä psigäta eis dtraf^ite 

öwefÄirt^ r6 J. W. {% ä. W.) pfo^saf prarti* 

^üm CöepimttSy üU ttt^6v föcahät ftzefoiüedna« 
hlc Kösamedfamänikä' Zfai^ödki. ttic hcfrä ii ine- 
da. ^ tcütipfd (^uöd eifai anti<|uaef tniAätf Ugn^ 
ea^d) päätör ^tint e^cdfä^af Mä l^tfessiC üt i if&- 
püfchris c^t dfvfeltqüfe f'ercüW (y^reti Hncheii 
itt den^k dicke ftllcb ^^ktichf) cunf itfterea tiita 

ia h(fifö tttmulo ^jtdal^t märfta. VßM 9 it. W. 
Ia öylVaftt pf ögrössJ pertttöclaftiihüs ,' ste, i?. IV.AfIk! 

Ttwew, qua« trfbs 4 Tbwoi disMt So A. W; 
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ctd tofr» .piyftateHiL ip ^oJ^gj deTolTJtiw, ibi^ 

calur) Dei Matri dicatum, ubi haec urbs ae.difi7 
C4ri di^Ni»):, ^i^e.^ngeq .ppstraodum.- QOii ibi, 

Mla0Ayi(,iRqu4 baJülat Wojewqd^; Cuaii^i \y«*: 
^eMrivüv «f» Avchifpi^cppo. {bdi^Mum a^ici $^u 
urintAmMSeoUun.eyt.ooTuiq t^e^npluiUj in ige 
diu faabem turrim: aluim« . lavnü^ albj? te^iantt 
psns». quam «b T>np Ja^re. ttirria v^tund^ bUloi: 
pro pai^p^t^U,. ^a^ej:af3))tJ3 palativw (albaonqi- 
j^ .^ Upidfia), päe.S^^t ife& sicut pagus bfit 
ruiabj bestehtauch ^eh^niheU^ inforU «^clo;» 
plsäs. Von Twßve bi3 Corqddi p^uin, 17 tu W. 
ubi pemoctavinitp, y^a Twere bis CUo^ sind 
38 mW. NB i§ fl. W. ante Goro^U in sj)iy* ad 
dexbnm'ß crupe& aJb^e jg^pTae^exinduratq calce, 
Tioe^lapidwa, exüsae, j@ occisoa deai^ahaat nu- 
jWKpe aefttatis, quorunj 8 Twenepses, s JS^wci»- 
TieiiBCA-, unu» anrigff, UIIU9 nobilis s^rvus. JacO' 
iMolt i>i4iu> 4Bcinis saisi, Te|,ut 4ormieote&, tectii 
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ttrtint^uiiiilr6b tnfceAayergyamaitohteflbt do- 
ttec ExptfsttU' ex Vuseovia pnefer^qöibuis t<Me 
förtuktf ktrangulatoa adrerteret et faonucicfi»- 
mm'iiuAcius Tfreram Veiüret^'Hodie absolaÜ'4o 
n:Vf. ' ■ 

Den S*M Ji^Bj die f S* W. -von G<Hnddiy ks 
tnimiU'/iS a.W. TonGoroddi(iibi-etkittantiqvae 
■a^iar bbca templmn idssamm "ridi'Testi^) Mmt 
'.den Fhu8 Schöiche, ad pagwa cjofedem'tnaiitafe 
gesetzt'; fliräst allhier ad rinistnuft'iri ÜBVfii^'t 
bis Säiridefrist"w(iiter 8 n. ■'W. 4fetite -äd pobt^ 
ruri pernoctiret, postquant abtolüyirani 4> >. -W. 

Den 4'*" Jiriij 4 n. W. bisCUtaa ist ein Stadt, 
üben wie Waldeij hat dier ihr fortÜümm nkdit 
mehr, -sedcjns vestiigia wie Ooroddl,' 38 n. W. 
a Tvrere, a^ n. W, bis Mosoo. SoU abet> imrhr 
Jpandt htäten als Tweie. \ön hier bis Pieoiki, 
ubi peEbQcta'nmust poatquam prognasi SG-a-W. 
AUhibr-konnte man wegen Täiakanen und-Qe* 
'•Unk in isla angustia domns ni<d<t-Bobhf6in. 

Den St» Juli die Ii G n. W. biaCeaniflurtw. 
Hodie usqne Ad VuseotitA ^erta nee adttw- 
dam syWota etat •nsi\ aed'Kbfri'mris-'pcäpsni»* 
dum, woselbst die kleinen Ittnl^erii vir'BaAali 




fiber %iuein' W/aptän jorit de« BoHm flwu*ni 
arinrditen;' lUtäer offiitirte man un»'pDo aiuae^ 
zäboB'-grüBse Schalen' Bier.' A^ter tou da in. et- 
ifetn Fütter gelitten bis Ceeritiaim», -viA piansi^ 
ac simul coen^rnntts , ist ein Doirff circa ma|fri»n 
piacifaiim', -vnishlbjft die legati bis. anC wnte^ Or- 
der, auf Anmelden des Pristafüfn /vCartett ntäa^ 
sen -uhd'Bi^t weher 'rvekesuDiaecSBito d«a 
Bosfes ^rftT-Ter<-Tefsdttedenea Jahren al^llnnMit 
und' dtt^difeeÜMt-WartfAide CommisBariaa Kodr, 
Jais^ideAeiliidäiMn IHöffmeister dar^ dan£raud 
»tt 'ihren Gütei^' zu ^isen' Sdiaden gekooimea. 
Hie' pagus mü So a. W. Ton 'Mnscti.aeyn, tut 
aber mdicio' hermetum d^n za'*" Sfa^m von 
Musco L e. IS n.'W.'Der Pristaffscbickt«. einen 
itftrcücsen cnm Uttcris an die Kanxelcy .in UusCo, 
tim unsere Ankunft anzodeuteni Die-CfMe Wer- 
den nät einani papierenen Biexnco'flvEndä durch- 
gezo^n und anf b<^de 'Endei du Siegel'^ tob 
Wacbtf geOnickt und^über dMMlbe die AufschfäfE; 
s^t^t moniaber zum Bieneii'M stekt das Pitt- 
Mfa&ft XB obent Du PittMdrafi} wi«d mit.eineth 
•vonffapiev gefle^üenea Biu^ tnoMigti dStolt 
er ^icht^lMdruida-waide. 1 



. JMn 6^ üe t tmt^tw. wir 4^ 

der Teutsohen l5lAw/)da.,ctiin.:Cfwvi^ut ei. rngj^ 
Bhut Jfacbt lum der Strrfwse wicAy, jwt. Xijj}, 
mdden» dafi». wir >v«t«; rüfilufn, jiQÜten, »aa» 

w&de iimb dio dcitte^ 9to^e ijw. eiq^uJplR 
fei«%'Mebm^ Wir. 6ii]re».iglsft 

ItaR 7 !•« die. I. mit d^K X»e§:jsmi, awd kaa 

mcn bii) an dAA Poif /• ? r ^ JurcM^eU^t 4^ ß<|if)m 
Knees Miobäeli Cjscrkofl» W^n^ - hölawrn^w. IM«? 
tiam Mgdc^ Hier kgt»9 wir^iwui» guten 
KlddoDgen an^ tiad fiidurani in.^Cpttea Ji^hm^H 
^itcA AlUiier pAegea .di« ^osmm G^saadtm 
^mpfimgen ^u werdea^ deon der Weg nsMi )uw 
bis zur Sud«:* seht eputieOB^ Iwtig und l^ ift.i 
grfe ^in Esl:ebiehi.:Uiite]rmeg8 rittea.^iice WMth 
g^leidate Stvdizan oder H uneü auf mm^rii }^ 
gleketiden'ateenitPrisUCGoaf ab luqd.jWt WVQVW 
pragress zh ^^rnebmen. Wie '«ir dewa «endUch 
EU' der Vorstadt^ wdcbe dert Fubdeüte J^lpwo^^ 
iit, gekngeteii^ fimdeA wir So^ ip •wtfim Cw? 
ttimieii gekleidete fitoeliien sü Plerda eitxeA tm 
beyden Seiten. des Weges ; • • mt iBtthtea * iliidlsv 
in selber Retge t% Robtscbinuiial ^ Fted« (lUt^ 
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fleflea «trch einigt röthe) so den HoflQünkeni 
^tnh tinritt pfttdsenfM \räafämi danti noch elfl 
gros^s weisses Vor den lleMl Eä Wj^^ri , Abd mit 
älR}^ käs6hlag€neii näi fergfildMeii Sittelti-, 
seiden«ti uM £«$tiekted ne^edeckefi , sUb^fndd 
teldeüeä, KäuiiK^ , des HeiM EtlTöy^ens PKM 

(so lüt^aiietiet ^tbasi tak ^he& »oijfeii Fiks^H, 

htügääiti Tön Oiinge) Id^ ftiit tih^r ife(A tttft 
Gofd mM lautier gestickten iMdt« bcf)«^.- ktlfW 
tossed im l^fei^t» «in CaritzeliA Ut ikÄtefl beblOKM- 
teü Tifitö bekleidet, eiA€ d)cke FcifeoUtt; «ttd 
des ZMfeh fttöfnüt üna OhtOÜ. üh€t dar Gäid«. 

ffätttli mit: tA^ hbf kinäüAii/f W&intm def Üifi* 
t^eiist e* ichaantiä dt» Mätm (j^lefM titi^) fi^ 
devienfrafierif nfernM, vHa UhUbA. MRudift' ^cJiAdt 
ben, i<ei6httf de» CtteMtl.- d^ IKftrfo)r)£eil: H» 
H^ftd ,• ben^fftAiti^fc; iftn, Ifl» llnIM t<A«D^dtitfMf 
Fristtff ¥of MiM PeMoftif, MS «Cr^rlpf» ttiM 
Qttd ttfltf hesHgfte Pft»de^ w)r dhatgkten äk6 

iMf «(^ Wi^ett geMiiell, ftiril selclaa uitt' idH> 
«^BaftAef «ff Msi^ imd ritfM ü:d£|(Atdei^taft 
eiti. Vother > «Ind ir fitrdiaeit, trdkA» so Brei- 
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tes spatium zwischen ftiob lia^sei^ ^ ab die Gasiicn 
es zugaben^ nachdema uBserer Dieiier 4 zaFuss^ 
dann in eiaer Reige a dextra x« Hr. EnToye« 2* 
]ir. Obristl. als neuer Prisiaff (der Cantzdi^t tH« 
te bald weg). 3. Der Cantzelisb 4« I^er alte 
JPristaff, qui sinistram claudebat; xmcb diesen 
ofjßciales et Aulici der Suite , welchen jeden zur 
Seiten des Pferdes ein rohter Strelize begleitete, 
post die Diener und zuletzt unsere Wagen. Vfix 
wurden in dieser Procession gefiihrt aus der 
Vorstadt Jemschik äoboda, in und durchs 
Tweers ^ • - - ^ • bis auf den alten Gesandten 
Hoff (der neue, woselbst der Denische Resident 
logirte, ist in Kitaigorod). Daselbst hidten in ei* 
nem Kreise die Strelizen zu Pferde, bis Hr. Ea- 
Toy^. cum suis abstiegen, und cum suis rem 
neuen Pristaifen in seine mit rohtaci Tuche be« 
zogene Kammer begleitet wurde , womach unse- 
re Register wieder ab und nach Schlosse rittea 
Bier auff wurden die iSiore verschlossen und 
diesen und den folgenden Tag tou der Strelitzen 
Wacht keiner aus noch ein zu uns gelasseUf 
his postridie solches auf Befehl des Obasll. in 
etwas remittirt und die Thore.oflen und Torsu- 
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tiratctt' iMMiilit ^mmcle^ Acr MtcAt jnsM^btdericti 
Ms '««>' AuffiemV 'iirelcbS «ich -««^ AinreatcfH 
bieH Act ^jinaa'WeuiU ffiasäinfict Qalizihi 16b 
4m^ <Ud> amleMLiGfae LbgMRDS im iahten batj in 
fecwas viemigeKl«. UKesett AAeild und die gastns 
Hackt war vveges ^dn felgendieK nwBik^s'ctti 
{;ftS9M> ddüiM 'über dift ^«itK"8tiidt 

- ' Bett 6>^ die a -ficU etat Has F^t ■depiMoD* 
ter (Gottes -nte Cwt» Gkichfilis Utnbe A;b.dte 
{;R»>e Clocik Uatig faitoea, lüe ITtchi wir ' . )* 

' Den -1-4 foE] 4Mt c^ en wctckete-eüa Ptasdicii 
ia 'ißaeü. <der Hainttil St. Bforiae so -^hier in ai^ 

DtUi^Rnh der Prikiaff tnd «eriiilddigte, ivfe 
dkss Krmp M'mAi -fif^iföiifici GtMisiH-'-suTOMm 
■MÜ dtnret -t^itar^ptfljtieimilrn icgni ddrtünstn- 
tor (io audlentia 'v^aUktur :>Verfnirer4Jiisei«k 
fprosKii ]iasib|;elv) Ton Mnm>lGJi6e^ uried ti ' U aw g 
nen, liesie uns «imehlfen , 9tttt Wiv «M Ürtig 
'fcliten räHteri n»M%etr In ^4» d^° StiMde vtjt- 
WiyicA Majestät üätid« «u'>kcA«iTB&il >), mlchei 
aii<^"den-ftAgeadsn Tag -i ■ i - . 

- 0«n iiMk dte^^id dwSM-Sttmde, ni b(7 
int# I^oek »3 (qHi# ^ «Ku Mills B bor» ist r) 

<4 
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Beinen Fortigang hallte, däissUn^'/deffiPrisüiif mit 
selbigen Begleitern' litt Sdbloaee ftthrfi» {dccer tm 
'Pferde, sö^ röraii», ritten, ^aren. 'nitht ho Tiel 
.wie 'Vorhin, doch ^mit deneil , die.jai;d6n Pfioiy 
dm zu Puase hifelten; ah; und zwiachen Uns. und 
^m Söhlosde ritten,. ab und mx waren j^oM. in 
selbiger Pinoefision^ obni^*9)*dafis Kööigl.» Gpedea^ 
tialen Iror dem Hrn. EkiVo5f^^ mtftaufgdbobe* 
liea Händen* gettaig^n wurAsa;* als* Ton'Moaa. 
Ülingstem Eins; eib andej^es* anit der K&ugiK 
j&us Georgien ^hrteiben ;T(Ai nö&r.^Auf dem Schlosse 
jplatze ,\ Toil« der gössen Pfoort^ ayi, yfo der.Sehfair 
gezeiger ist 9), bis ;an d^n 'Kaiserl. Audienzaaal 
war Yon beyden Seiten.ialks mit Strditsten be- 
acbch -.'Ihr Grewehr war, eine Mudketen, so sie 
praeaentilrt^n , ein. halber tMoikit (BieMliach) wd> 
chen sie-MTof »ioh in * die'>Brde gestössen hatten, 
und ein Sabcl an der;9S&i|ey /ihve üL^ider: waren 
auch KMtlioIi/ gnng , :ron gräaewdas eine und 
das andjeM Regim6u||..Yon. dunkel • xkder stiiait* 
grünen Tuche , so i(nf der; Brust stach mscher Art 
mit güldenen Brustschnüirtn einer Span »lang. in 
die Lenge herunter besetzt ^wani Zuiimfuig wa- 
Iren Von b^yden Seiten die. Beigen einfach ^ wiel* 
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che lieh immer weiter hin reido^pdten, bis 
wir an dem Schlosse ein gantzes Corps funden; 
es waren s Re^numtei^ , so in a tausend Mana 
bestunden, (sie haben Regimentef tqp ^ttoo Vt.) 
doch zehlte icb nur i6 Fähnlein, waren gctMsex 
■wie die Unsem, daher der Fenrich an der Sei- 
ten einen Beulel (w(tfin er im uftrchiren ,die 
Stange kamate ruhen Iwsen) hangen hatte, wie 
die Hussaren in P(Mea; ich zehl|e 3 weisse 
mit 4 schwarzen Sternen und umb dem Fehn* 
lein einen breltm sehwaztzen Strich, weiss 
schwarz roht, mit dem Bildniss des Erzengels 
Michaels. Einige andere mit ibiblischen Histo- 
rien, eini^ mit einem gelben und rohten Leuen. 
Von beiden Seiten der Schlossgasse waren 9 Kir- 
chen beieinander, bis ad dextram d^s Kirche 
mit dem grossen Ivan, welche noch mit an4eni 
.... einen offeoen Quadrat «chlieaset; also ka. 
men wir ad ipsam curiäm zur linken. AUhier 
stiegen wir von den Pferden, und liesseu un- 
sere Deegen einem Diener, stiegen einige Trep- 
pen anf, und gingen durch das mit goldenen 
Thürmen pralende Geben , dann über einen 
freien stehmnen Gang wieder zur Linken, gleich 
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jbircb mmk fftcuaa S3ak,.if& diemr mit larek« 
adum Oedbm» hiißgkea Audiens -Saal aiit^r bey« 
dec Zaara^ Majestäten >^) klaw Au^en i^). Beyde 
HEplI^atäten. aaaatMj nicht zuc Mitte, sondern etwa» 
nadii deirfccktexi. Seile des Saab, ptopt» eolonft« 
aaflBB «cdtam» ^^)^ jeg^ieher auf einem mit eini* 
gm Stftffi&n^ und nnt sokken Tneh ^kiehwie 
dieses paüLun TÜheil des^ Saals) belc^^lea erhöbe» 
ncn attbemon BiscboCTs StuMe, über jeden hing 
ein Bild* Sk. hatten über änre Röek Miotei ti» 
gdilümten gt&en und weissen SU^erstiieke, ad 
den^ Messgewandten ähnlich , anstatt d» Zep* 
Ur^ hinge goldae Stäbe , wie ein Bischo£E»tab 
zu Ende nmbgdegt nndkinmm,. auf demselbeB^ 
wie auch auf dfr. Bmstgnit dcar Mäntel^, lun^ 
iKCffn,. auf dcar Mützen, spielen grüne und an« 
desre eddb Steine. I>ev Eheste sasse ohne sondera 
Bewegung mit niedexgesehhigencn! Angn und 
dieselbe mit< heruatei^;eaQgener Bfütae mahrenr 
theils bedeckt ^^). Der Jüngste mii €k¥fgefkfd€n 
temjreyen Gesiekie, Hesse seine "wun^a ScA/rnft 
heit durch angmehme Geberden mii dßm P,urpmp 
des GehUks, der äkm bey Jb/trede^ sieis UMter dis 
Augen Ueff, bey allen Umb* und V.arsteh&%dei^ 
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der/nauen 'aethiiffttn^ das» vimit äe tine gemeine 
Junger ■ w»d nicht Kaiteri. Ptrtohn vor sich hosten 
gehabt f sie AKalk verlttht behannt hätten. J» 
Bcr ynx von 17, dieiec von 1,6 Jahren. Jener 
hatte 2ur Seiten zum Hf^msistes BoiaE Koda - - 
Mathwe - - Tresnof , dieier----- ---—-, welche 

fiic ohne GnteilasiA mnstertenv.dawea wdricstlkh 
auBmeben -vrae. Nach IhBenitaikdcn x» bej^cnSeir 
ten niitaulgebobcnenTeiMlbCTtengiroaKniSchhu^t^ 
aabmenaai 3 junge Koesea ^i') mit veideoUkca 
]iäa{iteniy Kod abo 4» welche beym Handkosa ihre 
Sdiwflrtec über dicSchnlter, ab fertig ziun Hil^ 
be >hä«|^ lieasen. Dann sUraden noch au jeder 
Seiten veAchiedene Bc^acoi uod Kncaen Söhne, 
üucmderheit aar Rechten (qnoad nos et quoad 
CaesaKs ad ainiatnm). Vor denui stunde eui 
Gantzder der Fosokke Prikaae i^) und Kne&.W;^ 
ail Wasilewitz GoUtzin, so die Audienz tok Sei- 
ten der Zaaren bediente. Zur Rechten der Zaa> 
len, interpoaito mediocri spatio, saseen dieselbe 
Seite und dann die andere Seite des Saab halb 
herunter s3 Senatwrea anfo prächtigste beklei- 
det. Bey Uns dcxtrorsunt stunde - der Zaarftthe 
Tf^metacher Czenskogurski» «elcher des Ttffi 
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ffeatbatket^ Ihm sn bedandtcn/ we^n 4er fae^ 
liei^atjonttn des ^ng^eschickten' CEmtzeUstea: taai 
dasft er ia Bttichtemugang der Audiens seine 
Gunst |;IeidieraiAsaBar6eheiL>lflmeii, iuAml Offec^ 
ipong; la MBchw Cüjlnmenu Bs^ivateii verscye* 
dene Ka&taceleiis und Generals« so * auf AadienU 
wortoCeiu Wie er aber durch die i&ür imgefiihr 
ims eiUicJtte^ kam er faltro faerails fla> um, ehfe 
der bestellte Dolmetseli . noch ida^ -^ Ivaur abst* 
bald einer, der fikdi luit . lafapaischer Spraehe 
^ern^uftea liesse^ IfahmensSpaiaruis ^f)^ mnasfee 
also das CompUoient in derselben ^escbebeau fir 
war -sehr höflidav -i'cichte uns^auah a mahl die 
Hand, (Sfiatarais iU dieselbe Persohn so m Hoa«- 
lemons (JlMdemoni^) ZdJte& naeber Clrioa texh 
schickt gewesen) entschaldigte sieh -^ * dass gesleim 
dk^ . Träctameiite niebfc /erfo^eft -yräreiu Heule 
Mittag kamen die;Kaj9erL IMctamente fdH^en- 
der Gestdt angesogen: Vorher gingen 8 Bersoh- 
oen, so alie^äls in^pectoreS Jbsr KncHeiind Kdk 
Ib?: bediente warm, dann a ^adt Braiidtweia, 
dann die Essen m ao ofienäh sUbemen groinefli 
fidmsseln,^ suktst grosse. Kannen, derer a mit 
Bk&r^ d xait reihten, % mit weissem Mett, noch 
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we kleine Kanne mit rollten, i Ueine mit wus- 
aem Meet, i Ktone mit Franz- i Kaoae mit 
spanich Wein. Die sübemen Schüsseln fvaren 
mit grossen SlaToniscben Buchataben am Kande 
ausgestochen, unten das Gewicht, als 3 ffi und 
So Loth. Sie waren alle schmutzig, als wären 
sie ninuner gewaschen, dann sie werden nur 
in wavm Wasser abgespület, weilen man eins- 
mal nach dem Scheuren befunden , dass sie leich- 
ter geworden. Unter diesen Gerichten waren 3 
mit Suppen , ' eingeschnittenes Fleisch. Die erste 
konnte man nicht essen, die andere schmeckte 
gat und süss, aber dass mürbste Stück Fleisch 
war wie • - - • und zähes Leder. Das Gebraat 
war ohne Zweifel in seiner eigenen Si^bstanz ohne 
Butter gebraten, da es so irucken, dass keiner 
es also geniessen wollte. Das übrige und die mei- 
sten Gerichte waren gebacken, so mit dicker 
Itfilch, Leber, Hüner, gehacktem Fleische und 
dergleichen Sachen gefüllt, aber alles trucken 
und ohne Butter, wie auch der Teig selbst 
nur in Butter angerührt Das mit Butter ge- 
backen war auch so schmal Ton Butter, als 
wenn es yob. einer Bauer- Kiudtauffe geboren 
45 



354 



vä^ Benea Übevbmigam wurden 4 IMbA Ter- 

Deii »4 die ^ wundeii vrir in geitohialicber 
ProKSsic». z«f CottfefCBi» abgftkok, sa bot Imke» 
Seite auf daia ScUoafif laU , Tor der Cnria Au* 
dientiaCj^ worülher |elzo gebauet wkd. Propter 
kacdum adirentum. interpcelia muate ein Ober- 
ftUt MittMiuä ScaM. y so. ai Sereaiannia Ruasiae ad 
PonVfeem ikiniaii«nn verschickt {^ewesen^ und in 
araa .wgfgm^ Ibnen nxrt Dolmeteok dienen^ 
denn ^ ungeachtet Legaftna det* Ruschen: Spiache 
knndig» woUfie «e doch mnaeres Kätiga^ Sa* 
ehe io Teulseher Sprache traetiren, cpa fi- 
nita er seine eigene in Russischer agirte. Un* 
ieixlesa besähe ich die Kantzele jstnben , so in 
selbigem Crebäude, kleine Fenster und fpewölbet 
wie earceres« In. einem, waren die^mahl nur Can- 
taelliaten^ devea % und a sassen auf Kbten, auf 
Stühlen^, auf Bänk^i, die einet Partd^ej hoch, 
die andere Parthey nüsdrich^ eonfus durch ein« 
ander luid schrieben , ja. einer unter ihnen - • - « 
auf den Knien« Einige saasai und wunden die 
Rollen, odtr Acten auf und ab, uaib etwas dar« 
in au suchen; wussten es mit solehen^ artigen 



Haodgrifien zu tractiren, daw e* ihnea ntciht 
gar zu mdricsslich se^ moclite, etwas aufzu- 
sucboi. Es wLrcl nemlidi i Bogen aUnnahl die 
Qner zar Lenge heruntergerissen und mit Brod 
oder Mundleiln' angeheftet, Meiht also die Bück- 
seite rein und die andere wird fae9chrid>en. Da- 
mit nichts zwisclien ieöane gesetzt und also die 
Acten Terfdicht irerden, -mrd aaf der reinem 
'Seite, wo es geheftet, cüiige Worte geschrieben. 
Den ao>«" die $ vrar Elias Himmelfahrt l^g, 
und Äpfel Prasnidi, quw» Caesar primun scindU 
pomum, an welchem von dem Schlosse bis zur 
Kirche ausserhalb des Thors äne prächtige Pro- 
cession gehalten wurde, nachdnn man die gan- 
tze vorige Nacht tapfer geläutet. Erst ginge, Toa 
iüibrechcii des Tages an, eine grosse Menge Vol- 
kes, imter denen das Frauenzimmer sich meh- 
rentheils geschminket und mit ihren gelben da- 
maschen Röcken ausgeputzt waren. Ohngefahr 
hör. 8 oder g kahm die C3eresey alle auCi beste 
mit ihren Kircheoziehrart angethan. Erstlich gin- 
gen 9 Kerle mit Besen und Schaufeln, nachdem 
folgeten a Popen mit hohen Standarten, dann 
etwa 'So junge ungeschickte Pursche in sonderen 
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Kircheurödien, bo von roht aüdgelb geblümten 
Sammele, dann etwa 20 mit Bildern, welche 
sie wie kleine Altdre Tor sich am Halse hängen 
hatten ; waren alle mit ü Flügeln zu- und aufieu- 
thun. Dann einige Popen und Knaben, so auf 
Slavonice per intervalla sungen, dann ein herr- 
liches Marienbild mit kostbaren Perlen beklei- 
det, dann wurde ein Marienbild, so zur andern 
Seite Christum praesentirte , dem Metropo- 
litan vorgetragen; dieser wurde von beyden 
Seiten geleitet, und noch mit a en Bildern 
aur Seiten begleitet. Vor ihm wurde sein Stab 
getragen , war per intervalla mit breitem vergol- 
detem Silberblech beschlagen. Vor ihm zu bey- 
den Seiten gingen 21 Popen mit Schüsseln vorher, 
in derer einer ein kurtzes mit Diamanten besetz- 
tes dickes Kreutz läge, ohnegefehr i^ Span lang, 
nebst noch anderes, so vielleicht eine Reliquie. 
An der andern Seite läge in der Schüssel etwas 
in weisem Flore bewundenes; seine Infula ist 
gantz anders atque Episcoporum nostrorum, gleich 
einen 8 kantigen Huhte, wovon der Rand abge- 
schnitten ist, aus klarem Silber tmd stark ver« 
guldet. Nach ihm gingen noch 3 andere Infti- 




lati, in gleichem Ornament, und geblümten gelb 
und rollten Messgewanden; dann folgten noch 
andere Popen, dass ihrer zusammen in sothaoen 
ornamentid und Messgewandten i5o waren. Die- 
sen folgete eine grosse Menge Volks, die in sol- 
cher Frequenz und Gedränge bis Nachmittag, 
ungeachtet diese Cleresey über 5 — 4 Stunden 
wieder zurückkamen , hinaufspatztertcn. Unter 
denen Uessen sich hie und da die Licbl-Krämers, 
■welche dünne schmale Lichte auf einem 4 kan- 
tenen dünnen Breie oder Tischlcin, am Halse 
hangend, vor sich trugen, mit diesem Ausru£f 
hören: Tauschet Lichte Tor Geld und schenkt 
sie dem heiligen Propheten Gottes. Pfachmittage 
bis in die späte Nacht kahmen unsere urbani 
wieder zurück ; nicht der 5"< unter ihnen, so zu- 
rück kahmen, waren nüchtern, sondern also be- 
zecht, dass die Weiber hie und da zur Erde fie- 
len , und die auf Wagen sasscn , das Haupt nicht 
mehr ei'heben mochten. Die Betteler als arriere 
garde waren gleichfalls so toII, dass Blinde mit 
den Lahmen taumelten. 

Den 26'"" die "H wurde ich nebst dem NoI- 
kcn ad Principem Galli^ium geschickt, welcher 
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XU Worotiow Gora ®) , 3 Werste von S{o$co 
^ejusmodi profectio Tocatur et auf der Pojod- 
de 9)) bey Ihren Zaanchen Majestäten nebst 
anderen Bojaren und dem gantzen Höfe sieh Ter» 
hielte. Nachdem ich meüt Gewexlie abgelegt) musa» 
te ich mich bey ihm zar Tafel niedeivetzen. Die 
Gerichte werden bey einselcn angesetzt und 
zwar zu Oberst der Tafel; wenn man dayon ge- 
]iU0 zu sich genommen, Hesse der Bojar die 
Schüssel weiter rücken und eine andere (so ian* 
ge der Bojar von einem Gerichte ass, museten 
die andern in der Diener Hände gehalten wer- 
den , bis man sie eine nach der andern htesse 
aufsetzen) aufsetzen. Besagte Schüssel wurde im* 
mer weiter herunter gegeben 1 bis die pedestres 
nobiles im Stehen das Letzte zu sich nahmen. 
Die Essen waren alle, anstatt Knobloch, stark 
bezwiebelt, die Schüsseln waren nur Zinn, die 
Suppengerichte aber wurden in bezinnten kup* 
fernen • • • - uffgesetzt. Der Bojar und sein Sohn 
hatten alleine silberne Löffel , wir höltzeme. Zwi* 
sehen der Mahlzeit wurde Bier und Brantewein, 
nach der Mahlzeit Meet getrunken. Das erste 
Gericht war ein ungekochter Schaf&rKopf , so in 
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Essig gelefjen, womtnb die Baute (?), derea 
Baut wie fiastze Csnten gcKhnitten, gelegt 
-war; die Ictxtea Melonen und Klnchen. Harn 
tränke keinem zn, sondern ad rigas fort, au» 
]BreitenT rundem silbernen Schalen, so etwas pTat. 
Des Bojaren S«hiB Ke»e stcb anter Mahlzeit mit 
keiBem Worte yemchmear ohne dass er za Zei- 
ten senCzts, iB^e oder dvrcb die Pfase bram- 
'mete, wonn an der Vater untn carpirte. ITntep 
andern so stantes ibin zur Tafel dienten, and e» 
Mtenaac temiina sich, auch besorgten^ war ein 
tartarischer Fürst, so- in decadentiam kommen; 
Dergkichen Kähnen, so hemacb gedienet, bab' 
kh an lersckiedenen Orten aofwarten gesebea 
beym Bojaren. Vor dier Mablatit hatte er ohne 
andern den Beiebs Kanlxelcr hey neb, weichet 
zwar Sasse, aber wie er wegginge, ncfa mit br^ 
den Bänden und Knien gegen die Erde beugte, 
wie ein gemeiner SoUicikaiite, d» der- Bojap cum 
ex sella non surgerct, dum Tcrbis tarnen grati- 
a» ageret. NB. Diesen Morgen war der Hoff m 
d» Kirch«, nbi Metropolita. mcssant administriH 
bat, respondebant ei liarmonicc Musici Caesarei. 
Den a8 die t war ein groeser Brasnick und 
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Procession zu dem De^ica Monasterio lo), wo- 
selbst der Hoff war, daher der jüngste Zaar mit 
in Procession ginge. Diese vorhergehende Pracht, 
ab hora s a crepusculo ad diluculum per inter* 
Talla auf allen Kirchen so ein Gelaute, als nocli 
nie gehöret, so lange wir hier gewesen. Dito 
sähe ich in der Streliza Slowoda in curnli pau« 
perem juvenem capitonem annorum li^ dessen 
Kopf 5 mal grösser wie gemein, daher er sei? 
ben nicht wohl halten konnte. 

Den 3 1 «(«n Julij wie ich zu Fürst Galliün 
ausserhalb der Stadt in seinem Vorwerk oder 
Garten geschickt wurde, sähe ich t. in foro ei- 
nen Knecht, der seine ex sententia Juris abge- 
hauene Hand anhielte. Dieser hatte einem Po- 
pen gedient und kein Lohn bekommen, macht 
sich also selbst bezahlt und stahl ihm ein Pferd; 
wie er ertappet und in die Pricase gebracht 
wurde, mussteer also büssen. a. In Suburbio 
eine Leichenprocession. Die Leiche läge in ei- 
nem rudi ligno, quales hie in suburbiis pro fii- 
ueribus venales prostant in magna copia, auf ei- 
nem Ackerwagen. Hinten nach auf gleich so 
einem Wagen fuhl*en ejulantes atque ficto sonitu 
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pMrantes 5 foeminae; nach diesen Tulgns ylci^ 
nomm , interraUim , Tel coluangumeonim, DieBe 
Mensch wurde auf den Acker ^führt, hatte sich 
selbst erheng;t, weil sie von ihrer Schwester zu 
hart gehalten wurde. 

Den t Aügusti die ^. Heute incipiebat n» 
TTitn jeiUBinm i4 dienim. Vor Sonnen Au%iiige 
wurde ich wieder ad aulam saburbanani Ducis 
atque pribcipis Golitzü geschickt, welcher mir 
in Musaeo sen Capella sua, suh dcTotione Tel 
Messa Audients gäbe. Es war iu derselben Er 
und sein Sohn, und dann einige Popen, welche 
ohne gewisse Melodey aus zween sla-vonischen 
Tolianten sungcn , so vor ihnen auf dem Tische 
lagen; Tor ihnen auf der Bank stunde ein wohl- 
geziertes Marienbild mit einäm brennenden di- 
cken Wachslichte. 

Dito wurden wir j equis caesareis |Ohne Pro* 
cession per Pristaflen zu der andern Confereatz 
in besagten Kneesen oder Feldherren (lolitii Pa- 
latium gehohlet. KTachdem der Legatus auf dem 
Saal , welcher plenns aulicorum et sollicitantium 
war, zu Oberst an dem Tische auf einem roht- 
' bezogenen grünen Stuhl niederzusitzen genöti- 
46 
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get war, setzte sich auch besagter Fürst Tor 
dem Tisch oder zur Linken des Legati in sellam 
posl mensam , et ad dextram der Beichs - und 3 
andere Kantzier; darnach mussten wir uns nie- 
dersetzen. Paucia per Interpretern ratxtis inter- 
locutionihus stunde man auf, und traten zum 
geheimen Colloquio diese 5 in ein besonder Ge- 
mach. Interea ego occasionem nactus mit Motu. 
Spatario von seiner Reise per Sibiriam in Chinam 
zu reden, quo legali munus sustiouerat, missus 
a defuncto Caesare , legationem permonente Dna 
Artemone» principe et conciliario Caesareo cario- 
ßissimo, in nupere detestabili rebellione a millle 
pedcstri inter alios laniato. 

Den 6 tan ein Prasdnick, wo der Zaar den 
ersten Äpfel schnitte. 

Den i4'"* Aug. die 1?. In gewöhohcher 
Procession mit 5 -weissen Pferden in die Posolske 
Pricase den Abschied geholt, darin bestefaeod, 
dass wir in der Kückreise wieder ansprechen, 
und Ihrer Zaarscben Majestäten Hände küssen 
sollen. Heute besähe Typographiam , war in I 
I^ammem unten, woselbst in jeder i Press gin- 
gen, so wie hey uns, das Setzen aber geht gar 



miserabel zu. Bey jeder Press steht auch nur 
ein Typorum Repositorium bestehend aus 64 
CapsuUs, 8 ad latus. Jede Capsula aber ist halb 
unterschieden, quia aliae litterae plenae sunt, 
aliae vero ad medietatem ecaratae , ut appositio- 
oem accentus admitlant. Sie liegen ad seriein as, 
bucki, "rredi etc. haben auch keinen sculpturam, 
wobey der ObertheU zu kennen wäre, denn in- 
dem sie setzen , welches überaus langsam zuge- 
bet, besahen sie jeden Buchstaben. Dieses Re- 
positorium incliniret nicht, sondern steht auff- 
recht, bat auch gar wenige Typos. Über dieser 
Bruckerey in einer kleinen Kammer ad sinistram 
statim werden die Typi gegossen, jeder abson- 
derlich; a gössen, einer säuberte sie. 

Von dieser Druckerey ascendcndo kamen 
wir ad sinistram in die Schule, cujus in prima 
classe erant etwa 5o Knaben, so slaTonisch la- 
sen, dabey eine andere Ton lo Knaheu, so ge- 
wachsen; konnten nichts als lesen. Der Profes- 
sor konnte selbst nicht expliciren ; lacera Indu- 
tus erat tunica. Die Accentus nahmen sie im 
l^esen wohl in Acht, pronuncürten das ß als vi- 
ta, halb b halb w, v als i, ou als u, o als v 
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die LitMue fimjov^a Uiitiales wareu anders ab 

unsere. 

Den 1 5 ^«» Aug, die ^ , war ein grosses Fest 
in St. Mariae templo arcensi, wohin die ZaaH^n 
beyde gingen, in Begleit Ticler Bojarum uncl 
Magnatum , der elteste yoraus und seine Mini&tri 
in guter confusion nach; dann der jüngste. Sie 
wurden yon beyden Seiten unter den Armen 
also geleitet 9 dass eines jeden Hand auch auf 
des Begleiters Hand ruhete. Nach der Messe be« 
hielte der Patriarche die Majestaeten kut Mahl« 
zeit ex antiqua consuetudine. Denen Printsea« 
sinnen wurde durch mehr denn loo Strelitsent 
hodie custodiam habebant in weissen Kleidern ^ 
die Essen hinaufgebracht. Magnificentia consis? 
tit in numero ferculorom, non in qualitate; sc- 
quentibus 3 mit Getränke in 3 goldenen Kan- 
nen. 

Den i6t«» Aug. die U ^a' wieder eia Praa^ 
nick und der erste Fleischtag. 

Den i8^e« die b war ein Vieh Prasniky fe- 
stum Di vi Frolo, und wurden unzehliche Pferde 
über St. Frdo Kirchoff, bey dem Mesnicken Thor» 
die grosse Kirchthür vorbeygeführt, wovin^ ein 
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rother Pope dieselbsn leüiche Mahl mit IVeywu- 
ser lieaprützte. 

Den a2<"» die J^hesahe ich den Brandt, welchep 
wir die vorige Nacht aügäsehen. Es la^ ein Platz 
in der Aschen, s Mal so gross wie Karwa^ cir- 
cuitu unius horae, bestünde in einigen Uusend 
Häusern, a Kirchen, welchen Jedoch kein ande- 
rer Schade als am Sache zugekommen, massea 
man von allen steinernen Gebäuden die eiserne 
Fensterladen zuimachet, welche über 3 Span lang 
und 2 Span breit selten seyn, und einigen stei- 
nernen Palatiia. £» wurde schon an einem Orte 
ein ander Haus an%esetzt, und a Tage darnach au 
Terschieden Orten. Origo, weilen in proximo Tenv- 
plo Prasnick, so traktierte aliquis hospttes suos 
amicos, welches domeatici verbrannt ------.. 

Den aii'tin die $ den Brandt anteoedentis 
besehen, er hatte daselbst aufgehört, wo der to- 
rige anfinge oder terminirte, wurde geschätzt 
auf 5ooo Häuser, ego vero non supra bis mille 
affirmarem, numeravi a templa et praeter prop- 
ter lo lapideas domus; spatium erat fere minus, 
ast arctius domibus dispositum majoris conditio- 
ais hominum, quia arci propius. Viele Uenschen 
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sollen allhie geblieben 8eyn.r Origo vom Brandte« 
weinbrennen; ita fere 4^* aut 6^ pars iirbw 
transmoscuensis in cineres jacebat redacta: sum* 
ma Soo Höfe. Postridie brandten in eodem pae* 
ne loco wieder lo Häuser, welcher Brandt aber, 
weil CS bey Tage , bald gestillt wurde. 

Den 25«'«»» die 1> wurde Obrister Stade, ge- 
wesener Marechal in der Legation a Celsissimo 
Holsatiae ad Serenissimum Persiae, begraben, 
.und in Begleit aller alliie sieh befindenden und> 
getaufften Teutschen aus derSloboda in die--*- 
Kirche getragen und mit Bussischen Ceremoni* 
«n, quorum ego, exsequia haec persecutüs, fiii 
spectator ipse , beygesetzt. Auf seinem Hofe wu^ 
den die Popen, derer 3 in Messgewandten, 5 in 
dergleichen heiligen bunten Kleidungen, die an- 
dern aber in ihren alten rohtlichen Kleidern, 
Bastschuhen und schlechten Köcken erschienen, 
in Zelten eingeführt, iudess die Bahre aus scfalech- 

m 

ten Stöcken verfertiget wurde, ut moris est, 
quia semel tantum usurpatur. Hora i2, secan- 
dum nos , begunnte die Procession , die Popen 
und die Sänger gingen vorn an; die a letzten 
hatten jeder ein brennendes Rauchkss. AUertoj^ 
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erst wurde der Deckel zum Sarcke mit Tobten 
Tafft, welches die Kirche bekam, Tcrdeckt Ton 
a getragen. Zwey der Pfaffen mit Rauchfitsser 
gingen ohne Untcrlass einige Schritt zurück, 
bückten sich und scbwungea ihi>e RauchCUser 
gegen die Leiche. Diese wurde von 6 gelrageil, 
welche mit anderen umbwechselten, hatten zum 
Zeichen der Traner schmahle sch\Tartze Taffen- 
bandt, lati digiti, als ein Bandelier über die Ha- 
ke Schulter zur rechten Seite abhängen. Nach* 
dem folgten die Trauerleute durch einander, dar- 
auf die Jungfer Tochter, und andere, sowol 
umbgetauffte, als andere Frauenzimmer zuFussj 
alle besagte hatte jeder ein brennendes Wachs- 
licht in der Hand. Die Leiche war offen und 
mit einem weissen Taffeituche bedeckt; in die- 
ser ordentlichen Confusion ginge man mit ent* 
blössten Häuptern bis in die Kirche, welche 
zwar klein aber über 800 Bilder hatte, worun- 
ter beinahe die Hälfte Lnagines Stae. Mariae 
waren. Vor der Thür des Allerheiligsten wurde 
der Sarg niedergesetzt ; die Leiche bis auf die Brust 
aufgedeckt, 3 Lichter zum Haupte angeklebt 
und 3 zu Füssen; er war mit rohten Schuhen 
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Mgethan, qnod hie moris. Zctnt Haupte stellte 
Aich der Tomehmste Pope, zum Füssen wurde 
ein Kilpct zwischen die Bahre gesetzt , worauf 
ein Bild Annunciationis Mariae gegen die Leiche 
gekehrt gelegt wurde. Die Popen Tcrtheiltcn 
sich, a und d herumb ^ einige in seculari yestitu, 
ten beiden Sdten der Kirchen in beyde grosse 
Cathedras. Zur rechten Seite der Thüre legte 
der Pope ein grosses Buch und finge an einige 
Kkpitel daraus zu lesen, darunter dass die Po* 
petl ihre Gesänge mit denen zu S mahlen über 
koo mahl repetinen: Hospodi pomiluL Sie re* 
deten auch der Leiche zu mit seinem Nahmen 
und wünschten ihm* Der eine mit dem Bauch* 
fasse hatte es an hantten und ginge fleiissig 
nm, beräucherte bald den Oberpriester, so zum 
Haupte stunde , bald die Leute. Der Oberpriester 
ginge auch verschiedene Mahle in das Sanctissi* 
müm vor das Altar, welches ein steinerner Tisch 
mit einem grossen aufgerichteten MarienbUde 
war, und dann wieder zum Haupte stehen. Wie 
der aus dem Buche unterdess rauh sich läse, 
ermüdete, vnird er von einem andern Popen 
abgelöset ••-••••-« (Hier sind mehrere 2ei« 
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len verwiBcht). Wie der anch das seine gethan, 
und also die Capitel, wovon vor erzchlet wor- 
deu, abgelesen, brachte ein Pope den Zeugniss 
lieraus. Der Oberpriester laae ihn über, ob er 
auch kräftig genug und ron seinem adstante 
confessionario recht unterschrieben wehre , wund- 
.te ihn darauf wieder zusammen in ein con- 
Tolut, ut hie moris est, brache der Leiche die 
rechte Hand auff und gab ihm dies Testimo- 
nium hinein. Darauf procedirte man umb die Lei- 
che in Torbesagter Ordnung herumb und küsate 
ertlich das erwehnte Bild zu Füssen, welches 
ein Pope aufhohe und zum Küssen darhielte, 
dann die Leiche, welche schon 3 Tage über der 
Erde gestanden, contra morem Russorum, qul 
ante horam ai aepeliunt, auff den grauen kal- 
ten Mund, und spatzirte also confuäe zum Gra- 
be, woselbst die Leiche nachgebracht, das weisse 
seidene Tuch wieder völlig übergedeckt, und 
der Sargdeckel ohne Nagel und Clansuren nur 
übergelegt, und also mit a Stangen in die Gru- 
be gelassen wurde, woselbst der Pope mit obhe- 
meldetem Bilde sich erst zu Füssen , zuletzt zuin 
.Haupte stellete, und das Bild gegen die Leiche 
<7 
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hielte. Der Oberpriester nahm die Spate, wurffe 
3 Sohauffel Erde auf dem Sarg; (id etiam Hot 
miae fit a nostris), dann die andern, nach die- 
sem alle nachfolgend, mit den Händen 5 mani* 
pulos. Beyfolgender tumulirten die darzubesteli- 
ten ihn TÖUig. Als dieses geschehen ginge man 
nun wieder in die Kirche, huckte sich vor die 
Heiligen und beschlösse damit den Actum, nach 
welchem jeder sich zu Pferde oder Wagen setrlc 
und nebst den Popen, wer woUte, ins Trauer- 
haus zum weiteren Tractiren einstelleten. Klage- 
weiber waren bey dieser Leiche non, quod filia 
curatrix funeris esset religionis reformatae. Es 
hatte dieser Mann die Handlung seines Ab&Hs 
Tor 5 Jahren, also im yo«'«» Jahre seines Alters, 
allererst begangen , ex vitanda disgracia Caesareae 
Majestatis, quam ex delicto fratris. Gen. Majo- 
ris, qui seryit Poloniae, metuebat sibi; dann es 
Gebrauch, dass wenn einer in Ungnade kommt, 
auch alle ejus nominis Befreund te zum Lande 
heraus müssen. 

Den aG^en die sind wir bey 'Hrtu ti. Men» 
ken an der neuen Kirchen , in der Schule , nli 
Sacra peragebantur, ante Ecclesiam zur Confes* 
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sion und heil. Abendmahl gewesen, quod felix 
£au9tun)que Jesus Christus esse jubeatI 

Den 3i»^«n die j ritten zum Bojaren Golizio 
und nahmen von demselben Abscbeid; magnus 
cijcculus erat soUicitantium , numero aliquot cen- 
tenis in aula et ante vestibulum portae expec- 
tantibus equis. 

Den 1 ^«a Sept. die ^ war das Rusche Neu- 
jahr^ welches in publica aulae area, praesenti- 
bus Caesaribus vom Patriarchen eingeweihet wur« 
de. Dito wui'den wir mit 5 weissen Pferden 
und etwa xa reitenden rohten Strelitzen zu die- 
sem Actu aufgeholet und gegen den Zaaren über 
unter dem grossen Bogen der Michael Archan- 
gell Kirche, quae et sepultura Caesarum est, 
plassirt beym dänischen Envoy^en. Hodie von 
des Zaaren Tafel gespeist. Die Gerichte, mit de- 
nen wir begnadiget wurden, bestunden in 20 
Schüsseln an Essen und 11 Flaschen an Geträn- 
ken. Jede Schüssel wurde von einem Strelitzen, 
die grossen Flaschen von zween getragen , in lan- 
ger procession, praecedentibus 8 Küch - und 
Kdler-Offizialen. i. S Kleine Pasteten mit ge- 
hacktem Lammfleisch. 2. Kleine Pasteten mit 
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gehacktem Rinctfleisch. 5. Drey Gebackenes, wie 
Schwedische Krause Strosen, magni instar orbi- 
culL 4' Eine Pastete von Hüner mit gehaektea^. 
harten Eyem. 5. Eine grosse Pastete mit gehack« 
ten Kindfleisch. 6. Eine Pastete nrit Hünerfleisch.' 
7. Eine Torte oder Pastete mit geriebenen stin- 
Iiendem Käse« 8. Runde Panknchen zusammen- 
gelegt in fbrmam semilunae mit Milch und Kä- 
^9. Neue Pankuchen, | Ellen lang, einer Hand, 
breit, ohne Butter. 10. Gebratene Gans. it. Ge^ 
bratene Endte. 12. Gebratenes SpanferkeL i5.6e* 
bratenes Huhn. i4. Gekochte harte Kaikutsch 
mit Reiss und Rosinen aufgestreut. 1 5. Graupen« 
Suppe mit Milch und Huhn darin. 16. Salat 
Ton ungeschnittenen Gurken, in orbiculomm 
talos scissi et in forma pyramidali congesti, snb 
quo latebat zerrissene Endte. 17. Salzferken mit 
Merrettig und Essig. x8. Eingcsalzene Limonen 
in Scheiben geschnitten und pyramidaliter ge- 
legt 19. Ein Frikassd von Rindfleisch und Ro- 
sinen, ao. Ein gross und weiss G^backsel wie 
ein Krantz. Trinken: i. Eine Zinnflasche rotfc 
spanschen Wein von 5 Schwedschen Stoff oder 
if Kanne. 2. Eine Zinnflasche mit süssem Frans* 
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zngekomniea , exemplo servi invenientis cali* 
cem etc. 

Den 4^° Sept. die S war ein Brandt auf 
dem Schlosse, wo die Kleider getrucknat wer* 
den, nnd simul alio loco in Sloboda. 

Dito wurde unser Bobt, zu Wasser 5 W., 
Toraus unter Spasnowi gebracht, quo in loco 
eam postridie conscendimus. 

Den 5'«" die \^ hora g. aus der Sloboda in 
comitatu guter Freunde nach dem Boht geritten 
über die Jause, die Pulvermühlen vorbey, wo- 
selbst man vor etlichen Jahren keinen hat wol- 
len reiten lassen. Item Saphromski Monasterium 
Torbey, welches mit Schussmauem yersehen, bis 
an Spas nowi, dictum est »nowi« ad differen- 
tiam des alten Klosters so in der Stadt; Spas ao* 
fem est Imago Salvatoris. Ist ein schön Kloster 
mitSchiessmauem und Türmen yersehen , woselbst 
wir auf unsere Struse stiegen und das Mittags* 
mahl zu uns nahmen^ IT. s. w. 
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Diesem Tagebuche sind noch einige Blätter 
unter dem Titel: »Fragmenta Notitiarum Bus* 
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siaca augehängl, aus ■weloheii ich noch folgende 
Stellen, dem Aufcntballe Kämfifer's in Moaliau 
angeliorig, aushebe: 

Brandlewcin, Eier und Toback, welcher sol- 
ches verkauft, bekommt das erslemal die Padog- 
gcQ, si vero incola fucrit alsobald die Padoggen , 
und gicbt 5 Rubel, das andercmal die Knul und 
5 Rubel; das 3'« mal alle Güter coufisctrt, und 
ViTscbickiing in Ungnade. 



Ex Sibiria kompt Rhabarber, Reven Rus- 
sice et Turcice, unde certum , cpiod non aluhi 
crescat nisi in Russia, cxemplo polest esse mer- 
cator, qui veniens in Ru.<isiam cum Rhabarbare, 
quod er mit Chinesischen Waaren vertauschet , 
ex qua Tcnerat , alles verloren , ob monopolium, 
legalus RussLcus interprcs multa pro co inter* 
prctalus. 



Schwarze Füchse sind sehr rar, und Grana- 
stey oder Garnasley , sind schlosswcise Ilermgens 
(Hermeline) mit schwarz an den Schwänzen , wcl- 
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che dem Peltze 'die heste Zierrath geben | denn 
sie werden nicht abgemacht, sed ordine dispo« 
nuntur« Ein Peltz kostet 3o k 20 Rubel der beste. 



Musco nomen habet a Mosocso Imperatore 
X Iluss. est a magno Principe Kurik veniens ex 
Kussia. Der erste Grossfürst in Russlapd ex stem- 
mate Augusti. Nam adhuc Caesares ab Augusto 
se gloriantur et ante Iwan Wasilewicz, quem 
primum Homius nomen Zaar adsumsisse scribit, 
Zaaren fuere. Addo quod Dayid in Bibliis Slayo- 
nicis Tocatur Zaar, i.e. Rex, addo quod princi* 
pem Usbeq Tartari • - - - • Zaarem yocant Russi. 



ige mit der Erzäh- 



lung eines schauderhaften Vorfalls^ der kurz vor 
Kämpfer^s Ankunft in Astrakan statt gehabt 
hatte : 

Jus scriptum, sagt er p. x6a, Russi non ha> 

beut, nisi Sabome Uloshenie, quod est Jus eo- 

mm Canonicum, sed quisque Wojewoda , Gube^- 

.oator aut quicunque Praesul secundum arbitrium 
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säum casus qnosqnnqne decidit^ ex. ge. Ante i5 
annos ABtrakani accidit, nt mnlier nomine Dnn- 
ka • - - • clam relinqaeretur a marito pertaeso 
ejos qnasi cum aliis exerceret fomicationem , 
ennte tum in mercenario nayi ------ versus 

Moscoviam. Qaesita muUer nbi maritnm rclin- 
queret in suspicionem venit qnod occiderit, et 
f»}rpus inventum est in ..--.-- snüfocatum, 
marito, quantum ex cadavere conjiciefaatnr, st- 
milis, Tel potius idem. Ad torturam rapta est, 
nt, an eum cum amatoribus suis suifocaverit, 
Cateatiur. Torminihns impar £assa est misella quae 
nrgeretur et condamnata ad Tivam sepuUuram, 
etsi praegnans, etsi omnia denuo negans, quac 
ex dolore innocens dixisset. Executio peracta est, 
sepulta est, capite solum eminente. Et ecce, tri- - 
dnum media hyeme, frigus, inediam, oppressio- 
nem sustinnit, quarto die memoria nomini Im- 
peratricis b. m. matris Imperatoris Johannis Sa- 
cra incidebat; per eam rogabat eminens snpra 
solum Caput, ut, ni suae innocentiae vellent, 
partus tamensui, quemgestaret, parcerent; die- 
bus enim Caesaris natalibus, nominibus, fune- 
ribusqne sacris facillime aliquid impetratur. Im- 
48 
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^etratit ifftai ab nxore Wojewodi ut intercede- 
ret; iülercessione soluta est. Foetum edidit, rc- 
diltque itiaritus posteä * * * » ritae süae, iimo- 
centiae cönjugis testis. Haec Dunka ntmc ab 
etantlatä poetiä cognomen habet , ut a Tulgo oko- 
paBka **) i. e. sepulta nominetar; iiostro tem- 
poie adbnc in Titi3, ifionasticam in clostro Ti- 
tarn agebat 
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ANMERKUNGEN. 



i) S. Siegmund Freyherr f>an H&rbersiein^ roa 
Fried* Adelung, S. 5o3 — 5o5. 

a) Engelbert Kämpfe/s Geschieht« and Beschrei« 
baog von Japan» ans den Originalhandschriften des Ver« 
fassen herausgegeben vtMi Christ. Wilh. Dohuu Lemgo 
1777. 4^ a B. mit Kapfem ood Karten. 

3) ifüllt peregrinatorum secundum nennt ihn der 
grosse HaUer in s. Bibliotheca Botanica , T. II. p. a) 
und setzt hinzat »Inunensam pnkherrimamm adnota» 
Btionam vim in eo itinere oollegit, ipfte delineandi pe* 
»ritos^ ad omnem laborem impiger, neqne sihi per« 
»cens, qaoties veri detegendi spes erat« 

4) Der aasfuhrliche Titel dieses höchst ufttef« 
haltenden Werkes ist: Amoenitatnm ezoticuum Pnti^ 
tico^Physico-MedicArum^ Fascicali V, qtiihus continen- 
tur variae Relationes, Observationen et Descriptiönei 
Reram PersicaruUi et Ulterioris Asise, ftiulta atteniioue 
in peregrinationibus per universatn Orientem collectae 
ab Anctore Engelb. Kaempfero D. , Lemgoviae 1^ i 4. 
4^ 91a pag. 

5) Leider war mir damals die Kenntniss einer 
andern für Russland interessanten^ dort S. L. anter 
IN" 3 anfgeführten Handschrift Kämpf er*s anter dem 
Titel: Res Moscoviticae^ entgangen. Vielleicht veran- 
lasst ihre Erv^ähnong an dieser Stelle einmal eine nähe- 
re Besclireihong ond Benutznog derselben. 



■«*• jr 



38o 

• 6) S. Oben 8. 70 Rote 6. 
•;) S. Obep 8. a68. 

8) Hier so Tiel als: aosgenoiiiiiieB« 

9) S. Oben S. ^67. 

10) Iioan V AUxtjeuAtsch und Tetmr Alevuje^ 
witsch* 

1 1) S. Oben S. 70 Kote 60. 

12) S. Oben S* 71 Note lo« 

i3) Bekanntlich litt der Growffint Iwam an blö- 
den Angen« 

i4) Die oben 8« 279 Note 43 envibnten AünJu« 
i5) Der Gesandten-Behörde* 

16) Übersetzt« 

1 7) Nikolaj Oawrilcwitseh Spafarij, welcher ins 
Jahre 1675 als Zarischer Gesandter nach China ge- 
schickt worden war. 

18) Worobjewikia, Oorü , die Sperlingsberge^ ei- 
ne beträchtliche reitzende Anhöhe^ von welcher man 
eine herrliche Übersicht der nngeheaem Stadt hat, 

19) Wahrscheinlich Podwodü, Postfiihren^ Vor* 

spann. 

90) Das Noonenklostftr Nawo^DewitsehL 

%i) Wahrscheinlich cxopOHKü^ die Begrabene. 
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